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GEWIDMET. 



Einleitung. 

Fúr die Amgabe der Hrólfssaga wurden ff, Hss. ver- 
werthet: 

A = AAf^po b, c, 4^0 charta. 
a = AM^ó^ XIV a, 4*0 membr. (c. 1400J. 
B = AM ip4 a, fol. charta. 
C = AM 1^2, fol. membr. (iS-fhd.). 
D = AM ^6y XIV ^, 4*0 membr. (c. 1300J. 
E = AMjó^ XIV y, 4*0 membr. (c. 1400J. 
F = AM 2sy, 4*0 membr. (c. 1600J. 
f = AM 144, 8*0 charta. 
G = AM 194 b, fol. charta. 

H = AM ^yo, 4*0 membr. (2. Hdlfte des i^.fhds.J. 
I = AM^po c (SchlussJ, 4*0 charta. 
S = Holm. y, 4*0 membr. (Beginn des 14. Jhds.J. 
s = Holm. ly, fol. charta. 
T = Holm. 18, 4*0 membr. (Begtnn des i^.fhds.J. 

Zur Ortentterung úber dte AMschen Hss. verwetse tch 
auf den Katalog over den arnamagnœanske Hándskrtftsam' 
ling, Kðbenbavn 188 g, von welchem der bisher erschienene erste 
Band diefolio- und quurto-Hss. enthdlt. Úber die Stockholmer 
Hss. vgl. Arwidsson Förteckning öfver kongl. Bibliothekets i 
Stockholm isldndska Handskrifter. 

Von diesen 14 Hss. sind nur 5 volktdndig, ndmlich 
BCfGs; vofi diesen ist die einzige Membrane C fúr die 
Kritik von untergeordnetem Werthe, weil sie eine erweiterte 
Redaction bietet. Die Hss.f und s sind Abschriften von den 
Membranen FS und kommen nur dort in Betracht, wo uns 
diese im Stiche lassen. 

Von den Fragmenten ist S das volktdndigste , da in 
dcmsclbcn nur das erste Blatt, vom Beginne der Saga bis 
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— þar til at Ketill var tíu vetra . . . Seite y, Schhiss des Cap. j, 
fehlt. Die Hrölfssaga steht hier auf BL 75 — ^2 nach der 
alten Blattnumerierung. 

Der ganze Codex enthált: i, Konrát5ssaga keisarasonar 

(FragmentJ, 2. Hrólfssaga Gautrekssonar (das erste Blatt 

fehlt) , j. Jóm^ikingasaga (vollstándigj , ^. A' smundarsaga 

kaþþabana (vollstándigj, 5. Örvar- Oddssaga (vollstándigj, 

6. Egilssaga (FragmentJ. 

Das andere Stockholmer-Fragment, T enthdlt dafúr den 
Anfang der Saga bis spuii; höfum vér — Seite 38, Cap. 24. 
Das Fragm^nt T ist gegenwártig in Nr. 18 eingereiht, in 
Arwidssons Förteckning steht es noch unter Nr. 20. 

Die Fragmente aDE bilden die Nr. XIV der Fragment- 
sammlung AM^ó^, im Katalog als a^y bezeichnet. 

D ist wahrscheinlich álter als S. Fúr das Alter von 
D sþricht besonders das Vorkommen des Zeichens ð neben 
þ/ 8 steht jedoch auch fúr A,, z. B. in lanSi. D besteht nur 
aus einem Blatte, beginnt mit — trú8i betr en öUum öSrum, 
Seite 6j, Cap. j8, und schliesst mit skjöld hefir þat svá mik- 
inn — Seite 6g, Caþ. 42; die Vorderseite, im Katalog fdkch-- 
lich als „bagside" bezeichnet, ist jedoch nur bis Pær ganga nú 
báðar — Seite 64, Cap. j8 lesbar; die Rúckseite von — gerði 
þá orð Katli ok Ingjaldi á Danmðrk . . . Seite 66, Caþ. 40 
ist verháltnismdssig gut erhalten. 

Das Fragment E besteht aus 5 Bldttern, von welchen 
jedoch nur die letzten 4 fúr die Hrólfssaga in Betracht 
kommen; das er^te enthdlt einen Theil der Gjafa-Refssaga, 
Das I. Blatt der Hrólfssaga (im Kat. 2J reicht von — en 
deyja eptir hann . . . Seite sj, Caþ. 2j bis lagði mikla elsku 
á hrossin — Seite 41, Caþ. 26. Das in der Mitte enizwei 
geschnittene und auch sonst stark beschddigte 2. Blatt (im 
Kat. jj von — hafir ei verit velhugaðr . . . Seite 44, Caþ. 2y, 
bis Eptir þetta halda )^eir í — Seite 4J, Cap. 28. Blatt j (im 
Kat. 4J von — at sem hraustligast . . . Seite ^2, Caþ. ji bis 
ok hón gerði svá. Asmundr — Seite 55, Caþ. j2. Blatt 4 
(im Kat. sJ von — skal nú fara með þér . . . Seite 64, Caþ. j8, 
bis at huldi hallar — Seite 6y, Caþ. 41. 

Das Fragment a ist nur ein einziges Blatt und stifnmt 
nahezu wörtlich zum Tcxtc FAS. HI 104 — forsja. Eptir 
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þat geck hón til skemmn vgL (Atisg, Sette 24) bis FAS. III 108 
at þvl langskipi, er eptir er, en vit Asmundr — (vgl. Atisg. 
Sette 2y). 

Das junge Fragment F enthált den Beginn der Saga 
vollstdndtg und schliesst mit sneriz þá mannfallit á Svíana. 
Geck írakonnngr — Seite 61, Cap, j6. Ausserdem fehlen im 
Fragmente noch j Blátter: nach at þeir sátu við eldinn um 
kveldit — Seite 34, Cap. 22 bis — frægr maðr ok engan 
konung vitum vér . . . Seite sg, Cap. 24; nach ok feldi 
margan mann til jarðar — Seite 44, Cap. 2y bis — Asmund, 
fóstbróður sínn, til írlandz ... Seite 4^, Cap.2g; nach Hón 
segir — Seite 53, Cap. 32 bis — gný ok vápnahrak . . . 
Seite ^6, Cap. 33. Zur Ergdnzung des fehlenden dient f 
die Abschrift von F. 

Das Fragment H beginnt mit den Worten — ef þess 
þyrfti við Seite 3^, Cap. 23, reicht zundchst bis vildi eigi hera 
vá — Seite 44, Cap. 2y, dann defect, setzt dann wieder ein 
mit — engi ófriðr boðinn Seite jp, Cap. 3^ bis Peir Asmundr 
vóru niðrfærðir — Seite 62, Cap. 3J, dann wider defect; von 
— tók hón þá skjöld ok sverð Seite 66, Cap. 40 bis zum 
Schlusse der Saga ist H vollstdndig. 

A und I stehen zusammen im Cod. AM ^go, 4^0 charta. 
A reicht bis Þeir Asmundr — Seite 62, Cáp. 3^, I, die Fort- 
setzung von A, beginnt mit — ok Grímr vóru ok niðrfæröir . . . 
und reicht bis zum Schlusse. A und I sind von verschie- 
denen Hdnden geschrieben und gehören auch zwei verschie- 
denen Handschriftenclassen an, ndmlich A der erweiterten 
und I der ursprúnglichen, unerweiterten. 

Nicht benutzt fúr die Ausgabe sind ff. Hss.: AM 3^8, 
4^0 charta; AM 3^6 4*0 charta (Abschrift von C). Dann 
die Hss. der Kgl. Bibliothek in Kopenhagen: Ny Kgl. Saml. 
J147, fol. membr. (ij.Jhd); Gl. Kgl. Saml. 1003, f^^- membr. 
(ly.Jhd). Beide sind Abschriften von C. Ganz unbedeutend 
sind die Papierhss. der Bibl. Bodleiana, Isl. Bókm. fél: 16^, 
4^0 charta; y6, 4*^ charta; 138, 4^0 charta. Ebenfalls werth- 
los die Stockholmer Hss.: 1, fol. charta; ly, 4*0 charta; 6, 
4*0 charta. Auch die Papierhss. BG wurden nicht regeU 
mdssig herangezogen. 
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Wie sckon erwdhnt, lassen sich die Hss, der Hrólfssaga 
in zwei grosse Classen eintheilen, ndmlich in eine erweiterte 
und in eine unerweiterte, ursprúngliche Classe, 

Die erweiterte wird durch die Hss, AaBC reþrdsentiert, 
alle úbrigen gehören der unerweiterten an. Die wichtigste 
Erweiterung besteht darin, dass vor jeder der drei Braut- 
fahrten, die den Hauptinhalt der Saga bilden, ein ausfúhr- 
licher Situationsbericht eingeschoben wurde, In S heisst es 
Seite gff,, dass Ketill seinen Bruder Hrólfr auf Þórbjörg, 
die Tochter des Schwedenkönigs Eirikr anfmerksam macht, 
die eine þassende Partie fúr ihn wáre. Hrólfr will anfangs 
davon nichts wissen, im náchsten Frúhjahre aber theilt er 
Ketill mit, er habe Erkundigungen úber Þörbjörg eingezogen 
und erfahren, dass sie in der That sehr begehrenswerth sei 
und ferner, dass sie gegenwártig als König iíber Ullarakr 
hersche, A C enthdlt nun dasselbe wie S mitunter mit wört- 
licher Vbereinstimmung, schiebt aber schon vor der Erzdhlung 
vom Tode des Königs Gautrekr ein Caþ, ein, das mit Sá 
konungr réð fyrir Svíþjóð, er Eirikr hét beginnt Hier bittet 
Þornbförg, wie sie in AC heisst, ihren Vater, er möge ihr 
Ullarakr zur Herschaft úberlassen, welche Bitte ihr auch ge- 
wdhrt wird, Hierauf legt sie ihren Frauennamen ab und 
heisst als König Þórbergr, vgl FAS, HI 6yff, Es wird also 
in dem eingeschalteten Caþ, alles erzdhlt, was wir spdter aus 
den Gesprdchen Ketils mit Hrólfr erfahren, und A C bringt 
somit zweimal nach einander dasselbe, Ebenso wurde vor der 
zweiten Brautfahrt, d, i, vor Cap. 20, Ausg. Seite ji, ein Cap, 
eingeschoben, das wider mit Þá réð konangr fyrir Garðaríki 
beginnt und von Hálfdan und seinen Berserkern und von 
dem QnávigÍBmSLtÍY Þorir fdrnskjöldr erzdhlt, vgl. FAS. IH 114, 
Dasselbe theilt in S Þórbjörg ihrem Gatten Hrólfr niit, als 
sie ihn úber die misglúckte Brautfahrt Ketils unterrichtet. 
In der erweiterten Classe ist allerdings das Gesþdch der 
Þórbjörg mit Hrólfr bedeutend gekiirzt, so dass hier keine 
Widerholung stattfíndet. Aber vor dem j. Brautzuge bringt 
die erweiterte Classe wider unmittelbar nacheinander zwei- 
mal dasselbe. Hier wurde wider eiri Situ^tionsbericht ein- 
geschoben, der mit Konungr réð fyrir írlándi beginnt und der 
ganz dassclbe erzdhlt, was spdter im Gesprdchc Hrólfs mit 
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IX 

A'smundr gesagt wird, zum Theil mit wörtlichen Wider- 
holungen: FAS. III 141 Hann átti sér eina dóttur barna; sá 
heiidr Ingibjörg; hón var vitr kona ok væn; darauf wieder 
im Gesprdche Hrólfs mit A'smundr FAS. III 142 hann á 
dóttar væna ok vitra, heitir Ingibjörg, vgL dagegen Ausg. 
Seite 4^. 

Abgesehen von diesen j Interpolationen sind auch sonst 
durch Einschúbe Widerholungen und Unklarheiten in die 
Erzdhlung gekommen, so dass es keinem Zweifel unterliegen 
kann, dass wir es mit sþdteren Zusdtzen zu thun haben, In 
S Cap. 8, Ausg. Seite 14 bemerkt König Eirikr, nachdem 
Hrólfr seine Werbung um Þörbjorg vorgebracht hat, er glaube 
nicht, dass dies der Zweck der Reise sei, er glaúbe vielmehr, 
dass Hrólfr die Heimat verlassen habe, weil er dort Hunger 
zu leiden hdtte. Hrólfr antwortet unmuthig, er brauche durch- 
aus keine Húlfe. Ebenso in der erweiterten Classe, FAS. III 
80, 81, aber diese bringt dasselbe Motiv noch einmal, ndmlich 
spdter antwortet Þornbförg selbst dem Hrólfr auf ganz dhn- 
liche Weise und auch hier verwahrt sich Hrólfr gegen diese 
Zumuthung mit dhnlichen Worten, s. FAS. III 88. 

In der Eþisode vom risi, Ausg. Seite 33 ff-, sþielt das 
Schwert des Riesen eine wichtige Rolle, da Hrölfr nachher 
mit demselben den Unhold tötet. In S Caþ. 21, Ausg. Seite 33 
sehen Hrólfr und Asmundr das Schwert hoch oben in der 
Behatcsung des Riesen hdngen, so dass sie es nicht erreichen 
können. Nachdem sie schon vollstdndig in die Gewalt des 
Riesen gekommen sind und dieser ihnen fúr den ndchsten 
Morgen den Tod angekúndigt hat, nehmen sie das Schwert 
herab, mit dem sie dann den Unhold töten, Ausg. Seite 36. 
In der erweiterten Classe wird das Schwert zweimal herab- 
genommen, ndmlich noch bevor der Riese kommt und dann 
sþdter nochmals an derselben Stelle wie in S (FAS III 121 
und 12^), ohne dass aber vorher bemerkt worden wdre, dass 
sie es wider an seinem Platz gehdngt hdttcn. Zudevi ist 
das erste Herabnehmen des Schwertes ganz zwecklos. 

Die Erlegung des Thieres bei König Ella wird in S, 
Ausg. Seite 5/, so geschildert, dass Asmundr sich auf An- 
weisung des Hrólfr auf einen stofn stellt, vor welchem zwei 
Bdumc (eikr) Í7i gcringcm Abstand von einandcr stehen. 
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Wie Hrólfr vorausgesehen hat, láu/t das Thier, sobald 
es A'smundr erblickt, auf diesen zu miUi eikanna^ bleibt 
zwischen den Bdumen stecken, und wáhrend es den vergeb- 
lichen Versuch macht A'smundr m erreichen, wird es von 
Hrölfr mit dem Schwerte Risanautr getötet In der erweir 
terten Classe, FAS^HIi^Sff,, lásst Hrölfr den Asmundr 
sich gleichfalls auf einen stofn stellen, dann aber möge er 
laufen und likast svíni schreien, da das Thier diesen Laut 
nicht hören könne, Asmundr befolgt den Rath und das 
Thier bleibt, sobald es den Sehrei gehört hat, stehen und 
verhdlt sich die Ohren mit den Tatzen; in dieser Stellung 
wird es von Hrólfr getötet Hier besorgt also der Schrei 
dasselbe, was in S die beiden Bdtime. Aber der Bearbeiter 
hat theilweise vergessen das alte Motiv zu streichen, denn 
auch in der erweiterten Classe sagt Hrólfr, er vermuthe, dass 
das Thier sich in dem dichten Walde fangen werde, und 
auch hier Iduft es þegar fram í millnm eikanna, sobald es A's- 
mundr erblickt hat; im ff. aber wird das Stehenbleiben des 
Thieres lediglich nur durch den Schrei bewirkt und das 
hleypr þegar fram í miUnm eikanna, das in S ein wichtiges 
Glied der Darstellung bildet, ist bei der Umarbeitung be- 
deutungslos stehen geblieben. Der entgegengesetzte Weg ist 
hier kaum verstdndlich. 

Dieser Nachweis ist in sofern wichtig, als das Fragment 
a lehrt, dass die Bearbeitung ziemlich alt ist Von dieser 
Hs. ist allerdings nur ein Blatt erhalten, aber dieses stimmt 
so gut wie wörtlich zum Texte FAS. III 104 — 108 und dieser 
weicht hier bedeutend von der entsprechefzden Darstellung 
in S ab, Ausg. Seite 24 — 2y. So enthdlt hier a ebefzso wie 
A C die Zuthat, dass die Königstochter sich schmúckt, als ihr 
Vater sie rufen lasst. 

Vber den weiteren Charakter der Bearbeitung, die úber- 
all eine Erweiterung ist, sei noch ffs. bemerkt: 

Der Bearbeiter liebt die directe Rcde, wo in der dlteren 
Fassung die kúrzere indirecte gewdhlt ist; man vgl. etwa dic 
Rede des Gautrekr an Þörir FAS. III 59 mit Ausg. Scite 4 
hefr bónorð sitt ok biðr Ingibjargar sér til handa; oder das 
Scheltgesprdch zwischen Gautrekr und Ö Uifr FAS. III 62 
mit derben Ausdrúcken wie válka svá væna mey mit Ausg. 
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Seite s baað hann þegar Qantreki konnngi tvá kosti . . . Auch 
ganz neue Gesþráche wurden eingeschaltet , wp solche in der 
dlteren Fassung nur angedeutet waren, So dm Gesþréích 
des Gautrekr mit seiner Gemahlin Ingibjörg FAS, III 6$ff,, 
s, dagegen Ausg. Seite 8; oder das Gesþrdch Hrólfs mit dem 
meykonnngr FAS, III p8, s, dagegen Ausg, Seite 22; auch 
hier derhe Ausdrúcke wie fyrr mnnta verða geitahirðir k Gant- 
landi . . ., eine aus andern Scheltgesþrdchen bekannte Wen- 
dung, vgl, Helgakv, Hund, 1 34, 44. 

Sonst liebt es der Bearbeiter Ausschmúckungen vorzu^ 
nehmen, wo seine Vorlage nur eine Andeutung enthielt: 
FAS, III pj im Traume des IngigertSr heisst es, dass der 
göltr klein aber sehr wild war und dies deutet Ingigertr auf 
Ketill, der manna minnztr aber fullr ákefðar ok of beldis ist, 
Die dltere Fassung (Ausg, Seite 21) begnúgt sich damit, nur 
einen göltr mikill zu erwdhnen, FAS, III 100 wird zur Cha- 
rakterisierung der Unbesonnenheit Ketils und der geistigen 
tjberlegenheit Hrölfs das neue Motiv eingefúhrt, dass die 
Feinde in der JBurg Sþeise und Trank zurúcklassen, um die 
Verfolger aufzuhalten, Ketill will zundchst essen und trinken, 
geht also wirklich in die Falle, wdhrend Hrólfr sofort die Ab- 
sicht merkt und seine Gefdhrten warnt, vgl, dagegen Amg, 
Seite 2j. FAS, III 1^4 wúthet die kerling gegen GrCmr vor 
den Augen Hrólfs, davon weiss die ursþrúngliche Fassung 
nichts, vgl, Ausg, Seite ^4, 

Mitunter hat der Bearbeiter auch Umstellungen vorge- 
nommen, So bringt er die Charakter-Schilderung der beiden 
Briider gleich nach der Beschreibung der Hochzeit Gautreks 
mit Ingibjörg, FAS, III 6j, In Tsteht dieselbe etwas sþdter, 
vgl, Ausg, Seite 6, Die heitstrenging des Þörir fárnskjöldr 
erzdhlt S nach der Gefangennahme Hrölfs, Amg. Seite 6^, 
in der erweiterten Classe steht dieselbe viel friíher, vor der 
Abfahrt Hrólfs von England, FAS III i6j, 

Auch ein Streben nach grösserer Deutlichkeit macht sich 
bemerkbar, FAS, III 60 werden die Bdume apaldar genannt, 
in T heissen sie eikr, Amg, Seite 4; da im ff. von epli góð 
gesþrochen wird, ist es allerdings auch hier klar, dass apaldar 
gemeint sind. FAS. III /55 wird viel deutlicher gesagt, was 
die kerliiig eigcntlich von A'sf?mndr will, vgl. Ausg. Seite 55. 
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Am wichtigsten sind jene Stellen, wo gam neue Motive 
erfunden wurden; allerdings sind diese nicht zahlreich. Als 
König Hringr mit einem einzigen Schiffe nach Gautland 
kommt, áussert Gautrekr in einem ganz neu erfundenen Ge- 
sþrdche mit Ingihjörg, er wolle sich jetzt an Hringr ráchen, 
da dieser so in seine Gewalt gekommen sei Ingibjörg rdth 
ah und macht darauf aufmerksam, dass Hringr doch kaum 
nur mit ^einem einzigen Schiffe gekommen wdre, wenn er 
Feindseligkeiten heahsichtigte ; Gautrekr hefolgt ihren Rath, 
FAS, III 6^ff, In der ursþrúnglichen Fassung heisst es, 
dass Gautrekr sogleich zum Emþfange des Königs eine veizla 
veranstaltet, Ausg, Seite 8, Der Bearheiter hat also hier ein 
Gegenstiick zu der vorausgehenden Unterredung des König 
Hringr mit seiner Frau eingefúgt. FAS. III yi nach dem 
Tode des Gautrekr reist Ingihjörg nach Ddnemark zum König 
Hringr und hittet ihn mit Hrólfr nach Gautlatid zu kommen, 
damit letzterer zum König gewdhlt werde. Das alles fehlte 
ursþrúnglich, Ausg. Seite p. FAS, III /^7 wird der An- 
schlag der Briider Sigurtir und BarÖr auf die Weise dar- 
gestellt, dass SigurtSr seinen Bruder fragt, was zu thun sei, 
um Hrólfr zu heseitigen, Darauf giht Bartir den Rath, das 
Thier loszulassen. In der ursþrúnglichen Fassung ersinnt 
nur SigurtSr den Anschlag, Barbr rdth ah, Ausg. Seite 50 ff. 
Hierher gehört auch die ohen, Seite IX ff., hesþrochene Stelle 
von der Erlegung des leó, wo das neue Motiv vom Schrei ein- 
gefúhrt wurde. In der erweiterten Classe heisst die nachmalige 
Gemahlin Hrólfs Þornbjörg, als König in Ullarakr nimmt sie 
den Namen Þórbergi* an, FAS. III 6g. Diese Notiz von dem 
Namenwechsel, die an FAS. I 4J2 (Hervararsaga) erinnert, 
wo Hervör den Mdnnernamen Hjörvarðr annimmt, fehlt in 
S; dort heisst die Königstochter úberall Þórbjörg, und Namen- 
hildungen mit Þór gehören zu den hdufigsten, wdhrend solche 
mit Þom sonst nicht vorkommen. Vermuthlich wurde der 
Name Þornbjörg erst vom Bearheiter ncu erfunden, der aus 
Þórbjörg den Mdnnernamen Þórbergr gehildet hatte, und nun 
einen dhnlich klingenden, aher doch etwas verschiedenen 
Frauennamen suchte. 

Eine Reihe neuer Motive hat dcr Bearbeiter fúr den 
Schluss dcr Saga gefunden. Dcr Schluss der crweiterten 



Recension Íst noch nicht hckannt, da Rafn die Hs. AM. jpo, 
also hier I abdruckt. Ich lasse hier einige Stellen nach C 
folgen. 

Fúr býsna skal til batDaðar . , ., Ausg. Seite 62 unten, 
heisst es in C; 

. . . býsna skal til bataaííaF ok mun enn niiekut gott fyrir- 
liggja. Þeir stöön berfættir á manuabúkum í skyrtnm ok lín- 
brúknm; ]»ar var mjök myrkt ok fillt. I'enna sama dag bafSi 
kÐnnnggdi)ttír gengit í turn borgarLonar ok Bétt i'i þenna bar- 
daga. Uón sá Hrólf konung ok )rekti bann geila at fráscSgn 
manna. Hón barma?i mjök i hug sér, er hún sá, at Veim geok 
litt bardaginn. Hún átti eína skemmnmey, er bi'm trftði betr 
en ððrum; sú bét Sigriör. Konungsdúttir mælti til bennar: ^ii 
hefir jafnan gert mlnn vilja; nii viL ek, at þú verÖir via áSr 
þeseir konungar skilja, hversu fara tfeirra viðskipti, ok ef avá 
illa berr til, at Hrólfr verSi bandtekinn, vilda ek vfs veröa, 
hverr þeirra akilnaðr verör. Hón mælti: miklu er meirri gnýr 
en ek fái þat skynjat, hversn l^at megi lyktaz. Konungadúttír 
mælti; undir akylda blýðni býö ek l>ér, at gera þessa vára 
ffei, áðr kveld komi. Mærin kvez svá gera muudu avá framt, 
seni hón orkaði. Geck konungsdúttir hrygg til skenmiu sínnar, 
en mærin gengr út í vigakorð ok sii þaöau allan att)urð þein"a. 
Sem bön þóttiz fengit bafa sanDa vissu , skundar hún til 
skemmn ok mælti: min fiill segir bún, ófægiligr barmr er petta, 
er þeim er borinn til handa, konungi ok tveimr fóstbræðnim ; 
þeir eru teknir ok flettir af öUum klæðum, siÖan var þeim 
kaataí í it versta jarSbús, þar aem aveltir hafa verit til heljar 
ódáSamenn, Konungsdóttir mælti: bó, min sæta systir! muntn 
kunna leið til þessa staðar, er aá ágæti konungr var innateyptr? 
Hón segir: min frii! þangat kann ek fullvel, þviat gerla sá ek 
með míuum augum, at margir menn híindlnðD þenna inn fræga 
koDung ok baus félaga ok var |'ó lengi, aÖr en þeir gátu 
komit þeim niðr. Konungadóítir mælti: hyggr þú, at faðir 
mínn sé kominn í böU með sínum mðnuum';' Hón aegir: gerla 
skynjaöa ek þat, áí3r ek fór á yðvarn fnnd, at hann var geng- 
inn til dryckjn, því öUum þútti mál hvíldar Konungadóttir 
mælti: munu uöckurir eiga at varÖveita þetta húa? Hón aegir: 
eeki vaka þar menn yfir, en þý er þat líka, þvíat faðir þínn 
lét )>ar velta yfir syá stúra hellu, at ík vaiia sex meDn lypt 
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meirra. Konangsdóttir mælti: nú vil ek senda }nk til grafar- 
innar, þar sem Hrólfr konungr er, ok spyr hann, ef hann er 
á liíi, hvat hann vill helzt kjósa af því, at vér viljam hónnm 
með auðveld veita. Mærin fór, sem henni var boðit, ok er hón 
kom til grafarinnar, lagðiz hón niðr, svá sem hón mætti gerst 
skilja, ef henni væri nöckut svar veitt. Ek særi yðr upp á 
yðvarn drengskap, er hér sitja inni, hvat dugandi menn þér 
megið kallaz. Hrólfr svarar: með því, at vér megum fullgerla 
heyra mál þitt, viljum vér skír annsvör gefa þínum orðum, 
hvárt þú ert kona eða karlmaðr, ef ]>ú ert til vár komin með 
sönnum góðvilja, oss til nöckurs eptirlætis, fyrir útan alla smán 
eða svivirðu at tjá oss, af hvers duganda mannz húsum þú 
ert hér kominn. Mærin segir: svá verð ek útan allra skamma 
at segja, at ek em ei komin til gabbs eða háðungar við yðr, 
heldr sem framberandi mínnar frú Ingibjargar erindi til hug- 
anar yðr, hvat þér vildið helzt kjósa yðr til hjálpar, þat sem 
hón má veita fyrir útan alla skömm hennar kurteisi ok hæv- 
ersku. Konungr segir: þöck ok aufúsu viljum vér gera þeirri 
firú, er þik sendi, at bera áhyggju fyrir várum vandræðum, ok 
ef þessi frú viU vita, hvat manna vér erum, ek er Hrólfr Gaut- 
reksson, er Sviar kalla konung sinn. Annarr er minn fóstbróðir, 
ungr maðr, er Asmundr heitir; hann er son konungs af Skot- 
landi, af pví hingat kominn, at hann vildi fá jungfrúna Ingi- 
björgu sér til dróttningar; má oss ok kunnugr vera hans hraust- 
leikr ok riddaraskapr ok mörg frægðarverk, er hann hefir með 
oss unnit, pk mun þessi in kurteisa frú engan fá sér jafningja 
hingat á norðrlönd, ef hón missir hans. Grimr heitir inn þriði, 
ockarr félagi; hann er reyndr at hug ok hjarta, er þat ok 
mikiU harmr, ef hann deyr i þessum stað. Mærin mælti: ek 
þickjumz nú viðkennaz, at i þessum stað pinaz ei þrælar né 
þorparar, heldr virðuligir valdzmenn; vil ek yör ei leyna, at 
ek er vitandi marga hluta með konungsdóttur, þat sem hennar 
trúnaði varðar, þvíat ek em hennar skemmumær. Ok því for- 
vitnar mik, at heyra yðra beizlu. Konungr mælti: þú góð 
mær ok kurteis! ek bið, at )>ú geymir at, ef þú sér i nöckurum 
stað lopt undir hellunni. Mærin segir: ei hindrar i einum stað 
lopt undir steininn; eða hvat má yðr, herra! þat varða? Kon- 
ungr segir: ek vil, at þú takir þinn linda ok hárþráð ok l&t 
þat siga niðr undir helluna, þviat ek hefi á hendi eitt fingr- 



gnll, er ek vil ]>&t gefa; )'vi hafa írar eígi af mér uátt. Er 
t'at jafnan gildra manna háttr, at taka vel seudintenn tiginna 
nianna. Mær túk sinn linda með hárþræÖi ok knyttir við alt, 
þat er bón knnni at gera með pesBa taug ok liJt siga niör 
undir helluDa. Sem kouungr varð varr viö, at pesú taug var 
innkomin, lyptu þeir Grimr ok konungr Asmund, sem ]>eir míittQ 
leugst ok gat hanu þá kuytt i eudan gnllinu. SlSan dró hún 
upp. tlúD mælti, er hún sá gullit: elika gjiíf pá. ek aldri á, 
mínui Eefi ok fíetta skal )>ér launat verSa, ef ek má r&Sa. 
KoDungr mælti: [sil er bæn míu, at ef næðiz sverS mitt, ') 
Mærin segir; þitt BverS megum vér ei kenna frá ö5rum sverðum. 
Konungr segin anökent muu þat frá öörum Bverðum fyrir 
viixtar sakir; geymda eTt j'iit ok, þá er ek var tekinn, kasta&a 
ek þvi brott, sem ek mátta leugst ok þar Bein valrinn \k sem 
)>yckvaBt. Eptir l'etta rann mæriu heim til skemmu. Ronnngs- 
dóttir heiIsaCi henui ok spuröi: er Hrólfr konangr á iífi? Þat 
fanu ek, kva5 mærin, at hann lifir, ))viat hauD gaf mér eitt 
ágætt fingrgnll. KonungBdúttir mælti: svá hefir oss sagt verit, 
at hann sé engum maDDÍ líkr at örleik, eða lifa fleirrí haus 
menn? MœriD segir: víst lifir tíar meS hónum einn ágætr kon- 
ungBson; hefir haun verit formaör ferðar f'eBsar. ÍJessi ma8r 
heitir Asmundr; hanu er bæöi vitr ok vænn ok reyndr i öllum 
)'rekvirkjttm. Hann betir ætlat, at fá, |>iu sér til dróttuiugar. 
Konungsdúttir mælti : f'etta verða illir atbnröir, ef svk tignligir 
meuu tapaz I jíessum vandræöum. Mærin mælti: min frú! ek 
bi6 )>ik sakir yðvarrar knrteÍBÍ, at )>ér gerið nöckura hjálp 
t'eesum frægðarmönnum. Fnlin aegir: ek sver \>Qas upp á trú 
miua, at Hrúlfr ok hans félagar skulu ei svá ieugi pínaz, ef 
ek má ráða. Skalta ui^ fara ]'egar i stað ok vita. ef þú finnr 
sveríSit. Mæríu mælti: undra ek Jiat, því HrólÍT konungi- var 
svá, beimskr, at haun bað yðr, at ná sveröi slnn, )>víat mér 
))ætti mikil váu, at hónum uú á tiöru meirr liggja. Fniin 
mælti: )'at höfum vér heyrt þó, at Hrólfr konungr sé hverjum 
mauDÍ ^itrarí, )'ickjumz ek )rat Bkilja, at hanu muu hverjum 
manui fyrírmuua, at bera |>etta sverð, ok ^'vi skal fyrst gera 
^jessa kans beizlu. Mæriu mælti: mlu frúl gjarua vilda ek gera 



ní 



1 C; 1 



bæn værí méi )'æ)(iUgu3t, at þú gætii koi 



: yír 



XVI 

þetta sem annat eptir yðvar vilja, en ecki er þat fyrir konnr 
færí, at fara einar saman úti um nættr hjá daaðnm mönnnm. 
Konnngsdóttir bað hana fara ok kvað ecki mnndn til saka; 
áttn ok svá góða gjöf at lanna konnngi þessnm, at þat er 
skylt, at þá gerir hans vilja nm þetta. Af þessam orðam kon- 
nngsdóttar ferr mærín ok leitar sverðzins ok þó ódjarfliga . . 
..... Das hier in C folgende stimmt ziemlich genau zu 
meinem Text Seite 64 bis staddr sem ná er Hrólfr konungr 
Seite 64, Zeile 18; darauf folgt in C: 

Býr konangsdóttir sik nú með henni ok fara þær b&ðar. 
Ok er mærín kom at gröfinni, mælti konangsdóttir: ek vil, at 
þii gerír ecki vart vi?5 mik, at ek sé í ferð meÖ þér, þvíat þat 
samir eigi riknm konam, at hreckjaz dti am nættr; en mér er 
þó forvitni á, at heyra yöra ræ?5a. Mærín léz svá gera manda, 
ok er þær kóma til grafarínnar, mælti mærín: Hrólfr konangr! 
ek bið )>ik, at þú takir vit3 þeim hlatam, er konnngsdóttir 
sendi þér. Hrólfr mælti: meÖ þöckam viljam vér þat alt með 
gó?5u þiggja, sem konangsdóttir viU oss me?5 hæversku bjóða. 
Mærín mælti: hér er komit sver?5 þitt ok þaa klæði, er yör eru 
ætla?5 af konungsdóttur. Hrólfr mælti: valdvirðing eigniz sú 
in ágæta frú, er sér lét sóma, at hjálpa oss í várum vand- 
ræöum ok mjök mætti Asmundr fóstbróðir veröa feginn þeim 
degi, er þú fengir hana þér til kvánar; hefi ek af því sanna 
spurn, at engi fæðiz hingat at nor?5rlönd fegrí at öUnm kvenn- 
mannligum dyg?5um. Mærín mælti: þat er saman hæfk ok hans 
fræknleikr ok hæverska. Ok er konungsdóttir heyr?5i þetta, 
)>á mælti hón fyrír munni sér: svá má ek þrífaz, ef þetta er 
satt, at þessi dyg?5arma?5r vili oss elska, þá skal ek taka hann 
ok alla þá or þessi prísund, hvert sem feör mínum þickir vel 
e?5r illa. Hón talar viÖ meyna hljótt: ek bi?5 þik, at þú takir 
trú þessa mannz mér til handa, svá hann megí þvl eigi bregða, 
þviat ek elska hann ósénn, sem sjálfa mik. Mærín tók eitt 
snærí ok knytti þar vi?5 sverÖ Hrólfs ok þau klæöi, sem kon- 
ungsdóttir haf ?5i hónum ætlat. Sem Hrólfr konungr kendi sitt 
sver?5, varð hann glaör mjök ok mælti: sú náttúra, sem frægð- 
armann eflir, gle?5i þessa ina hæversku frú, er oss viðhjálpar 
í várum nauðum. Nú lét mærín ni?5rsiga i annat sinn þau 
tignarklæði, er Asmundr skyldi hafa. Hón mælti þá: mín kæra 
frú gerír þetta it fyrsta sinn tiUæti sakir sinnar tignar ok hæv- 



evBku þeiiu kwnungasyoi, er hennar áat vill fá, avá at haim 
ralliz ccki !if henniir ástnndiiD. Ok er ÁBmuDdi' kendi sik 
klæddan af þeitn sæmiligutn búnaPi, sem konungsdiittir gaf 
hónum, maílti hann: væri mln frú svá nærri, at hún mætti 
heyra or& mln, \>ii skylda ek sverja henni svá styrkva trúnaða- 
eiöa, at halda alla mína æfi \ít^ hasa ást ok elskn, sem engi 
skyldi áör slíka balda. Mærin svarar; nú gerir þii sem hæv- 
erskr maSr ok lofar trú J>ína eptir ]>inu hjarta; vil ek ]jat játa 
af hennar hendi, at hún skal ]>etta alt \íð Jiik halda, hvat sem 
faöir lienmir segir. Slf^an fær hijn fíeim smyrsl ok bindr Hrólfr 
konnngi' sár þeirra. tútti ]>eim nú taka or síirnnnm allan 
BviPa, ViJru Jíeir m'i allir glaðir ok kátir ok )?öckn5u konungs- 
diittnr. Fen' nú konungsdóttir til skemmu sínnar ok SigriSr 
meH henni, en {'eir ern þar eptir í sinnm vandræi^nm. 

ÍM ff. stimmt C wt'der genauer mit S úberein, nur er- 
^tlt die Königstochter cincn Traum: sic habe einen gr&björn 
geseken, der alles um sich her niederniarf und tötetc, u?id 
der dann zur hella gieng, unter welcher sich Hrólfr mit 
seinen Geféhrten befindeí, und dieselbe weit wegschleuderte. 
Neu ist auch das Motiv, dass Þérir den Schild in der Thúre 
des Saales zuriicklásst, als er mr Königstochtcr geht: es heisst 
Ín C: en er níitta túk, fór jötninn burt, en skildi eptir skjöld- 
inn i hallardyriinnm ok gengr til skcmmn konnngsdúttnr, vgl. 
dagegen Ausg. Scite jo. Allcrdings sckeint auch S und die 
álterc Fassung der Saga diesen Gcdanken vorauszusetzen ; 
- A.usg. Seite y2 sagt Hrólfr: ]jat aítla ek, Þúrir félagil at 
akjitldr ]>ínn hafi nú litla viirn veitt kÐnuagsmönnum. Viel- 
leicht aber auch soll die Stelie in S nur besagen, dass, nach- 
dem Pðrir mit seinem Schilde fortgegangen ist, der Schild 
d£e Leute des Königs nicht mekr abhdlt, die Halle zu ver- 
lassen, und dann wdre die Zutkat von C lediglich durch ein 
Misverst&ndnis der Stelle in S veranlasst worden. 

Ein Vergleich der oben gegebenen Proben von C ntit 
der entsprechenden Stelle in FAS. HI 172 ff. und mit meinem 
Texte Seite ^sff. zeigt deutlick, dass I nur zu dem uner- 
wetlerten Texte stimmt. An einer Stelie, FAS. UI /75, ist 
auck noch dde Naht erkennbar gebUeben, wo der Sckreiber 
von I sick bemúhte, die Gegensátze zwiscken den beiden 
Fassungen aussugleichen , dabei aéer nicht mit genilgender 
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Genauigkeit vorgieng. Die IieitstreDging des l^órir Járnslyöldr 
hatte die Vorlage von I offenhar an derselben Stelle wie S, 
ndmlich Ausg. Seite ójff., Cap. jp. Der Schreiber von I 
hatte aber A vorher gelesen und 7vusste, dass dieses die heit- 
strenging schonfrúher gebracht hatte, FAS. III ló^ff. Er liess 
daher den ganzen Bericht úber die beitstrenging, den er in 
seiner Vorlage fand, aus und gieng sofort zum nachsten Cap. 
úber, das in S mit Liðsafnaðr Þórbjargar dróttningar úber- 
schrieben ist. Den Anfang des Cap. jp von der heitstrenging 
liess er aber gedankenlos stehen und bemcrkte nicht, dass 
der Satz Þórir Járnskjöldr haföi landráð i Sviþjó?5 eptir burt- 
fer?5 Hrólfs konangs gar keinen Sinn hat, nachdem Þo'rir be- 
reits fortgezogen ist, und sich hier um so sonderbarer aus- 
nimmt, da unmittelbar darauf die Erzdhlung vom lit3safnaðr 
mit den Worten En eptir burtferð I>óris af SvíþjóÖ sendi 
Þornbjörg dróttning . . . eingeleitet wird, FAS. III /75. Gleich- 
falls durch die Verbindung der beiden verschiedenen 
Fassungen der Saga bedingt ist der Widerspruch, dass in 
A, FAS. III 1^4, der Vater des Grímr Þórir heisst, in der 
Fortsetzung I, FAS. III 188, aber Grimr den Beinamen 
Þórkelsson fiihrt. Offenbar hiess der Vater des Grímr in 
der Vorlage von I an beiden Stellen Þórkell wie in S, vgl. 
Ausg. Seite 54, yy. 

Trotz den vielen Verdnderungen, welche die Saga durch 
den Bearbeiter erfahren hat, hat dieser doch an vielen Stellen 
genau und nahezu wörtlich den dlteren Text beibehalten (vgl. 
etwa FAS. III 133 oben mit Ausg. Seite jj, FAS. III 160 
mit Ausg. Seite ^6, oder FAS. III 16^ — lyo mit Ausg. Seite 
^8 — 62). Dem Bearbeiter lag jedenfalls eine sehr gute Hand- 
schrift der dlteren Fassung vor und AC sind fúr die Her- 
stellung des Textes oft sehr wichtig namentlich dort, wo uns 
die álteren Fragmente im Stiche lassen; sie mussten daher 
auch in die ff. Untersuchung úber das Hss.-Verhdltnis mit 
einbezogen werden. 

Dieselbe ist dadurch erschwert, dass wir es fast aus- 
schliesslich mit Fragmenten zu thun haben und es daher 
weder möglich ist alle Hss. auf einmal, noch der ganzen 
Ldnge der Saga nach zu vergleichen. 



Im ersten Halhtheile der Saga his Mttte des Caþ. 24, 
Ausg. Seite 38, d, h. so weit T reicht, ergiht die Collation 
mit volhtdndiger Sicherheit zwei Gruþpen, ndmlich die Stock- 
holmer Hss. ST auf der einen Seite, und die AMschen auf 
der andern; also ST und ACT, ST hahen ndmlich eine 
Reihe von Fehlern und Atcslassungen gemeinsam, wdhrend 
die úhrigen das richtige erhalten hahen: 

Wdhrend der erfolglosen Belagerung der Burg der 

Þörbförg, Ausg. Seite 2j, frdgt Hrólfr seinen hitzigen Bruder 

Ketill, hversu hóDum þætti at fara. Hónum kvez heldr eríitt 

}7Í€kja ok seinliga ganga; þicki mér konungr þeirra Svíanna 

heldr mega heita konungr en kona, kvað vera mega, at meira 

þyrfti við en rasa fyrir ráð fram. Asmundr hittet hierauf 

den König ein Mittel zu ersinnen, durch das man die Burg 

einnehmen könnte. So lautet die Stelle in ST Fúr þicki 

mér konungr . . . kvað vera mega hahen A CF: þicki mér 

konungr þeirra Svíanna heldr heitu míga. Konungr kva?5 vera 

mega . . . Offenhar enthdlt A CF das richtige. Der Schreiher 

der gemeinsamen Quelle von ST hat das heitu míga seiner 

Vorlage fdlschlich als heita mega gelesen und die weitere 

Folge dieses Misverstdndnisses war, dass das konungr des 

folgenden Satzes zu heita mega gezogen und vollstdndig neu 

en kona hinzugefúgt wurde. So kam es, dass in ST Ketill 

den Satz kvaÖ vera mega . . . sþricht, der aher nur im Munde 

des besonnenen Hrólfr angemessen ist Man vgl, die höhnenden 

Worte Hrólfs an seinen Bruder Ketill, Amg. Seite 22 (unten), 

auf welche der Verfasser der Saga hier offenhar zurúckweist: 

kvað hann (Hrólfr) þegar mundu unnit geta með áhlanpum 

ok ákafa ok ort3askrumi. 

Den Angriff Hrólfs auf die Schiffe des Grimarr, Amg. 
Seite 26, erzdhlt ST wie folgt: Svá er sagt, at skip Grimars 
lágu öU jafnfram; lágu langskipin nær eyjunni, en drekinn 
ýztr ok var hlið mikit milli skipanna ok eyjarinnar ok leggja 
at langskipunum ok vita, at þeir gæti unnit þau, aðr þeir kæmiz 
við á drekanum. F ist hier unzuverldssig und stark verkúrzt; 
A hat dasselhe wie ST, also auch: ok var hlið mikit milli 
skipanna ok eyjarinnar ok leggja . . . Aher aC hahen: ok 
var hlið mikit i miUi skipanna. Konungr bað þá róa fram 
miUi skipanna ok eyjarinnar ok leggja fyrst at langskipunnm 
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ok vita . . . Unzwet/elha/t hahen aC das ursprúngUche be- 
wahrt und thre Lesart muss in den Text gesetzt werden. 
In AST stnd dte zwischen den betden skipanna Itegenden 
Worte durch etn bekanntes Schreiberversehen ausge/allen, da 
der Schreiber das zweite 8kipannay%/' das erste nahm. Durch 
diese Auslassung gieng die /iír die ff. Kamþfschtlderung 
wichtige Bemerkufig verloren, dass zwischen den etnzelnen 
Schiffen ein grosser Zwischenraum war, denn nur dadurch 
wird es verstándlich, dass Grimarr und die Bemunnung des 
dreki und dcs 4. Langschiffes nicht /rúher den Angriff be' 
merkten, wdhrend der Abstand zwischen der Insel und den 
Schiffen /ilr den Kamp/ ganz bedeutungslos ist. Zugleich 
gieng durch diesc Auslassung auch das Subfect und das 
Verbum, das wir bei den In/ínitiven leggja und vita ver- 
missen, verloren, In der Vorlage von T stand gewiss dusselhe 
wie in S, aber der Schreiber hat den Fehler bemerkt und 
schrieb Hrólfr konangr ba?5 leggja /úr das ok leggja seiner 
Quelle, Gewiss gestattet der gemeinsame Fehler in ST die 
Annahme, dass derselbe bereits in ihrer Vorlage stand, da 
aber aC das ursprúngliche bewahrt haben, so kann die Ur- 
handschri/t der erweiterten Classe den Fehler noch nicht 
gehabt haben und die Vbereinstimmung zwischen A und ST 
ist blos zu/dllig, Zwei Schreiber, ndmlich der von A und 
der der Vorlage von ST, haben sich aus gleichen Griinden, 
ndmlich wegen des doppelten milli skipanna, die gleiche Aus- 
lassungssiinde zu Schulden kommen lassen, 

Nach der Eroberung der drei Langschiffe heisst es in 
ST, vgL Ausg, Seite 2y: höf?5u þeir konangr fengit mikit 
manntjón; in ACF steht litit manntjón. Auch hier haben 
A CF wahrscheinlich das richtige, da j'a die Gegner ahnungs- 
los úberrumpelt wurden. 

Vor der Ab/ahrt Hröl/s nach Gartiariki erzahlt ST, 
vgL Ausg. Seite j2: þá byrjaði Hrólfr konungr ferÖ sína, ok 
át3r er hann færi, spurði hann dróttningu, hvat henni segði 
hugr um . . . Die Königin antwortet, es werde ihnen gut 
gehen, nur einmal werden sie in grosse Ge/ahr kommen. 
Dann heisst es weiter: Ok einn morgun snemma kom á byrr, 
taka þeir þegar ok settu á segl svá hverr, sem búinn varö. 
A CF stimmen ziemlich mit ST iiberein, nur statt J>á byrjaÖi 
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Hrólfr konungr fer?5 sína, ok áðr en hann færi, 8pur?5i hann . . . 
haben A CF: ok biðu byrjar. Hrólfr konungr spurði . . . Auch 
hier verdtent ACF unbedtngt den Vorzug, Der Schretber 
der Quelle von ST hat fúr byrjar fdlschltch byrjaði gelesen 
und dann mr Vermittlung mit dem folgenden ok áör en 
hann færi eingesetzt. Dass ok biðu byrjar das richtige ist, 
zeigt das folgende Ok einn morgun snemma kom á byrr, taka 
þeir þegar . . ., da aus diesen Worten klar hervorgeht, dass 
ste auf Wind warten, Die Worte ok áCr en hann færi in ST 
setzen aber voraus, dass die Abfahrt ungehindert vor sich 
gehen konnte, 

Nachdem der Sturm den dreki auf die Insel geworfen 
hat, heisst es in ST, vgL Ausg. S. jj: Sagðiz konungr vilja 
ganga upp á eyna; var þat mikit land ok skógótt. Þeir fundu 
einn skála á eyjunni; var hann bæði mikill ok rammgerr ok 
ei þóttuz þeir sétt hafa jafnhátt hús; hurðir vóru aptr. Ba8 
konungr þá upplétta; var Asmundr me8 konungi ok XH menn 
aðrir . . . Die Worte ok XH menn aörir sind allerdings in 
S nicht sicher zu entziffern, da sie am óberen beschddigten 
Rande stehen. Dagegen sind sie in T vollstdndig deutlich 
und auch in S glaube ich die Zahl XH sicher zu erkennen, 
Diese Zeile steht aber in Widersþruch mit dem folgenden, 
wonach im ganzen 12 Personen an der Fahrt theilnahmen, 
ndmlich Asmundr, Hrólfr und noch 10 andere. Denn Ausg. 
Seite 34 schickt Hrölfr 6 seiner Leute fort und Seite j6 tötet 
der Riese 2mal 2 Begleiter Hrólfs mit seinem Spiesse, und 
nun bleiben nur Hrólfr und A'smundr úbrig. In F lautet 
die Stelle anders: SagÖiz konungr vilja ganga upp á eyna 
ok bað Asmund ganga með sér ok X menn aðra, en bað hina 
biða sin um nóttina ok daginn eptir til nóns, ok sagði þá kvitta, 
þó þeir sigldi þá í burt. Eptir þat gengu þeir upp á eyna; 
var þat mikit land ok skógótt u. s. w. wie ST, nur der Satz 
var Asmundr með konungi ok XH menn aörir fehlt in F. 
Áhnlich wie F auch A C, deren Lesart ich in den Text ge- 
setzt habe: Hrólfr konungr léz vilja ganga i\ eyna ok vita, ef 
hann sæi nöckut til nýlundu. Asmundr fór með hónum ok X 
menn aðrir, en hann bað annat lið sitt bíða við skip ok bað 
Yó, bíða til nóns annann dag, ef hann gerði )>eim vissu enga 
áðr. Eptir J>at gengu þeir upp á eyna u. s. w. wic F, abo 
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auch ohne var AsmuDdr . . . XII menn aðrir. A CF haben aho 
richttg die Zahl X, und gewiss haben sie auch sonst das ur- 
sþrúngliche besser bewahrt, Man sieht deutlich, dass der 
Schreiber der Quelle von ST alles, was zwischen den beiden 
upp á eyna stand, úbersehen hat, also auch die Zahlangabe, 
Der Fall ist áhnlich wie der oben, Seite XX besprochene, wo die 
Worte znjoischen den beiden miUi skipanna atisgelassen wurden, 
Als der Schreiberzu der Stelle Bað konungr þá npplétta . . . kam, 
bemerkte er, dms er von Begleitern des Königs noch gar nicht 
gesþrochen hatte, und schob abo die Bemerkung ein, dass 
Asmundr anwesend war und/úhrte weiter, ohne das folgende 
zu berilcksichtigen, noch 12 Beglciter an, da ja sonst die Saga- 
literatur mit Vorliebe von 12 Genossen oder kappar sþricht, 

In den bisher besþrochenen Fdllen war ST immer fehler- 
haft, wáhrend A CF das richtige erhalten haben. Auch der 
umgekehrte Fall kommt vor. Ausg. Seite 26, in einer schon 
besprochenen Stelle hat ST richtig ok vita, at þeir gæti unnit 
þau (skip), á8r þeir kæmiz við á drekanum. AC haben áðr 
þeir kæmi við drekanum , F hat áðr en þeir komaz at drek- 
anum, svá at þeir ætti þau eigi til varnar. Die Lesart von 
ST stimmt vollkommen mit der ff. Kampfschilderung úberein, 
wonach Grimarr erst durch den Kamþfldrm geweckt wird, 
vgl. Ausg. Seite 2^: Er svá sagt, at Grímarr yrði eigi fyrr 
varr við, en hroðin skip hans þrjú. Dagegen hat es keinen 
Sinn, wenn Hrólfr seine Leute ermahnt, sie mögen trachten 
die Langschiffe zu erobern, bevor sie zum dreki kdmen, denn 
nicht auf die Angreifer kommt es dabei an, sondern bloss 
darauf, ob der angegriffene Grtmarr frúher oder sþdter auf- 
merksam wird und in de7i Kamþf eingreift. 

Ausg. Seite 28 sagt Grimarr zu Hrólfr: vil ek bjóða 
þér at ganga upp á eyna með vápnum ok klæðum ok öllu 
liði j?ínu, en vér takim skip ok fé; nenni ek eigi öðru, þar 
sem þér hafið drepit lið várt; so ST Fúr skip ok fé; nenni 
ek eigi öðru . . . hat F skip y?5ar ok penning, þar sem þér 
hafiÖ drepit lið mitt . . .; AC hat\ . . . en penninga pá, sem 
þér hafiÖ, vil ek taka fyrir menn þá, er þér hafi?5 drepit. 
Offenbar hat einer der beiden Schreiber, entweder der der 
Vorlage von ST oder der der Vorlage von ACF falsch ge- 
lesen wegen der graþhischcn Áhnlichkcit von fe nefii eg und, 
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penig, wobet besonders die Ahnlichkeit von f und p nach der 
Schreibart der Hss, in Betracht kam, Vielleicht stand auch 
in der Urhs, pe von nig etwas weiter ab {also: pe nnig), oder es 
waren fe und neni eg sehr eng zusammengeschrieben {also: 
fenenieg), wodurch eine Verwechslung natúrlich um so leichter 
möglich war, Wo hier das ursprilngliche erhalten ist, Idsst sich 
nicht entscheiden, Ich habe die Lesart von ST in den Text 
gesetzt, weil die Ausgabe das Princip verfolgt in z^weifelhaften 
Fdllen immer ST den Vorzug zu geben. fedenfalls aber be- 
weist die Stelle wider das Vorhandensein der zwei Gruppen, 
ST und A CF, 

Die Hs. T kann nicht aus S gefíossen sein, sondern beide 
mússen auf dieselbe Quelle zurúckgehen, denn S hat Fehler, 
welche T nicht theilt: Seite g fehlt in S mönnum, in T steht 
richtig af sinam mönnum; Seite ii hat S umráCligt, T hat 
richtig undarligt, das auch die Hss. der zweiten Gruppe haben; 
Seite 24 hat S fdlschlich lAxiAíx fúr das richtige KetiU in T; 
Seite 26 hat S Konungr, T und die úbrigen KetiU; Seite jo 
hat S ganz sinnlos sendir, T und die úbrigen siglir. 

Dagegen verrdth sich s deutlich als Abschrift von S an 
ienen Stellen, wo in S durch Beschneidung des oberen Randes 
Zeilen ausgefallen oder undeutlich geworden sind. Wdhrend 
ndmlich sonst s so gut wie wörtlich mit S ilbereinstimmt, 
weicht es an diesen Stellen immer stark ab, und zwar auf eine 
Weise, die deutlich erkennen Idsst, dass der Schreiber nach 
Art der Eddaprosa sich bemúhte die Lúcke aus dem voraus- 
gehenden und nachfolgenden zu ergdnzen. Wenige Beispiele 
genúgen: Ausg. Seite 24 steht in S: Ketill kom svá nær kon- 
ungi Svía, at hann — dann fehlt eine Zeile, weil abge- 
schnitten; in der ff. steht: — tta mundu ok rekaz ei lengr 
eptir þeim. T hat hier: . . . at hann sló flötu sverðinu um 
lendar henni ok kvat3 þat heita klámhðgg. Konungr kvez 
hætta mundu ok rekaz ei . . .; aber s schreibt: at hann sá hans 
andlits hegCan. Þeir Gautar sóttu eptir, þar til Hrólfr konungr 
sagði þetta mundi ánægjaz ok menn skyldu ei reka lengr 
eptir þeim. Ausg. Seite 2^ hat S: ... víst et þetta af buröar- 
skip fyrir allra hlu — , dann die erste Zeile der ndchsten 
Seite wol noch lesbar, aber doch sehr undeutlichj da nur mehr 
die untcren Buchstabentheile vorhanden sind: — ta sakir ok 
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værí slikt helzt konungsgersimi; en þann einn ætla ek stýra — -, 
Schluss der Zeile ganz unlesbar, dann weiter — hljóta at 
YÍnna ... T hat dasselbe, was ich in S gelesen habe und 
ætla ek stýra dreka þessum, at þér mnnuð hljóta at vinna . . .; 
s hat sich offenbar nicht die Múhe genommen, die Stelle zu 
entziffern und schreibt nur: hluta sakir, en hygg ek þér 
munuð hljóta at vinna . . . Amg, Seite 2g steht in S: ok í — , 
dann fehlt eine Zeile, darauf — amt höggva & milli; lét 
Grlmarr þar lif þitt. T und die úbr. haben: ok í þvi var?3 
hann sleginn meC kýlfu, svá at þegar fell hann vi5. Var þar 
kominn Hrólfr konungr ok lét hann þá skamt höggva . . .; 5* 
hat aber: ok í þvi komz Asmundr til landz ok hljóp at hónnm; 
var þar skamt höggva i milli; lét Grímarr ... s konnte also 
hier nicht mehr den Inhalt der verlorenen Zeile errathen. 

Da T schon im Caþ. 24 schliesst und die Fragmente 
DEHI erst spdter einsetzen, so macht die Einreihung der 
letzteren Schwierigkeit, weil die Fehler von S, sobald diese 
Hs, allein steht, nichts mehr beweisen können, Da aber, wie 
wir oben sahen, die Auslassungen in S nicht Fehler des 
Schreibers dieser Hs. sind, sondern auf die gemeinsame Vor- 
lage, welche die Schreiber von S und T benut^en, zurúck' 
gehen, so werden wir auch mit Wahrscheinlichkeit annehmen 
dúrfen, dass auch die zahlreichen Auslassungen, die S nach 
dem Cap. 24 hat, von dem Schreiber der Quelle von S her- 
riihren. Da weiter die Fragmente DEHI diese Auslassungen 
ebensowenig theilen wie A CF, so ist es von vorn herein wahr- 
scheinlich, dass DEHI zur selben Hss.-Gruppe wie ACF, 
also zur z^weiten, gehören. Ein bestimmteres Urtheil lasst sich 
jedoch nur durch eine Vergleichung jedes der Fragmente 
DEHI mit den bereits classificierten Hss. geimnnen. 

Zundchst E. Es gibt allerdings hier nur wenige be- 
weisende Stellen, aber diese zeigen, dass E und F nahe ver- 
wandt sind, wáhrend die erweiterte Classe AC ferner steht: 
Seite 4^ heisst es in S: baÖ konungr þá fara til skipa, er sárir 
vóru; ebenso AC, folglich stand in der Urhandschrift der 
Saga gleichfalls dasselbe. Aber þá baÖ konungr menn fara 
til skipa sínna ok binda sár sín ok var svá gert E, bað kon- 
ungr menn sína, at binda s&r sín, ok svá var geii; /. Seite jj 
hat S: Veitti konungr hónum it kappsamligasta ok var iim 



bllfiasti viö l'á, ahnlich AC, aher m Ef fehlt áer Satz veittí 
hs f)á. Seitc 66 hat S: áðr pctta surnar er í brottu, cbcnso 
A C; aber Ef haben sé úti statt í brotta. 

/ Auch hier nur •mcnige bezaciscndc Stellen. Seite 63 
Hón Í<>\\ aeiD hón baíi, ok kom at griifinni DS, Hón fúr ok 
kailaí^i at gröfinní//, Mærin fúr, Hem benni var boöit, ok er 
btJn kom til grafarinnar C; C stimmt also mit DS iibcrcin, 
wdhrcnd fl gcmeinsam abwcichen. A kann natiirlich hier 
und itn ff. nickt verglichen werden, denn es schliesst dort, 
wo I beginnt. Seite 64 .Pótti Ijeim nó þegar vænt nm sinu 
koBt ES, abcr yænkaz nm bag Binn fl, ungenau C. Seite 65 
eirði þeim þat illa ES, undu Btúrillay/, ungenau C. Wir sehen 
also daraus, dass fl einander n&hcr stchen als Ef. 

H. Sette 40 en fiar sem þú banz, at striÖa i múti mér, 
]'á vil ek segja ("ér ætt þlna S, ebenso E und A C; aber FH 
schreiben fehlcrhaft )>!} fiir þar sem. Sette 61 habcn FH den 
Zusaíz si5an skotbríÖ Íinti, der in ACS fehlt. Seite 66 at 
KetiU sýndi meira ákafa en foi-BJ-íi DEIS, aber fH hahen: 
at Ketill Býndi mikinn ákafa, en minni forsjá,, ungenau C. 
Seite 67 vi88i íyrir kvámu Hrýlfs konungs DS, Auslassung 
E, dhnlich wie DS ok viasi l'ar kominn Hrölf konnng /,- aber 
fH haben ok vildi fyrirkoma Hriílfi kounngi, also eine ge- 
meinsame Entstcllung des urspriinglichcn. Seite yo Hón segir 
nú, Hvá sem gengit hefir um ferð þeirra IS, Mærin sagði, svá. 
sem var nm þein-a hag fH. Seitc yo ok þér bafiÖ húlpit 
hónnm IS, ok þér bafið borgit húnnm H, en )íd befir horit 
húnum mat /, ■was jedenfaUs aul die Lesart von H zuriick- 
geht. Scite 7/ haben fH nach Þan bjöggn ber sinn vel ok 
knrteisliga den albemen Zusatz glöddu HÍk nfl meÖ bjúri 
ok vini, dcr in IS fehlt. Wir lcrncn aus diesen Stellcn, 
dass auch H mit F(f) verwandt is/ und ^diar noch ndhcr 
als FL 

G. Hier einige bcweisende Falle: Seite j hann hafSi 
hana gift Gjafa-Ref Rennissyni meö riiBi Neris jarls ACsT, 
ok var sú gift at gæfu Rokeomi at ríifía F, bloss ok var bú 
gift at gæfu G; ÍH FG ist also die Stelle un^eifelhaft vcr- 
derbt und zimr auf dieselbc IVri'sc. Scite 5 meS mörgnm 
öíímm gi'iðam hlutnni ACsT, meÖ gúðnm ilm FG. Seite 40 
f^iigguz nú hv&rirtvegg;jn eptir etnum ACEHS, aher FG 
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haben fehlerhaft berjaz hvárutveggju eptir megDÍ, denn erst 
im ff. Cap, 26 begtnnt der Kampf Aus diesen Stellen wird 
deutlich, dass FG einander noch naher stehen, als FH. G 
kann jcdoch nicht eine Abschrift von F sein, denn es bringt 
mitunter bessere Lesarten als F. Seite 11 hat G wie A CS Ketill 
spurði Hrólf konung, hvat nú skyldi athafaz, aber F schreibt 
hvat nú skyldi vi8 kalla leggja. 

Das hier dargelegte Verhdltnis der Hss, bestátigt sich in 
jenem kurzcn Stiicke der Saga, wo wir die Hss. ACEFGH, 
also alle mit Atcsnahme von DI, mit ST vergleichcn können. 
£s ist dies das Stúck von . . . en deyja eptir þá Seite j^, bis 
spurt höfum vér . . . Seite j8. Seite 38 snemma dags ST, 
snemma morgins ACEf; hicr zeigen sich die zwei grossen 
Classen ST und A CEFH; Seite 38 ferÖ ok frama A CST, 
frægÖ ok frania fH, sigr ok frama E, was ebenfalls auf die 
Lesart frægð ok frama zuriickweist ; Seite 38 ætlum vér þó at 
vinna ST, ætlum vér þó at ráða við konung þenna EfH, aber 
AC haben ætlum vér þó at vinna þessa mey Katli til handa, 
also áhnlich wie ST Diese zwei letzten Stellen zeigen uns also 
die zwei Unterabthcilungen in derzweiten Gruppe, ndmlich A C 
und EfH Seite 3^ gæfusamliga ST, ebenso E und A C, aber 
fHhaben giptusamliga; Seite 38 er Hálfdan konungr sat yfir 
dryckjuborðum með hirð sínni; var þar gleði mikil ST, ebenso 
oder dhnlich E und A C, dagegenfH: dryckjuborðum ok kon- 
ungr veitti hirð sínni glaðr ok kátr. Die zwei letzten Stellen 
lassen uns wider eine Scheidung in der Gruppe EFH vor- 
nehmen, ndmlich E und FH. 

Die grösste Schwierigkeit macht cs, das Fragment D ein- 
zureihen. Die Kilrzc desselben bedingt, dass die Collation keine 
beweisenden Fdlle crgibt. Da aber S an dicser Stelle eine Reihe 
von Av^lassungen oder Fehlern zeigt {Seite 66 at KetiU sýndi . . ., 
Seite 6y áðr Hrólfr konungr kæmi . . ., Scite 68 þorir eigi út 
at ganga . . .), welchc D und die Hss. der zweitcn Classe nicht 
theilen, so ist es nach dem oben, Seite XXIV bemerkten von vorn 
herein wahrscheinlich, dass auch D zur zweiten Classe gehört. 
Deutliche Fehler theilt D allerdings mit keiner Hs., wol aber 
hat D einzelne Abweichungen von S mit den Hss. der zweiten 
Gruppe gemeinsam: Seite 68 at svá hræöiligt tröll væri komit 
I hallardyrrin, at ecki mundi slikt verða, ok mun ætla, at drepa 
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föður þínn ok alla birðina meÖ hónum S, tn DfHIfehlt aber 
der ganze Satz von ok mun ætla bis meÖ liónum. In einigen 
Fdllen scheinen die Lesarten auf einen nahen Zusammen' 
hang von D und I zu weisen, Ich kann jedoch an diesen 
2 Stellen nicht fúr die Richtigkeit meiner Lesung einstehen. 
Seite 6j at kanna valinn ein um nættr S, at kanna valinn, 
fara til ein um nættr I, und auch in D glaube ich dasselbe 
zu lesen wie in I. Seite 68 at þú fengir mein af mínum orðum 
S, at hón fengi mein eða bana af sinum ráðum /, auch in D 
lese ich bana eÖa mein. FH stimmen in diesen beiden Fállen 
mit S úberein. Ist meine Lesung richtig, so mussen wir uns 
das Verhdltnis von DFHI so denken, dass alle 4 Hss. auf 
eine Quelle n mrúckgehen, jedoch so, dass sich von diesem 
n einerseits l abzweigt, aus welchem FH geflossen sind, an- 
dererseits m, auf das DI zurúckgehen und das bereits die 
Lesarten fara til . . . und bana eöa mein hatte. Dass DI den 
Hss. FH ferner stehen, zeigt eine Reihe von Stellen: Seite 66 
at-KetiU sýndi meira &kafa en forsjá DEIS, aber mikinn ákafa, 
en minni forsjá fH; oder sehr bezeichnend Seite 6y ok vissi 
fyrir kvámu Hrólfs konungs DS, dhnlich I, aber ok vildi fyrir- 
koma Hrólfi konungi fH; Seite 68 hingat eiga hefnda at leita 
S, hingat eiga, at leita til hefnda DI, aber hingat eiga nöckurs 
at hefna fH. Dagegen scheint nun allerdings ff. Stelle zu 
sprechen: Seite 6j dóttir írakonungs baÖ mik spyrja þik, Hrólfr 
konungr! hvat þú vildir helzt, at hón veitti þér til hjálpar S, 
. . . hvat þér kjósið helzt, þat er hón má veita yðr til hjálpar 
I, aber hvat þú vilt þiggja af hennar hendi yðr til hjálparyS 
hvat þér vildið helzt af henni þiggja yðr til hjálpar D. Dar' 
nach scheint D der Hs. F(f) ndher zu stehen, als der Hs. L 
Da aber unmittelbar vorher die Königstochter der Dienerin 
den Auftrag gibt spyr hann, hvat hann kjósi helzt, at ek veita 
hónum, so scheint es mir wahrscheinlich , dass die ff. Stelle 
in I hvat þér kjósið helzt, |:^at er hón má veita yðr til hjálpar 
von der vorhergehenden beeinflusst wurde; vor allem macht 
es dcLS doþpelte kjósa sehr wahrscheinlich. Daher ist die Vber- 
einstimmung von S und I wol zufdllig und in der Vorlage 
von I wird wol dasselbc gestanden haben wic in D und F. 
Noch schwieriger ist das Vcrhdltnis von D und E bestimm- 
bar: Seitc 6j samankallat mikinn her S, saniankallat óvígjaii 



xxvm 

her E, aber dregit samaD her sínn allan DfL Hter schetnen 
also Dfl gemeinsam vom ursprúnglichen abzuweichen. 

Atis ciner Stcllc, wo in allen Hss, ein gemeinsamer 
Fchler vorliegt, Idsst sich mit Wahrscheinlichkeit schliessen, 
dass die Quelle der beiden grosscn Hss.'Classen ST und 
A CDEFGHI dem Urtexte dcr Saga schon ferne stand. Der 
Beginn des Kampfes zwischen Hrólfr und dem írakonungr 
Seite bo wird in S beschrieben, wie folgt: Hrólfr írakonungr 
hað nú veita þeim atgöngu. Hrólfr konungr bað sína menn 
hlifa sér ok hefjaz undan ok lítlu siðar dreif lið at Hrólfs 
konungs Gautrekssonar. Bað hann þ& vikja aptr til borgar- 
innar; var \k mannfall mikit, á8r en þeir kæmiz innanborgar. 
Settu menn Hrólfs konungs eptir þeim meö miklnm ákafa ok 
þegar inn i borgina ok er lið Hrólfs konungs var alt komit 
inn í borgina, dreif lið at þeim öUum megin ... Aus dem 
ganzen Zusammenhange ist klar, dass der Angreifer Hrólfr 
Gautreksson, der Zurúckweichende aber Hrólfr Trakonungr 
ist, der die Taktik befolgt, den Hrölfr Gautreksson in die 
Mauern der Burg zu locken, um ihn dann mit seiner Úber- 
macht desto sicherer zu ilberwdltigen. Folglich ist Hrólfr íra- 
konungr baÖ nú veita þeim atgöngu fehlerhaft, und dieser 
Fehler steht nicht nur in S, sondern auch in allen úbrigen 
Hss. Es ist sehr begreiflich, dass hier schon frúhzeitig eine 
Verwirrung eintrat, indem man die beiden Hrólfar verwech- 
selte. Aber wenn auch verschiedenc Schreiber unabhdngig 
von cinander sich dieser Verwechslung schuldig machen 
konnten, so ist cs doch kaum wahrscheinlich, dass sie unab- 
hdngig von einander den Angreifer ganz bestimmt als Hrólfr 
írakonungr bezeichneten. Diescr Fehler muss also wol auf 
die gemeinsame Quclle zurúckgehen. Im ff. lítlu síðar dreif 
lið at Hrólfs konungs Gautrekssonar, wo also Hrólfr Gaut- 
reksson als Angreifer bezeichnet wird, hat S jedenfalls das 
echte bewahrt, wdhrend die úbrigen Hss. auch hier fehlerhaft 
sind. Der Verfasser der Saga hat wol die beiden Hrólfar 
deutlich aus einander gehalten durch Hinzufúgung der Attri- 
bute Gautreksson und írakonungr, wie dies im Texte ge- 
schehen ist. 

Nach dieser Untersuchung können wir ff. Stammbaum 
filr die Hss. der Hrölfssaga aufstellen: 
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Von den besprochenen Hss, tst keine wte S geeignet der 
Ausgabe als Grundlage zu dienen, Sie wird an Alter nur 
von D úbertroffen und ist nahezu vollstándig, Das in S 
fehlende Blatt Idsst sich leicht aus T, der Schwesterhs. von 
S ergdnzen und ausserdem besitzen wir s, die Abschri/t von 
S, die zu einer Zeit angefertigt wurde, wo das erste Blatt 
von S noch nicht fehlte, Nach dem oben erwdhnten steht 
allerdings die Classe ST an kritischem Werthe hinter der 
zm)eiten Classe zurúck, Trotzdem aber musste S zu Grunde 
gelegt werden, da nur so ein einheitlicher und möglichst ver- 
Idsslicher Text hergestellt werden konnte, und die Aufgabe 
des Heratcsgebers war es, die Auslassungen und Fehler in 
S aufzufinden und nach den andern Hss, zu ergdnzen und 
verbessern, Dazu mtissten natúrlich zundchst die alten Frag- 
mente verwerthet werden; úbrigens lehrte injedem einzelnen 
Falle der Vergleich der ganzen Stelle in S mit den ent- 
sprechenden Worten in den úbrigen Hss,, welche von den 
letzteren dem Texte von S am ndchsten kommt und daher 
den Vorzug verdient, So war auch oft die erweiterte Classe 
AC von grossem Werthe, ndmlich dort, wo keine Erweite- 
rungen vorgenommen worden sind und der Vergleich mit S 
zeigte, dms A C das ursprúngliche treu bewahrt hat, Nament- 
lich leistete AC úberall dort gute Dienste, wo keine alten 
Fragmente zur Verfilgung standen, sondern nur die unzu^ 
verldssige und fíúchtig geschriebene Membrane F, 

Eine Reihe von Atislassungen und Fehlern, ndmlich alle 
diejenigen, welche S und T gemeinsam sind, haben wir bereits 
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olen, Sette XIX ff, besprocken, Die úhrigen sind auch fast 
durchwegs leicht erkennbar undvon derselben Art, wie die schofz 
erwdhnten, d,h, die Gleichheit oder Ahnlichkeitzweier in einem 
Abstand auf einanderfolgender Worteoder Wortverbindungen 
hat die Auslassung veranlasst. Manches ist auch graphisch zu 
erklaren. So steht in S, Ausg. Seite j2 báöu þann aldri þríf- 
az, er ei gengi vel fram meö fylkta liði, 7vas keinen guten 
Sinn gibt. In den úbrigen Hss. steht aber: . . . vel fram ok 
var þess ei of beöit. Þeir fóru meÖ fylktu liöi. Der Schreiber, 
wahrscheinlich schon der der Vorlage von S, hat fóru {geschr. 
f'u) mit fram {geschr. f'm) verwechselt. In de^t meisten Fdllen 
sind wie hier durch Auslassungen Unklarheiten in den Text 
gekommen, so dass es nicht schwer ist, den Fehler zu er- 
kennen. Mitunter hat auch der Schreiber schon die Aus- 
lassung bemerkt tmd dann zu bessern versucht. Einen solchen 
Fall haben wir schon oben Seite XXI ff. besprochen, dhnliche 
fínden sich auf Seite 66 {doppeltes sem jafnau), Seite 6y (kæmi 
imd kom). In einigen wenigen Fdllen musste cine Aicslassung 
angenommen werden, obwol der Text von S keinen Gru7td 
zu Verdacht bot. So Seite i6 wegen des doppelten vænleik, 
Seite 42 wegen der Ahnlichkeit von j^óttiz hón vita und þiekiz 
hón vita. Seile 77 war die Einsetzung des Satzes ok eptir 
þat tóku þeir ríki, er eeki vóru tilkomuir nothwendig, weil 
ohne denselben das ff. en ráku þá í brott, sem stjórnat höfÖu 
nicht verstdndlich wdre. Seite 40 wurde ok Ingjald eingefúgt, 
da nach der ff. Kampfschilderung auch dieser in dem Kampfe 
beteiligt ist. Seite 68 hat S H6n feldi mikit af diskinum ok 
sló niðr dryckinum; das gdbe nur dann einen guten Sinn, 
wenn die skemmumær beim Anblick des tröll vor Schrecken 
viel vom diskr herabfallen liesse, so aber ist sie bereits bei 
Ingibjörg und wirft offenbar Speise und Trank, die sie trdgt, 
aus Unwillen und Zorn zu Boden. Die úbrigen Hss. haben 
hier jedenfalls richtiger Hón feldi niðr matinn af diskinum. 
Die grösste Schwierigkeit macht die Stelle Seite p Ketill, 
bróðir hans, var jafnan . . . Dass mit meiner Conjectur das 
richtige getroffen wurde, scheint mir selbst sehr zweifelhaft, 
jedoch kann die Stelle in S kaum richtig úberliefert sein. S 
schreibt nach konungdóm: Ingjaldr, sonr Hrings konungs, var 
þá á sumrum í hernaði j verðr þeim bæði gott til Qár ok virð- 
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ingar. Das þeim zetgt, dass hei den Krtegszúgen auch Hrölfr 
und Ketill anwesend waren. Zudem nennt AC, die er- 
weiterte Classe, die so oft allein das ursþrúngliche bewahrt 
hat, an dieser Stelle sowol Ingjaldr als Ketill, und auch FG 
gehen wol auf eine áhnliche Lesart zurúck, wie Ketill, bróÖir 
hans, var með hónum AC; denn Ingjaldr konungsson var 
jafnan meÖ hónum, wie FG schreiben, steht im Widerspruch 
mit dem ff, Caþ, y, wo Ingjaldr erst von Ketill aus Ddnemark 
geholt wird, Ich habe in meinem Texte beide Lesarten, die 
von FG und AC, verbunden, weil tch glaube, dass hier ur- 
sprúnglich der Gegensafz zmischen Ketill, der immer bei Hrölfr 
weilte, und Ingjaldr, der nur im Somnier mit Hrólfr Wikinger- 
fahrten unternahm, im Winter aber sich bei seinem Vater 
Hringr in Dánemark aufhielt, ausgedrúckt war. Dies ent- 
spricht der folgenden Erzdhlung im Cap. y, Ich halte daher 
das jafnan von FG fúr ursprunglich, weil es den Gegensatz 
deutlicher hervorhebt, folge aber im úbrigen AC, die sowol 
Ketill als Ingjaldr hier erwáhnen. Die Lesart von AC en 
hafði jafnan vetrsetu í Gautlandi með Hrólfi konungi konnte 
jedoch nicht beibehalten werden, weil Ingjaldr Cap. 7 bei 
Hringr ist, und so wurde in der Ausgabe i Danmörk með 
Hringi konungi geschrieben, Wahrscheinlich war in der Vor- 
lage von AC Hríngi nicht ausgeschrieben, sondern es stand 
nur með H. konungi, wodurch der Fehler ganz verstdndlich 
wird; með þeim wurde nur der Deutlichkeit wegen hinzu- 
gesetzt. Man vgL dam die Stelle Seite 10, wo von Ketill und 
Hrölfr gesagt wird: . . . þeir sátu ýmist i Danmörk eða á Gaut- 
landi; herjuðu jafnan á snmrum ok fengu offjár. 

Vberall wurde in der Ausgabe das Princip verfolgt, nur 
dort von S abzuweichen, wo sprachliche oder logische Grúnde 
unbedingt dazu zwangen. Wo S durch Beschddigung der 
Membrane, vor allem durch Beschneiden des oberen Randes, 
Liicken aufwies, oder undeutlich geworden ist, mussten gleich- 
falls die úbrigen Hss. zu Húlfe genommen werden und dabei 
war das Verfahren dasselbe, wie in den friiher besprochenen 
FdUen, d. h, der Vergleich lehrte, welche Hss. in jedem ein- 
zelnen Falle das grösste Zutrauen verdient. Soweit T reicht, 
Tvurde nur dieses verwerthet, Mitunter leistete auch s gute 
Dienste, da der Schreiber die Membrane in noch besserem 
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Zustande gekamii hai, Zur Zett, als s geschrieben ivurde, 
waren allerdings schon in S die oberen Rdnder beschddigt und 
der Schreiber bemuhte sich die Lúcken auszu/úllen, vgL oben 
Seite XXIIL Diese Ergdnzungen sind also werthlos, aber mit- 
unter hat der Schreiber von s die unterhalb der Schnittlinie 
stehenden undjetzt sehr imdeutlichen Worte noch besser lesen 
können, als wir dies heute in der Ijige sind. Obrigens hat der 
Herausgeber kcine Múhe gescheút, die undeutlichen Stellen m 
entziffern und die Resultate dieser Lesungen wurden in den 
Fussnoten mitgetheilt. In diesen konnte nur eine Atiswahl der 
Varianten geboten werden, und zwar nur solche, die entweder 
zur Scheidung von Gruþþen wichtig sind, oder durch welche 
der Leser selbst cinc Vorstellung úber den Werth einer Hs, 
gewinnen kann, Bei den altcn Fragmenten DEH wurde 
allerdings grössere Genauigkeit angestrebt, dagegen wdre es 
zwecklos gewesen, die grossen Ungenauigkeiten , welche sich 
F oder die erweiterte Classe erlaubt, zu verzeichnen. Wo aber 
die Ausgabe von S abweicht, sei es, dass in S eine Aus- 
lassung oder irgend ein Fehler vorlag, oder wo die Verldss- 
lichkeit des Textcs sonst zweifelhaft ist, wurden die Lesarten 
der einzelnen Hss. vollstdndig genau angefilhrt, damit sich 
der Leser selbst ein Urtheil bilden könne. 



Viel einfacher gestaltet sich die Aufgabe des Heraus- 
gebers bei der A smundarsaga. Wir haben hier nur éine 
vollstdndige Hs., ndmlich S, die die A' smundarsaga auf 
Blatt 104 — 108 enthdlt, und dann das Fragment M, d. i. 
AM. ^86, 4^0 membr. (is^fhd.), das oft nur mit grosser Miihe 
gelesen werden konnte und nur einen kleinen Theil der Saga 
enthdlt. Der Text der A'smundarsaga in S ist vollstdndiger 
als der der Hrólfssaga, da hier die Rdnder nicht beschddigt 
sind. M weicht im Wortlaute nur unbedeutend von S ab, 
bringt jedoch mitunter andere Namen. Einige Fehler in S 
konnten nach M verbessert werden, so Seite gi, gj. In an- 
deren Fdllen Idsst sich kaum entscheiden, wo das ursþrúng- 
liche bewahrt ist. So Seite gi at hepta þenna storm S, Seite ^2 
at hefna þessa stórvís M; oder Seite g2 en vita munt \ix 
vilja þitt erindi. Hann kvað svá vera S, vita munta erindi 
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þitt. Vöggr segir: þat veit ek víst M, An der letzteren Stelle 
tst der Sinn tn beiden Hss. ganz verschieden; in S ist eríndi 
die Botschaft, die Asmundr dem Vöggr an Hildibrandr mit- 
gibt, in Maber der Au/trag, welchen Hildibrandr dem Vöggr 
gegeben hat, sich genau ilber Asmundr und dessen Schwert 
2U erkundigen, Schwierigkeit macht die Stelle in M, Seite <?p 
hefir þú nöckut heyrt um vöröu á sveröi þvl . . .? In S steht 
dafilr eöa hvat veiztu til sver?5z þess, hvar folgit sé? Die 
Lesung vör?5u in M ist vollstdndig sicher. Es ist wol der 
acc. des fem, varða, norw. varde „Mærke af ópreiste eller 
opstablede Stene'' (Aasen), schwed. minnes-várd Denkmal und 
bedeutet hier „Merkmal", ndmlich, wo das Schwert liege., Das 
Fragment M wurde vollstdndig neben S abgedruckt. Die 
Papierhs. s ist wie bei der Hrólfssaga Abschrift von S, hat 
also fúr die Kritik nur an solchen Stellen einigen Werth, 
wo S undeutlich ist. Die Ausgabe Peringskiölds geht gleich- 
falls auf S zuriick. 



Bei der Abtheilung in Capitel folgte die Atisgabe der 
Haupths. S, nur Seite 28, in der Hrólfssaga, schien der Ab- 
satz zu klein, um als selbstdndiges Cap. m gelten. Zahlen 
bringt die Hs. natiirlich nicht. Cap.- Úberschriften in rother 
Farbe hat S nicht regelmdssig^ auch hierin wurde der Hs. 
gefolgt. Die Saga-Oberschrift der Hrólfssaga Hér hefr upp 
sögu Hrólfs konungs Gautrekssonar steht natúrlich nicht in 
S, wo ja das erste Blatt der Saga fehlt, sondern im Cod. 
AM. 580, 4^0 nach dem Schltcsse der Mágussaga, Dieser 
Codex bildete ursprúnglich, wie Cederschiöld, Fornsögur SutSr- 
landa XLVI gezeigt hat, mit S eine einzige Hs.,^ in welcher 
die Hrólfssaga unmittelbar auf die Mágussaga folgte. Daher 
die Úberschrift nach dem Schlusse der Mágíissaga. 

An der genannten Stelle und schon frilher in der Ein- 
leitung zur Ausgabe der fömsvikingas'aga (Lund 18 y^ gab 
Cederschiöld eine treffUche Beschreibung von S. Fornsögur 
Subrlanda XIX spricht Cederschiöld die Vermuthung am, 
dass die Schilderung des Sturmes in S, Atcsgabe Seite 32, 
23 von der ganz dhnlichen in der Bœringssaga g2 beein- 
Jlíisst worden sei. Die Bœringssaga steht jetzt im Cod. 

Ðetter, Feidinand. C 
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AM. ^So, gieng also ursþrúngltch tn der grossen Hs, der 
Hrölfssaga voraus, Aber T bringt diese Stelle mit ganz 
denselben Worten wie S, die Hs. F stimmt gleichfalls ziemlich 
genau mit S úberein und auch A C 7veicht hier nicht stdrker 
ab, als das sonst die erweiterte Classe zu thun pflegt. Die 
Schilderung des Seesturmes war also ge%viss schon von Anfang 
an in derselben Form, wie wir sie j'etzt in S finden, Eigen- 
thum der Hrólfssaga und die Úbereinstimmung mit der 
Bœringssaga erkldrt sich ates dem traditionellen Sagasiil, der 
sich auch in Schilderungen von rein historischen Begeben- 
heiten^ geltend macht und den historischen Werth derselben 
bedeutend vermindert, vgl. Heinzel, Zs. f österr. Gymnasien 
i8po, 228. 

Auch in der Orthographie folgte die Ausgabe der Haupths. 
S,jedoch so, dass normalisiert und nur immer dasselbe Zeichen 
fúr einen bestimmten Laut verwendet wurde. So wurden 
beide ^-Laute (q und 0) mit dem gleichen Zeichen ö be' 
zeichnet und nur in Wörtern wie gera, erindi, engi wurde 
die Schreibung mit e durchgefiihrt. Der K-Umlaut von ó 
und á wurde gleichfalls mit demselben Zeichen le wider- 
gegeben. S macht, wte edersCchtöld, Fornsögur SutSrlanda 
XLIX Anm. richtig bemerkt, den Versuch hier zu schetden, 
indem es den Umlaut von ó mitunter (j, ö schreibt: somd, 
bgn, fotr, gpandi. Das beruht jedoch keineswegs auf der dor 
mals vorhandenen Aussprache, sondern ist bloss eine Eigen- 
thúmlichkeit des Schreibers. Cederschiölá vermuthet sehr 
wahrscheinlich, dass der Codex S wie die Hauksbök fúr den 
Ritter Haukr Erlendsson geschrieben ist, da er diese ortho- 
graphische Eigenthúmlichkeit und ebenso auch die Auslassung 
von h vor r und 1 mit der Hauksbók theilt. Gegen den u^ 
Umlaut von á zeigt S im allgemeinen eine Abneigung. So 
wird fast immer várr, kvámu geschrieben. In einigen anderen 
Wörtern allerdings fast regelmassig ó: vórum, nð, u, nótt. 
Die Ausgabe folgt hier der Hs., schreibt also várum dat plur. 
von várr, aber vóruð. Die Endung der Superlative erscheint 
in S gewöhnlich als ztr oder aztr; aber regelmdssig mestr, 
verstr. In der Ausgabe wurde der Einfachheit wegen immer 
st geschrieben, nur beim Zusammentreffen mit Dentalen zt 
Das Zeichen des Mediums ist in S fast durchwegs z, nur 
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sehr selten st, auch beim Zmammentreffen mtt Dentalen tst 
die gewöhnliche Schreibung z, selten zi Die Amgabe schreibt 
gleichfalls r&ðaz und réz. Schreibungen wie dreingr, geingi, 
mykiU, miög, mig, knnnict wurden mit Rucksicht auf die Les- 
barkeit und Brauchbarkeit der Ausgabe fúr Anfdnger mit 
drengr, gengi, mikill, mjök, mik, kunnigt widergegeben. 



So wie die Hrölfssaga Gautrekssonar jetzt vorliegt, ist 
sie 2weifellos ein selbstdndiges literarisches Product Als 
solches wird sie in der Einleitung hingestellt, deren IVort- 
laut in beiden Classen, in T und in ACF, gleich ist, und 
deren Verfasser die Kenntnis der Gjafa-Refssaga nicht als 
nothwendig voraussetzt, S oder der grosse Codex AAfj8o+ 
S enthielt gewiss niemals die Gjafa-Refssaga, denn fúr diese 
fehlt es wie die alte Blattnumerierung zeigt, an Raum. In 
E geht allerdings den vier Bldttern der Hrólfssaga ein Blatt 
der Gjafa-Refssaga voraus und zwar in einer kúrzeren und 
ursþriinglicheren Redaction, als die in FAS, DH enthalten 
nur Theile der Hrólfssaga, F(f) gleichfalb nur die Hrölfs- 
saga. In C stehen beide Sagas, aber nicht neben einánder, 
sondern die Gjafa-Refssaga folgt auf die Hrölfssaga und ist 
von dieser durch andere Sagas getrennt In A stehen aUer- 
dings beide Sagas nebeneinander, zuerst die Gjafa-Refssaga 
und gleich darauf die Hrölfssaga. In den júngsten und 
schlechtesten Hss. wurden beide Sagas unter einem einzigen 
Titel vereint und die Einleitung der Hrólfssaga weggelassen, 
so dass man eine fortlaufende Erzdhlung erhielt. 

Wie die Örvar-Oddssaga ist die Hrölfssaga eine Combi- 
nation von verschiedenen Abenteuern, jedoch so, dass die 
Anordnung hier planvoller ist. Im Mittelpuncte der LHspO' 
sition stehen die: drei gefdhrlichen Brautfahrten, von welchen 
Hrólfr die erste fúr sich selbst, die beiden folgenden fúr 
Ketill und A'smundr unternimmt, und von welchen jede 
folgende die vorausgehende an Gefdhrlichkeit úbertrifft. Mit 
diesen drei Brautwerbungen gibt sichj'edoch der Sagaverfasser 

c* 
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nicht zufrieden, sondern Hrölfr bewáhrt sich auch sonst noch 
als glúcklicher Ehestifter. Er erbittet sich von A'smundry 
bevor er fiir diesen die Fahrt nach Irland unternimmt , die 
Erlaubnis, úber dessen Schwester Margrét verfilgen zu dilrfen, 
Seite 4p, in der Absicht, sie nachher rhit Ingjaldr zu ver- 
mdhlen, Seite 75, Ebenso verlangt er von Þdrðr als Entgelt 
fúr die Hiilfe, die er diesem gewdhrt hat, er möge seine 
Schwester Gyt5a nicht friiher verheirathen, als bis Hrólfr aus 
Irland zurúckgekommen wáre, Seite 58, da er schon damals 
fiir Grimr, den er erst vor kurzem kennen gelernt hatte, eine 
passende Lebensgefáhrttn suchte. Nach der glúcklichen Be- 
endigung des Kampfes heirathet Grimr die Gytia, Seite 7^. 

Zwischen die drei grossen Brautfahrten und in dieselben 
wurden dann verschiedene Abenteuer eingefíochten, die ent- 
weder das Wachsthum von Hrólfs Macht, die Erwerbung 
neuer Freunde oder neuer werthvoller Kampfmittel schildern, 
oder die Hrólfs Vorzúge, seine Tapferkeit und seinen EdeU 
muth veranschaulichen sollen. Zur ersteren Kategorie ge- 
hören der Kampf mit A'smundr, die Erwerbung des dreki 
Grimarsnautr, die Gewinnung des Schwertes Risanautr, die 
die Episode von Þörir /árnskjoldr und dessen Heilung, Zur 
letzteren Gruppe, zum Theil auch zu beiden, der Kampf mit 
Hrossþjófr und dessen Brildern und alle Abenteuer am Hofe 
des König Ella in England, also die Erlegung des óarga dýr, 
die Begegnung mit der kerling und Grimr, die Verschwörung 
der Edeln am Hofe Ellas, der Kampf mit Hárekr. Wir 
haben allen Grund zu vermuthen, dass diese Abenteuer nicht 
von Anfang an an die Person Hrólfs geknúpft waren, denn 
beinahe alle Episoden haben ihre Entsprechungen in den 
ilbrigen Fornaldarsögur, 

Gerade mit der Örvar-Oddssaga hat die Hrólfssaga eine 
Reihe von Motiven gemein, Das Verháltnis von A'smundr 
zu Örvar-Oddr ist ganz dasselbe wie das Ingjalds zu Hrölfr, 
Sie sind fóstbræðr, und zwar wdchst Hrölfr bei Ingjalds Vater 
auf, Örvar- Oddr bei A'smunds Vater, vgl, Ausg, Seite 8 
und FAS, II i6j, Der A'smundr der Hrólfssaga entspricht 
dem Hjálmarr der Örvar-Oddssaga, In beidjen Fdllen ein 
Seekampf, nach welchem beide Parteien sich als einander 
ebenburtig erkennen und Blutsfreundschaft schliessen, vgl. 
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Atisg, Seite i8ff. mit FAS. II igiff, Dabei auch Oberein- 
stimmung in kleinen Zúgen, wie dass hier A'smundr, dort 
Hjdlmarr mehr Schiffe hat als der Gegner und deshalb einen 
Theil der Schiffe nicht in den Kampf fúhrt, damit die Streit- 
kráfte auf beiden Seiten gleich wdren, vgL Atisg, Seite 20 
mit FAS, II ip2. 

Auch die Erwerbung des dreki Grimarsnautr, Ausg, 
Seite 26 ff.^ hat ihr Seitenstúck in der Öruar'Oddssaga, FAS, 
II 188, wo Örvar-Oddr den dreki Hálfdanarnautr erbeutet, 
Auch hier Vbereinstimmung in Einzelheiten, Auch der Hálf 
danarnautr wird durch Úberrumpelung und mit Húlfe von 
gefdllten Bdumen, die auf das Schiff gewdkt werden, erobert, 
Hálfdan selbst, hat wenig mit Crrimarr gemein, Diesem ent- 
spricht genauer der Ögmundr der Örvar-Oddssaga, der spdter 
unter dem Namen Kvillantcs erscheint. Wie A'smundr in 
der Hrólfssaga sich schon frilher einmal aber unglilcklich 
mit Grimarr gemessen hat, so mtcss auch Oddr mehrmals mit 
diesem Unhold kdmpfen, freilich ohne ihn, wie Hrólfr den 
Grtmarr, töten m können, In der Hrólfssaga sind also zwei 
Motive vereint, die in der Örvar-Oddssaga getrennt auftreten, 
Ebenso stimmt die Erzahlung von der Ausschmúckung des 
Hálfdanarnautr, FAS. II igo, fast wörtlich mit der ent- 
sprechenden in der Hrólfssaga ilberein, Ausg, Seite jo, Auch 
die Eroberung des Skrauti durch Sö^li, FAS, III 426 ff, weist 
dhnliche Zilge auf, vgl. die Beschreibung des Skrauti, FAS. 
III 426, mit Ausg. Seite jo und FAS. III 4 ji girntuz þá 
sem flestir at sjá drekaiiD Skranta mit Ausg. Seite jo Gerðiz 
hann ok harðla víðfrægr, sóttu margir ríkir menn ok ríkra 
manna synir á hans fand ok gerðuz hans hirðmenn. 

Die Episode vom risi ist eine nordische Umdichtung der 
Pólyphem-Geschichte , welche wir in einer anderen und dem 
norwegischen Mdrchen Guten so stöypte Tinauge te troHe 
áhnlicheren Gestalt in der Saga Egils ok A'smundar, FAS. 
III j8jff.,fnden, vgl. Nyrop Sagnet om Odysseus ogPolyphem 
Nord. Tidskr. Ny Rœkke V 188 1, wo allerdings nur die Egils- 
saga ok Asmundar herangezogen wurde. Auch die Erzahlung 
tn der Örvar-Oddssaga, FAS. II 184, wo der jötunn in Bjar- 
maland auf das Boot, in welchem sich Örvar-Oddr und seine 
Gefdhrten befínden, drei grosse Felsblöcke schleudert, hat 
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vielleicht ihr Vorbild in der honierischen Geschichte, In der 
Hrólfssaga wurde ein neues Motiv eingefúhrt, ndmlich die 
Gewinnung des Schwertes Risanautr. 

Die Episode, wo die hirðmenn SigurtSr^ und Bartir am 
Hofe König ElUis auf ein Mittel sinnen^ um Hrölfr zu be- 
seitigen, weil sie ihm seinen Ruhm nicht gönnen, erinnert 
an dde Stelle der Örvar-Oddssaga, FAS. H 26jff. Hier hat 
Örvar-Oddr auch Anfeindungen von zwei Brudern Sigurtir 
und Sjólfr zu erdulden, und einer von denselben fúhrt sogar 
denselben Namen. Man vgL auch die hirðmenn in der A'ns- 
saga, FAS. H jjj. Dass ein wildes Thier losgelassen wird, 
um die Gegner zu vernichten, ist ein gleichfalls aus anderen 
Sagas bekanntes Motiv; man vgL den göltr in der Hrölfs- 
saga Kraka, FAS. I 8y, die kú Sibilja in der Ragnarssaga 
Lobbrökar, FAS, I 2^^ff., 260 ff., 2^0 ff,, oder wider in der 
Hrólfssaga Kraka den ógurligr galð, welchen Hjorvartir und 
Skuld gegen Hrólfr loslassen, FAS. I lo^. 

Die hólmganga Hrölfs mit dem Berserker Hárekr er- 
innert an die Erzdhlung der Þo'rsteimsaga Vikingssonar, 
FAS. H 386 ff. Auch hier ein Berserker Hdrekr mit dem 
Beinamen Járnhauss, der um die Königstochter Húnvör wirbt. 
Diese weigert sich und Hárekr fordert nun den König zum 
Holmgang. Da Idsst Húnvör den Vtkingr bitten, den Holm^ 
gang fúr ihren Vater zu iibernehmen, und dieser erlegt den 
Berserker. 

Auch fiir die drei Hauptabenteuer , ndmlich die drei 
Brautfahrten, fehlt es nicht an Analogien in anderen Forn- 
aldarsögur. Den ersten Brautzug unfernimmt Hrólfr, um 
filrsich die Valkyre Þórbjörg zu erwerben, die schliesslich 
besiegt wird, und dann willig ihrem Gattenfolgt. Man denkt 
zundchst an Hervör, die sþdter den Höfundr heirathet, aller- 
dings ohne vorausgehenden Kamþf, sondern nachdem sie 
freiwillig dem Kriegshandwerk entsagt hat, FAS. 1 432, 443 ff. 
Noch mehr erinnern aber die zwei Brautfahrten, von welchen 
die erste misglúckt undfiir Hrólfr schimþflich atcsfdllt, an die 
Geschichte von Helgiund O'löf FAS. Ii^ff- Bei Saxo 80 ff. 
heisst die Königin Thora^ in anderen Quellen Þörgert5r, vgl. 
Zs.f d. A. XXXH, 394 ff ' 

Die Belagerung und Einnahme der Festung, Ausg. 
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Seite 2j, wtrd auf ganz áhnliche Wcise geschildert , ja mit' 
unter sogar mit denselben Worten wie FAS, 1 2"^^ in der 
Ragnarssaga Lot5brökar. Auch hier der Satz ok törruðu fyrir 
þeim guUi ok gersimum, und wie in der Hrólfssaga werden 
die Belagerer versþottet Die Eroberung wird in der Ragnars- 
saga auch durch byrðir bewerkstelligt, wenn auch auf andere 
Weise. 

Der sagengeschichtlich interessanteste Theil derSaga sind 
die 2wei letzten Brautzúge, da wir hier auf deutsches Sag^n- 
gebiet gefúhrt werden. Heinzel hat in seiner Abhandlung 
úber die ostgotische Heldensage, Seite y^, WSB. CXIX auf die 
Úbereinstimmungen hingewiesen, welche die Hrólfssaga mit 
der Virginal zeigt. Wie Hrólfr von dem Irenkönig in eine 
dýfliza geworfen wird, wo er durch Hunger umkommen soll, 
so wird im mhd. Gedichte Dietrich von dem Riesen Wicra^n 
gefangen genommen, nach Múter in die Burg des Herzogs 
Nitger gebracht, dort eingekerkert und kommt dem Hunger- 
tode nahe. Wie Ingibjörg, die Tochter des I'rakónungr, dem 
gefangenen Hrólfr beisteht, so in der Virginal Ibelin, die 
Schwester des Herzogs Nitger, dem gefangenen Dietrich. In 
der Virginal ziehen auf Ibelins Botschaft Hildebrand mit 
den Willfingeny mit Witig, Heime und der Herzogin Ute 
zu Hillfe. Unter den Wúl/ingen ist auch der hitzköþfige 
Wolfhart. Hildebrand fúhrt einen ungeheuer grossen und 
schweren Schild. In der Hrölfssaga unternehmen Þörbförg, 
die Gemahlin Hrólfs, der hitzige Ketill und Ingjaldr den 
Befreiungszug. Schon vor ihnen ist Þórir fárnskjöldr, der 
diesen Beinamen von seinem riesigen Eisenschild bekommen 
hat, nach Irland gekommen und hat die Gefangenen glilcklich 
aus der dýfliza befreit. Wir finden also hier ziemlich genaue 
Parallelen. Þörbförg entsþricht der Ute, Ketill dem Wolf 
hart, Þórir fárnskjöldr dem Hildebrand der Virginal. Hrólfr 
verschont den besiegten Irakonungr auf die Bitten der In- 
gibjörg, ebenso Dietrich den Nitger auf die Bitten seiner 
Schwester Ibelin. Die Virginal schliesst allerdings nicht mit 
einer Hochzeit; Dietrich verspricht nur der Ibelin sie zu ver- 
heirathen. Es liegt also in der Hrólfssaga eine Umdichtung 
der deutschen Hildebrand- und Dietrichsage vor, wie wir sie 
in Deutschland nur in der Virginal fínden. Die Verwechs- 
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lung von Goten und Gauten war wol die Vercmlassung mr 
Anknúpfung dieses fremdefi Sagenstoffes an die Person des 
Gautenkönigs Hröl/r. Wir dilrfen vermuthen, dass diese 
Elemente der Saga álter sind, wie die /rúher besþrochenen, 
fúr welche wir Parallelen aus den úbrigen Fornaldarsögur 
finden konnten, 

Arkiv for nord, FiL l2^iff. hat Bugge in den eddischen 
Hyndluljó^ einige Personen dieses Abschnittes der Hrólfssaga 
widergefunden, Hyndluljöb, Stroþhe 2j heisst es: 

Ennna ek bá8a Brodd ok Hörvi, 
vórn þeir i hirð Hrólfs ins gamla, 
allir bornir frá Jörmnnreki, 
Signrðar mági . . . 

Hrólfr inn gamli kann kaum ein anderer Hrólfr sein, 
als der unserer Saga, denn der Beiname inn gamli þcLSst 
weder fúr Hrölfr Kraki noch filr Göngv^Hrólfr, Dagegen 
heisst es von Hrólfr Gautreksson, dass er ein hohes Alter 
erreicht hat, s, Ausg, Seite 77 unten, Das allir in Zeile j 
ist sehr seltsam, da es sich doch kaum nur auf zwei Personen, 
Broddr und Hörvir, beziehen kann, Bugge vermuthet daher 
wol mit Recht, dass zwei Verse, die sich j'etzt in Stroþhe 22 
der Hyndluljób finden und bekannte Personen der Hrölfssaga 
aufzáhlen, zu Stroþhe 2^ gehören, In Stroþhe 22 heisst es: 

Gnnnar bálkr, Grímr arðskafi, 
Járnskjöldr Þórir, Ulfr gínandi 

Wirfinden also in dem eddischen Gedichte ff, Personen 
der Hrólfssaga wider: Hrölfr, Þörir fárnskjöldr und Grímr. 
Grimr hat den Beinamen arðskafi, þoliens aratrum, fabricator 
aratri (Egilsson), d, h, „Bauer'' und Egilsson vergleicht mit 
Recht Rigsmál 22, wo es vom jungen Karl heisst, dass er 
lernte arðr at görva. In der Saga, Ausg, Seite $4, nennt 
sich Grimr eines Bauern Sohn, der Þörkell heisst, und dazu 
stimmt, dass er sich bisher noch nicht im Kampfe erþrobt 
hat, Es ist also kein Grund dazu vorhanden mit Bugge 
barðskafi zu schreiben, was auch keinen guten Sinn gibt, Ob 
und wie auch die úbrigen Namen denjenigen der Hrólfssaga 
entsþrechen, ist nicht m erfnitteln, aber bei Iflfr gínandi tst 
man wol versucht, an Wolfhart, Ketill m denken, sowol 
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wegen des Namens, als auch wegen des Beinamens, der eine 
heftige Gemúthsart andeutet. 

Dieser fremde Sagenstoff wurde nun gleichfalls mit nor- 
dischen Sagamotiven atisgeschmuckt Die Episode, wo Þörir 
Tdrnskjöldr von A'lof bewogen wird, am Kamþfe theiku- 
nehmen, Atisg. Seite 42 ff,, ist offenbar sehr nahe verwandt 
mit der Erzdhlung in der Hrólfssaga Kraka, FAS, I loiff,, 
wo Hjálti den Bot^var zum Kampfe aufreizt, Das þroþhe- 
tische Trinkhorn Hringhorni, Ausg. Seite 4^, 6$, erinnert an 
den Grimr inn góði der Þórsteinssaga Bœjarmagns, FMS, IH 
igo, Der Kamþf Hrólfs mit dem Irenkönig, in welchem 
ersterer der Úbermacht schliesslich erliegt, hat viele Zúge 
gemein mit dem, Kamþfe des Hrólfr Kraki gegen Hjörvart5r 
und Skuld, FAS, Iio2ff,, oder des Ragnar Lotibro'k gegen 
Ella, FAS. I 281 ff. Der trollartige Irenkönig, der von den 
Fingern Pfeile abschiesst, erinnert an den König Alfr Bjálki 
in der Örvar-Oddssaga, FAS, 1 286; auch von Kvillanus, 
FAS. I 2p6, wird dasselbe erzahlt. Von den Borsten des 
galti ógurligr im Kamþfe Hrölfs Krakis mit Hjörvartir und 
Skuld, FAS. I lo^, fliegen Pfeile; vgl. auch die tröllkonnr 
Þörgert^r und Irpa in der fo'msvikingasaga. 

Die Geschichte von der Abstammung des Hrossþjófr, 
welche Hrólfr, Ausg, Seite 40, erzdhlt, ist vielleicht nur eine 
junge Erfindung 2ur Erkldrung des Namens. Hyndluljóti j2, 
SE 1 55S> 'ixjird auch ein Hrossþjófr erwdhnt, Saxo, Seite 126 
nennt einen Rostiophus Phinnicns, vgl. Bugge, Arkiv för 
nordisk Fil. VI, 2^5, 

• 

Asthetischen Werth hat natúrlich diese Comþilation, 
welche unter dem Titel Hrólfssaga Gautrekssonar ilberliefert 
ist, nicht, Die grösste Aufmerksamkeit widmet der Verfasser 
dér Charakterschilderung seiner Hauþtþerson, Hrólfr ist 
nicht nur ein gewaltiger Held, sondern auch besonnen, klug, 
massvoll, húlfbereit gegen Schwache und Bedrdngte, Durch 
scine Mdssigung und Besonnenheit steht er im Gegensatz zu 
seinem Bruder KetiU, Auch auf die Ausarbeitung dieses Gegen- 
satzes hat der Sagadichter grössere Sorgfalt verwendet, ohne 
aber dabei nur annáhernd úber die charakterisierende Kraft 
zu verfúgen, die wir etwa in der Vatnzdœlasaga bewundern. 



XLII 

Bemcrkmswcrth stnd dic Stcllcn, wo dcr Vcr/asser selbst 
ctnc nuchternc Krittk an sciner Ermhlung ilbt Ausg, 
Seite 75 vcrsucht cr eine Erkldrung fiir die unwahrschcin- 
liche Angabe seincr Quclle, dass Þörir so langc Zeit keine 
Speise zu sich gcnommen hátte, Er mcint, dass man gewissc 
Nahrupgsmittel gar nicht matr genannt habe, Wichtig filr 
die Geschichte der nordischen Sagalitcratur ist die Bemerkung 
Seite y8, am Schlussc dcr Saga, dass fróðir menn diese Saga 
erzahlen, und dass man sie im Gcddchtnis behalten habe 
(hafa menn þó i minni l'agt), obwol sie bishcr noch nicht durch 
dic Schrift fixiert worden sei (þóat hón hafi eigi á tabalnm 
skrifuð verit, eða á steinum klöppuÖ); dass ferncr andere dic- 
sclbc Saga anders erzáhlcn, Man denkt natiirlich zunachst 
an dic Stelle in den Hyndluljob, Dem Vcrfasscr der Hynd- 
luljöb kann schr wol ufiscre Saga schon fertig vorgelegen 
habcn, und zwar im wescntlichen in dcr Form, in welcher 
sic auf uns gckommen ist, Wenn dic Quelle der HyndluljótS 
auch andcre Namen enthiclt, so kann doch ihr Wortlaut der" 
sclbe gewesen sein, Im Fragmentc M der A' smundarsaga 
haben wir thatsdchlich cinen solchcn Fall vor uns, Aber 
der Ausdruck þóat eigi segi allir einn veg bezieht sich wol 
auf grosse inhaltliche Verschicdenhciten, Im folgendcn widcr 
cine Bemcrkung iibcr die Unwahrscheinlichkeit der Erzdhlung, 
Es komme uns allerdings heute kaum glaublich vor^ dass ein 
cinzelner Mann so vicle im Kampfe töten konnte, aber es 
habe damals viel grössere und stárkere Menschen gegeben als 
hcutc, wo die Rasse nicht mchr rein ist (er blandaz ættirnar). 
Aber wcr es nicht glaubcn will, sagt der Sagaschrciber mit 
bcinahe vcrletzcndcm Glcichmuth, dcr möge es bleiben lassen 
und irgend cin andcrcs Buch in die Hand nehmen, das ihm 
besser gcfállt, Der Schluss Gle?5i Guð þann er rita?5i ok sagði 
ok allá þá er tilhlýða erinncrt an den Schluss der Hdvamál 
heiU sá er kvað, heiU sá er kann, njóti sá er nam, heilir þeir 
er hlýddu. 



Zur Bestimmung von Heimat und Abfassungszeit der 
Saga fehlt es an genúgenden Anhaltspuncten, Dass erstere 
nicht Island ist, wird dadurch wahrscheinlich, dass bei den 
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mhlretchen Fahrten und Kriegsziigen Hrólfs Island ntemals 
genannt wtrd. Aber auch Norwegen, an das man wol zur- 
ndchst denken muss, wtrd nur einnml flúchtig am Anfange 
der Saga, Ausg. Seite sff., erwáhnt, wo Gautrekr, um In- 
gibjörg die Tochter des norwegischen hersir Þórir, wirbt Der 
eigentliche Schauþlatz der Saga ist Dánemark und Schweden 
(Svíþjóð, Gautland). Die Wikingerzeit wird úberall voratiS' 
gesetzt, ebenso die Bekanntschaft mit England, Schotland 
und Irland. Der Name des Königs Ella ist angelsáchsisch 
wegen der Endung a und ist auch sonst in den Sagas als 
Name englischer Könige bekannt. Der beriihmteste von 
diesen Ellas ist der atis der Geschichte des Königs Ragnar 
Lobbro'k bekannte, der den nordischen König grausam zu 
Tode martern liess. Auch die Erwdhnung einzebier Sagoh 
fíguren in den Hyndluljöb fiihrt auf keine genaue Datierung, 
da wir uber die Abfassungszeit der Hyndluljóh nur so viel 
wissen, dass das Gedicht nicht vor der zweiten Hálfte des 
jo.fhds. entstanden sein kann, vgl. Hoffory Eddastudien 2gff.. 
und dass es bereits Snorri kennt. 



Die A' smundarsaga hat jedenfalls einen einheitlicheren 
Charakter als die Hrölfssaga, aber auch sie ist atis mehreren 
Elementen zusammengesetzt. 

Die wichtigste Begebenheit, auf welche die Erz&hlung 
vom Anfange an zustrebt, ist der tragisch endende Kamþf 
Hildibrands mit seinem Bruder Asmundr. In Hildibrandr 
hat man schon lángst den Hildebrand unserer deutschen 
Heldensage erkannt, einmal wegen der Namengleichheit und 
dann wegen der Notiz, Ausg. Seite g8, dass er in einem 
Anfalle von Berserkerwuth seinen eigenen Sohn getötet habe, 
vgL Grimm deutsche Heldensage ^^ 2^g. Zudem heisst Hildi" 
brandr in der Saga Húnakappi, sein gleichnamiger Gross- 
vater herscht úber Húnaland, Ausg. Seite 83, die Mannen 
Hildibrands werden Húnar genannt, Ausg. Seite 8^, die Her- 
zöge, welche Asmundr unterstiitzt, wohnen in Saxland, Ausg. 
Seite 84, das Local des Kamþfes wird am Rhein gedacht, 
Ausg. Seite p8, und die Burg, wo Hildibrandr sich aufhcUt, 
liegt am Rhein, denn A'smundr schleudert den erlegten Ber- 
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serker in den Fltcss, der Leichnam treibt den Fltcss hinab 
und wird von der Burg Hildibrands aus gesehen, Atisg, 
Seite g^, Das alles fiihrt auf deutsches Gebiet 

Noch deutlicher sind die Beziehungen zur deutschen 
Sage im Fragmente M, Hier wird Hildibrandr nicht nur 
wie in S Húnakappi genannt, sondern er steht im Dtenst- 
verháltnis zu König Atli. In S heisst der König Laszinns. 
Wo hier das urspriingliche erhalten ist, kann nicht zweifeU 
haft sein, M hat den Namen des Hunnenkönigs treu be- 
wahrt, in S heisst er einfach der „lateinische" , Latinus, ent- 
weder bloss als König eines sudlichen Reiches, oder weil man 
sich an die historischen Beziehungen der Hunnen zu den 
Römern erinnerte, Wie in S wird auch in M der Rhein 
erwdhnt; A'smundr zieht zur hólmðtefna an den Rhein, Ausg, 
Seite pj. Daneben bringt aber M eine Notiz úber das Local 
des Kamþfes, welche in S fehlt, ndmlich Hildibrandr lásst 
dem A'smundr sagen, er möge til Masghella zum Kamffe 
kommen, Ausg, Seite g^, oben, Man ist zunáchst geneigt, 
den Namen Masshella als „Maasfels" zu verstehen, aber die 
Gegend der unteren Maas, welche hier allein in Betracht 
kommen könnte, weil daneben auch der Rhein genannt wird, 
gab keinerlei Veranlassung zu einer solchen Namenbildung, 
Daneben könnte man auch an „Mövenstein" , von márr, Möve, 
denken, Aber der Name ist wol nichts anderes, als eine 
Entstellung aus Mosella^ wobei man — ella als das nordische 
hella, Stein, Felsen, auffasste, Derjenige, welcher diese Um- 
gestaltung vornahm, wusste nichts von einem Fhisse Mosel 
in Deutschland, wie ja auch der Verfasser der Þt^rekssaga, 
wo die Mosel Musula heisst, sehr unklare geograþhische Vor- 
stellungen hatte, denn er nimmt an, dass die Mosel sich in 
das Meer ergiesse, Þibrekssaga 2gi, vgl, Holthausen, P, B* B, 
IX, 481, Vielleicht liegt in der Þibrekssaga eine Verwechs- 
lung von Mosel und Maas vor und es ist möglich, dass sich 
auch die Entstehung des Namens Másshella so erkldrt, dass 
der Nordldnder, der ihn bildete, wol von einer Mosa wusste, 
die er sonst als Máss kannte, nicht aber von einer Mosella 
und daher den Namen als „Mausstein" , „Maasfels" fasste, 
fedenfalls aber gewinnen wir durch diese Deutung eine sehr 
genaue Localbestimmung fiir die hólmstefna; denn wenn A's- 
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mundr, utiu zum Kampfþlahe, zur Másshella, zu gelangen, 
an den Rhein zieht, so kann das Local des Kamþfes nur 
Confluentia, das heutige Coblenz sein. Das fúkrt fast noth- 
wendig darauf, dass der Kamþf selbst sein Vorbild in der 
deutschen Heldensage habe, denn nur so erkldrt sich diese 
genaue Ortsangabe in der nordischen Saga, Von einem 
Kamþfe Hildebrands mit einem Bruder weiss nun aUerdings 
die deutsche Sage nichts, wol aber hat der Stoff unseres 
Hildebrandsliedes trotz der grossen Verschiedenheiten doch 
den Grundzug mit der nordischen Saga gemein, dass Hilde- 
brand mit einem nahen Verwandten kámþfen muss, und 
dass dieser Kampf tragisch endigt, Auch darin stimmen 
beide Berichte úberein, dass einer der Gegner den Kampf 
ganz ahnungslos aufnimmt, wdhrend der andere (Hildebrand, 
Hildibrandr) die verwandtschaftliche Beuehung kennt, und 
deshalb den Kamþf zu vermeiden sucht Die Saga sþricht 
das allerdings nicht deutlich aus, aber bei Saxo, Seite j^6 
heisst es: Hildigerns, eum Haldannm offerri animadverteret 
einsqne se fratrem esse non ignoraret, pietatem fortitndini 
praetnlit, seqne, septnaginta pngilnm oppressione eonspieunm, 
cnm homine parnm speetato mannm eonsertnrnm negavit. 

Es ist nun kaum annehmbar, dass ein und dieselbe Sage 
zweimal ganz unabhángig auf dasselbe und keineswegs sehr 
nahe liegende Motiv des Verwandtenkamþfes verfallen sei, 
und Vigfusson, Corþ.þ. b. I ipo, vermuthet daher wol mitRecht 
tn A'sf^^^dr den Hadubrand der deutschen Sage, Durch 
norddeutsche Lieder von Hildebrand und Hadubrand, aus 
welchen ja auch die Þitirekssaga denselben Stoff schöþfte, 
gelangte die Sage nach dem Norden und erfuhr dort eine 
freie Umgestaltung. In diesen Liedern stand Hildebrand] 
im Dienstverháltnis zu König Attila, Hadubrand unterstútzte, 
sáchsische Herzöge gegen Hildebrand und Attila. Wenn\ 
ferner in der Saga Bnðli der Grossvater Hildebrands von 
mútterlicher Seite ist, und wenn wir Hildibrandr nachher , 
bei Atli finden^ so ist dieser Bnðli hier wie sonst in der nor- . 
dischen Sage der Vater Atlis, obwol er in der Saga ein 
Schwedenkönig ist und in keiner verwandtschaftlichen Be- 
ziehung zu Atli, Laszínu^ steht, Die Hunnen wurden in 
den deutschen Liedern gewiss erwdhnt und Hildebrand dhn- 
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lich wte tn unserem Hildebrandsliede ein alter Hftn genannt 
Das verwandtschaftliche Verháltnis war gewiss dmselbe wie 
im Hildebrandsliede y also das von Vater und Sohn, Der 
Kamþf fand an der Múndung der Mosel in den Rhein statt, 
am Rhein lag auch Hildebrands Burg. Der Vater wolUe 
den Kamþf vermeiden, weil er in dem Gegner seinen Sohn 
erkannte (Hildebrandslied, Þit5rekssaga, Saxo). Der Ausgang 
des Kamþfes war tragisch, nicht humoristisch wie in der 
Þit^rekssaga. Wenn in der Saga, Ausg. Seite p8, und in 
den Visur, Ausg. Seite pp, ein gewaltiger Schild Hildibrands 
erwdhnt wird, so hattc wol auch schon die norddeutsche Quelle 
diese Notiz, denn sie findet sich auch in der deutschen Vir- 
^ ginal. Hadubrand hiess vielleicht AlébrsLná wie in derÞiÖreks- 
saga, und da dieser Name im Norden unverstdndlich war, 
ersetzte man ihn mit dem sehr geldufigen Asmundr. 

Dass die Sage von Hildebrand und Hadubrand im skan- 
dinavischen Norden bekannt war, beweist ausser der ÞitSreks- 
saga auch die Stelle in Frá Fornjóti, FAS. H lo: Hildir var 
inn fimti son Dags; hann var faðir Hildibrandz, föðnr Víg- 
brandz, föðar Hildis ok Herbrandz. Hier wird also ein Hildi" 
brandr, Vigbrandr und Herbrandr in einer Genealogie er- 
wdhnt. Vigbrandr, der Sohn des Hildibrandr, ist jedenfalls 
unser Hadubrand. Der erste Comþositionsbestandtheil des 
Namens Hadu-Brand wurde durch das Synonym Víg ersetzt. 
Herbrandr ist in der Genealogie der Sohn Vigbrands, wáhrend 
er im Hildebratidsliede der Vater Hildebrands, also der GrosS' 
vater des Hadubrand ist. Der Name wurde .also in der Ge- 
nealogie an einer anderen Stelle angebracht, aber diese hat 
zweifellos ihr Vorbild in der deutschen. 

Nachdem nun dieser deutsche Sagenstoff im Norden die 
bekannte Umformung durchgemacht hatte, also Hadubrand 
zum Asmundr und dieser zum Bruder Hildibrands geworden 
war, so dass man wol noch Hildibrandr als die deutsche 
Sagengestalt, Asmundr jedoch nicht mehr als den deutschen 
Hadubrand erkannte, vermisste man die Nachricht, dass 
Hildibrandr seinen eigenen Sohn getötet habe, und schob sie 
in der abgerissenen Form ein, in welcher wir sie jetzt, Atisg. 
Seite p8, finden. Wahrscheinlich war diese Quelle, auf 
welche diese Notiz zurúckgeht, nur sehr dunkel und undeut^ 
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Itch gehalten und man erkldrte das Wtdernatúrliche dteser 
Unthat tntt der Berserkernatur Htldibrands, 

Wie in der Hrólfssaga Gautrekssonar wurde der detUsche 
Sugenstoff mit rein nordischen Saga-Motiven ausgestattet, 
Ein sokhes ist sicher die Geschichte der beiden Schwerter 
im Eingange der Saga, Sie stimmt sehr genau úberein mit 
der Geschichte des Tyrfingr der Hervararsaga, FAS. I ^i^ff. 
Auch der Tyrfingr wird von zwei Zwergen Dyrinn und 
Dvalinn geschmiedet, nachdem diese dazu vom KönigeSva/r- 
lami genöthigt worden waren. Auch úber den Tyrfingr 
sprechen die Zwerge einen Fluch aus, dass DiðÍDgsverk mit 
ihm voUfúhrt werden sollen, und wie in der A' smundarsaga 
fiihrt der König einen Hieb nach den Zwergen, ohne sie 
treffen m können, In der Asmundarsaga heissen die Zwerge 
Olías und Alius, d, i, wol Unus und Alius, wobei das Unus 
sþáter dem Alius angeglichen wurde, vgl, AnnaiT, den zweiten 
Mann der Nótt, Gylfaginning Cap, lo, und Priði, den ffei- 
namen O'tSins, 

Diese Zwergengeschichte steht seltsam in Widersþru^h mit 
der folgenden Erzáhlung, Denn Au^g, Seite 82 sþricht Olvus 
úber das Schwert; das spdter A'smundr erhdlt, den Fluch 
aus, dass es zwei edeln Briidern, den Tochtersöhnen des 
Königs But5li, den Tod bringen werde, Diese Proþhezeiung 
geht aber gar nicht in Erfiillung, sondern nur éin Tochter- 
sohn Bublis, Hildibrandr, fdllt durch das Schwert. Als Æsa 
in fagra dem A'smundr von dem Schwerte erzdhlt, Ausg. 
Seite 8^, sagt sie: heyrt hefi ek ummæli á því, ef )?at sverð 
væri borit i móti )?ví, er Hildibrandr hefir, at hans sverð skyldi 
undanláta. Das bezieht sich deutlich auf die Worte, Ausg, 
Seite 82 ef þau mætaz á lopti ok sé þau í móti borin, þá mun 
mitt sverÖ framarr, welche aber nicht von dem verhdngnis- 
voUen Schwerte, sondern von demjenigen, das Aliús geschmiedet 
hat, und das sþdter Hildibrandr erhdlt^ gesagt werden, Es 
fdlltferner auf, dass in der Saga nirgends erwdhnt wird, 
wie dm Schwert des Alius in den Besitz Hildibrands gerdth. 
Dass er es besitzt, wird iiberall voramgesetzt, und wir können 
nur vermuthen, dass er es von seinem Grossvater Butili be- 
kommen hat. Auch in der Hervararsaga steht die Zwergen- 
geschichte mit der folgenden Erzdhlung in Widersþruch, vgL 
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Hetnzel, Úber die Hervararsaga i2ff. Auch hier werden drei 
niðíngsyerk þroþhezeit, die mit detn Tyrfingr verúbt werden 
sollen, ohne dass diese Proþhezeiung wirklich in Erfiillung geht 

Diese Widersþrúche erkldren sich in beiden JFállen etn- 

fach dadurch, dass die Zwergengeschichte kein alter Bestandr 

theil der Erzdhlung war, sondern aus einem andern, ursþrúng- 

lichen Zusammenhang herausgerissen und erst sþáter hier 

eingefúgt wurde, 

In der Asmundarsaga ist die Veranlassung zur An- 
knúþfung leicht erkennbar, In der deutschen Sage handelte 
es sich um ein níðingsverk; der Vater tötete seinen Sohn. 
In der Zwergengeschichte war von einem Schwerte die Rede, 
an welchem der Fluch haftete, dass mit ihm niðingSYerk 
veriibt werden wilrden, In den Visur der Hervararsaga, 
FAS, 1 441^ sagt Angantýr zu Hervör, dass der Tyrfingr ihr 
ganzes Geschlecht vernichten werde, In der Asmundarsaga 
þroþhezeit der Zwerg Olius von dem verhdngnissvollen Schwerte, 
dass es den Tochtersöhnen des Königs But5li den Tod brtngen 
werde. Es war also ein alter Zug in dieser Proþhezeiung, 
dass Verwandte durch das Schwert umkommen sollen, und 
da dies durch ein \i^m^%'^tx\L geschieht, so war in der Zwergen" 
geschichte schon^ von Anfang an das Motiv gegeben, dass 
Verwandte einander mit dem Schwerte töten. Auch die 
deutsche Sage von Hildebrand und Hadubrand erzdhlte von 
einem Verwandtenmord , und es lag daher sehr nahe, die 
beiden Erzdhlungen zu verbinden. 

Wahrscheinlich gieng auch die Umgestaltung der deut- 
schen Sage von dieser Zwergengeschichte aus. Das niðings- 
verk, von welchem letztere erzdhlte, war wol ein Brudermord 
und so wurden nach der Verbindung der beiden Erzdhlungen 
Hildebrand und Hadubrand m Briidern. Vielleicht hiess 
auch einer der beiden Brúder, von welchen die ursþrilngliche 
Fortsetzung der Zwergengeschichte erzdhlte, A'smundr und 
er war es, der seinen Bruder mit dem Schwerte tðtete, So 
erkldrte sich sehr einfach^ weshalb dem Hadubrand der deut' 
schen Sage im Norden ein A'smundr entsþricht und dass 
nicht mehr A'smundr, wie man erwarten sollte, sondern 
Hildibrandr im Kamþfefdllt, In der nordischen Saga, zu 
welcher ursþriinglich die Zwergengeschichte gehörte, wird wol 
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die Proph'ezeiung so gewesen sein, wie wir sie jetzt in der 
A smundarsaga finden , d, h, 2wei Brilder sollten durch das 
Schwert umkommen, Im weiteren Verlaufe dieser Erzdhlung 
gieng natilrlich auch diese Prophezeiung in Erfúllung, viel- 
leicht so, dass der eine Bruder den andern mit dem Schwerte 
tötete und sich darauf selbst mit dem Schwerte den Tod gab 
aus Verznjoeiflung ilber diese Unthat, Bei der Verbindung 
mit der deutschen Sage blieb die Prophezeiung in der alten 
Form stehen, am Schlusse der Sdga wurde aber der deutschen 
Sage gefolgt, wo nur einer der Gegner fdllt, Aber auch 
andere Grilnde konnten den Compilator veranlassen^ den 
friedlicheren Ausgang m wáhlen, 

Vielleicht sind noch andere Motive, die wir jetzt in der 
A' smundarsaga finden, und die gewiss nicht zur deutschen 
Sage gehören, aus der nordischen Brudermordssaga genommen, 
Also die Liebesgeschichte A'smunds und der Æsa, das Motiv, 
dass eine Frau den Kampf herbeifilhrt^ die novellenhafte 
Geschichte von der Freierprobe, Die Taucher-Episode , wo 
A'smundr das Schwert aus dem Meeresgrunde hervorholt, 
Ausg, Seite 88 ff,, ist sehr nahe verwandt mit der Stelle in 
der Hrölfssaga Kraka, wo Agnarr, der Sohn des Hróarr, 
den berilhmten Ring Helgis durch ein Taucherkunststuck 
gewinnt, FAS. I ^yff. In beiden Fállen dreimaliges Unter- 
tauchen, erst beim dritten Versuche gelingt das Wagnis. In 
der Hrólfssaga Kraka steht diese Episode ganz unvermittelt 
da; Agnarr spielt sonst in der Saga gar keine Rolle, Im 
Fragment M der Asmundarsaga ist der Schauplatz dieser 
Begebenheit Agðafit, ako das sildliche Norwegen, in S heisst 
der Ort Agnafit (von agD, escaf). 

Zu der Episode von Voggr, Ausg. Seite 91 ff-, ist gleich- 
falls die Hrólfssaga Kraka, FAS. 1 86, zu vergleichen. Auch 
hier tritt ein Vöggr auf, der sich als glöggþeckinii erweist, 
da er den König erkennt. Die Worte des Hrölfr Kraki 
litlu verðr Vöggr feginn sind ein Hinweis auf den Namen, 
der „der Kleine" bedeutet (von vagga, Wiege). 

Saxo Grammaticus kennt den ganzen Sagenstoff der 
A' smundarsaga im wesentlichen schon in der Gestalt, in 
welcher wir ihn in der Asmundarsaga finden. Er bringt 
thn auf Seite 351 ff. Die Beziehungen zur deutschen Sage 

Ðetter, Ferdinand. d 



sind hier ganz unkenntlich geworden, und auch sonst weicht 
Saxos Darstellufig stark von der Saga ab, Bubh heisst hei 
Saxo Regnaldus und ist König von Nonvegen, Wie Butili 
ist er hoch betagt, Er wird von Gunnarus, welcher fortíssi- 
mus Svecoram genannt wird, angegriffen. Regnaldus lasst 
eine kunstliche Höhle herstellen und verbirgt daselbst seine 
Tochter Drota, die er genilgend mit Lebensmitteln . und 
Dienerschaft versieht, Auch zwei Schwerter, exquisita fabro- 
ram opera, lasst cr in die Höhle bringen, ne ferri nsam, qnem 
sibi inhabilem videret, hosti capiendum relinqneret. Dann 
tritt er in der Schlacht dem Gunnarus entgegen, wird ge- 
schlagen und getötet, Gumiarus behandelt das unterworfene 
Land grausam und sucht nach der Königstochter. Ein unter- 
irdisches Stimmengerausch fúhrt ihn zur Entdeckung, Er 
bringt die Königstochter und die verborgenen Schdtzc, da- 
runter auch die beiden Schwerter, ans Tageslicht, zwÍ7igt 
Drota zur Ehe und diese gebiert einen Sohn Hildigerus, 

Gunnarus vertritt also den Helgi der Saga, der aUer- 
dings dort nicht mit Gewalt, sondern auf friedlichem Wege 
die Hildr, die Tochter Butilis, gewinnt, Drota ist Hildr, 
Hildibrandr heisst bei Saxo Hildigerus, Auch die berúhmten 
Schwerter der Saga werden erwáhnt, aber von der Vorge- 
schichte derselben weiss Saxo nur, dass sie exqnisita fabrornm 
opera seien. Im weiteren Verlaufe der Erzahlung bei Saxo, 
Seite s^^, werden auch die Namen der beiden Schwerter, 
Lyasingus und Hwittingus, also Lýsingr und Hvitingr, ange' 
fiihrt, so genannt ob coUimati acuminis nitorem. Man vgl, 
dazu die Worte des Vöggr in der Saga, Au^g, Seite p2, hitt 
er bjartara ok gert betr, en eigi er þat snarpara. Statt der 
Versenkung in den lögr bei Agnafít hat Saxo das áhnliche 
Motiv von der Höhle, und zwar versteckt bei Saxo Regnaldus 
beide Schwerter, weil er selbst nicht im Stande ist, die Waffen 
zu fúhren, und weil er nicht will, dass sie in die Hánde 
der Feinde gerathen, In áhnlicher Absicht hat auch Ver- 
mundus sein bertihmtes Schwert Skreþ verborgen, Saxo 
Seite 1^2, In der Saga versenkt But5li nur das éine ver- 
hdngnisvolle Schwert, damit es keinen Schaden anrichten 
könne, und damit der Fluch nicht in Erfilllung gehe. Von 
einem Fluche, der an dem Schwerte haftet, weiss Saxo 
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nichts, Zti der Erzahlung voft der kúnstlichen Höhle vgL 
Tacittis Germ. Cap, i6: solent et supterraneos specus aperire 
eosqae malto insuper fimo onerant, suffugiam hiemi et reeepta- 
culum frugibus, quia rigorem frigorum eins modi loei molli- 
unt, et si quando hostis advenit, aperta popnlatur, abdida et 
defossa aut ignorantur aut eo ipso fallunt, quod quaerenda sunt. 

Saxo erzdhlt weiter: Borcartcs erfdhrt, dass Drota von 
Gunnarus zur Ehe gezwungen worden sei, Er tötet den 
Gunnarus und heirathet Drota, Ihr Sohn ist Haldanus, der 
sich friihzeitig durch Kriegsthaten auszeichnet. 

Borcarus entspricht also dem Aki (Háki M) der As- 
mundarsaga, und wie Aki ein kappi des Königs Alfr ist, 
so tritt bei Saxo Borcarus als eomes des Alf auf, Saxo, 
Seite jj6. Die Tochter des Alf heisst bei Saxo Guritha, sie 
ist also die Æsa in fagra der Saga, Haldanus ist A'smundr. 
Neu ist bei Saxo die Nachricht, dass Haldanus im Kampfe 
mit Rötho, gegen welchen er seinem Vater beisteht, eine ent- 
stellende Wunde auf der Lippe erhdlt, die nicht heilt und 
von welcher er einen Beinamen, plenum coníumeliae cognomen, 
erhdlt, Dieser Beiname wird aber nicht mitgetheilt 

Auch die Liebesgeschichte des Haldanus und der Guritha 
wird ganz anders dargestellt, wie die Asmunds und der 
Æsa, Von einer Freierprobe erwdhnt Saxo nichts, Guritha 
hat sich, in der Absicht unvermdhlt m bleiben, mit der aus- 
erwdhltesten Heldenschaar umgeben, In deren Abwesenheit 
dringt Haldanus zu Guritha und wirbt um sie, Sie aber 
weist ihn ab wegen seiner unedlen Geburt und seines Schön- 
heitsfehlers. Da gelobt er nicht frilher zuriickmkehren, aJs 
bis er diese beiden Fehler durch Ruhmesthaten aufgewogen 
hdtte, Er tötet hierauf die pugiles der Guritha. Trotz der 
grossen Verschiedenheiten theilt doch die Erzdhlung Saxos 
mit der Saga den Zug, dass die Liebe m einer Frau und 
das Streben sie zu gewinnen, den Brudermord veranlasst. 
Haldanus empfdngt jetzt von seiner Mutter die beiden 
Schwerter Lyusingus und Hwittingus. Er erhdlt also beide 
Schwerter, gewiss eine Entstellung des ursprilnglichen , wo 
jeder der beiden Brúder ein Schwert besass. Im folgenden 
Kampfe spielen die Schwerter gar keine Rolle. Das alte 
Motiv ist also hier sehr abgeschwdcht, aber es blieb auch in 

d* 
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der Erzdhlung Saxos mch an dcr altcn Stcllc stehen, denn 
auch bei Saxo erhdlt Haldanus dic Schwerter vor dem Kaniþf 
mit Hildigerus, wie in der Saga Asmundr das verhangnis- 
volle Schwert gewinnt vor und zum Kamp/e mit Hildibrandr. 

Haldanus hört, dass der Schwedenkönig Alvertis, in 
dessen Diensten sich Hildigerus befindet, die Ruthenen be- 
kriege, Sofort wendet er sich nach Russia und meldet sich, 
als Hildigerus die Ruthenen zum Einzelkampf herausfordert, 

Der Schwedenkönig Alvertcs entspricht also dem Atli, 
Laszínus der Saga, die Ruthenen den Herzögen in Saxland, 

Hildigerus weiss, dass Haldanus sein Bruder ist, und 
sucht dem Kampfe auszuweichen, Er gibt daher vor, er woUe 
sich nicht mit einem ganz unberúhmten Manne messen, 
da er bcreits 70 pagiles erlegt habe, Hier ist wol ein alter 
Zug bewahrt, vgl. Seite XLV. Aber wdhrend in der Saga 
Æsa den A'smundr zum Kampfe reizt, weil ihr Vater von 
Hildibrandr getötet worden ist und weil sie ihn gerdcht wissen 
will, heisst es umgekehrt bei Saxo, Hildigerus hdtte allerdings 
den Tod seines Vaters an Haldanus zu rdchen gehabt, da 
dcssen Vater Borcarus den Vater des Hildigerus getötet habe, 
aber die fraterna earitas war stdrker als dieses Rachegefúhl, 
So schickt Hildigerus zundchst einen athleta zum Kampfe. 
Als dieser erlegen ist, zwei, dann drei u, s. w. wie in der 
Saga. Die Erzdhlung von Vöggr fehlt, ebenso der Traum 
des Asmundr, wo ihm die dísir erschcinen. Schliesslich stellt 
sich ihm Hildigerus entgegen und wird von Haldanus bestegt, 
Als Hildigerus die Todeswunde fúhlt, welche ihm von Halr 
danus obdaeto pannieulis ferro beigebracht worden war, da 
Hildigerzis die Kunst hatte, durch Zauberlieder Schwerter 
unbrauchbar zu machen (qaum etiam hebetandi earminibos 
ferri peritus existeret), spricht Hildigerus die Verse, welche 
auf Seite loi der Ausg. abgedruckt sind, und welche den 
Vísur I—'V der Saga entsprechen, Die Schwerter spielen 
also im Kampfe gar keine Rolle; dafúr wurde ein anderes, 
in der Sagaliteratur sehr hdufiges Motiv eingeschoben^ dass 
ndmlich Haldanus sein Schwert in Tuch húllt, um es vor 
den Zaubersprilchen des Hildigertcs zu schiltzen, Zu der 
Stelle bei Saxo, Seite j^6 Moxque ei (Haldano) etiam hostinm 
sufiragio virtutis palma deeernitur omniumque fortissimns pu- 
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blica proclamatione ceusetar vgL Amg. Seite p6 ok ná er í 
hvers manDZ búsi umræða um þeuna kappa und weiter Hildi- 
brandr syarar: svá mun nú mega metaz keðan í frá, at þessi 
inn ókunni maðr mun taliðr með stórköppum. 

Haldanus kehrt zu Guritha zurúck. Diese soll eben mit 
Sivarus Saxonum gentis Hochzeit halten. Saxo fúhrt also 
den Namen an, wdhrend es in der Saga vom Freier der 
Æsa heisst: ok er sá ei ne&dr, Atisg. Seite loo. Unerkannt 
von den Hochzeitsgdsten kommt er zu Guritha und spricht, 
ne vulgaris eloquii nuditate pluríbus intellecta depromeret, die 
Verse, Ausg. Seite 102, welche die genaue Entsprechung der 
Vísur VI— IX der Asmundarsaga sind. Haldanus tötet den 
Brdutigam und heirathet selbst die Guritha, 

Die Verse Saxos stimmen, wie ein Vergleich zeigt, sehr 
genau, ja mitunter wörtlich mit den Vísur der A'smundar- 
saga úberein. Ich habe in den Anmerkungen, Seite loiff^y 
nackzuweisen gesucht, dass Saxo bereits die Vtsv/r in der ver- 
derbten Gestalt kannte, in der wir sie jetzt in S finden. Be- 
sonders an zwei Stellen ist das gam deutlich, Die Visa III 
ist gegenwdrtig úber/úllt. Auf drei Verse, wo von dem 
Schilde Hildibrands die Rede ist, folgen weitere drei, wo 
Hildibrandr den Tod seines Sohnes beklagt, So wie die Verse 
jetzt in S stehen, hat es den Anschein, als ob auch der Tod 
des Sohnes auf dem Schilde dargestelU wdre. Dieser Ge- 
danke ist aber ganz unmöglich, denn er stúnde einmal in 
Widerspruch mit der Sagaprosa, Seite g8 , wo Hildibrandr 
unmittelbar vor dem Kampfe in einem Anfalle seiner Ber- 
serkerwuth den Sohn getötet hat, und so músste die Dar- 
steUung auf dem Schilde in der kurzen Zwischenzeit zwischen 
der Ermordung des Sohnes und dem Kampfe hergesteUt 
worden sein. Aber abgesehen davon ist der Schild doch wie 
der des Amlethus, Saxo i54ff* ein Ruhmesschild, auf welchem 
die Ruhmesthaten Hildibrands verzeichnet sind, Zu diesen 
gehört aber gewiss nicht die Ermordung des eigenen Sohnes, 
Die Verse ilber den Tod des Sohnes sind also von den vor- 
hergehenden logisch zu trennen und die Visa III ist gewiss 
aus zwei Strophen zusammengesetzt, von welchen je eine Zeile 
verloren gegangen ist, ndmlich die letzte Zeile der ersten 
Strophe nach Zeile j^ und die erste Zeile der zweiten Strophe 
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vor Zeile 4, Als diese Zeilen noch vorhanden waren, war 
es gewiss noch vollkomtnen klar, dass der Tod des Sohnes 
nicht auf dem Schilde dargestellt war, Wenn nun aber 
Saxo diese Auffassung hat (medioxima nati iUita conspicno 
species caelamine constat), so mtiss er die Visa III schon in 
der gegenwdrtigen Gestalt gekannt haben, vgL die Anmerkung, 
Seite 102 ff. 

Noch beweisender ist eine andere Stelle. Die zwei ersten 
Verse der Vísa VI sind in S úberliefert, wie folgt: 

Litt varði mik laga j^eirra, 

at mik maDDz eÍDskis ófyrr kvæði. 

Das ist cine Entstellung aus: 

Litt varði mik laga þeirra, 
at menn einvigs ófáir kveddi, 

vgl, die Anmerkung Seite 10 j. Wenn es nun in Saxos Pa- 
raþhrase, Atisg. Seite 102, heisst: 

Patris sceptra relinquens 
Nil figmenta verebar 
Gommenti muliebris 
Astus feminaeive, 

so ist klar, dass in der Vorlage Saxos at mik maonz einskis 
ófyrr kvæði stand, und dieser Vers liess Saxo glauben, dass 
hier von der Hintansetmng A'smunds zu Gunsten des an- 
deren Freiers die Rede sei. Diesen Gedanken drúckte er 
nun in seiner Paraþhrase frei aus. Wörtlich konnte er die 
Stelle nicht widergeben, denn er verstand sie natúrlich ebenso 
wenig, wie wir sie heute verstehen können. Wir sehen daraus, 
dass die Entstellung der Stroþhen sehr alt ist. Wo Saxo 
kúrzt, ist die Absicht deutlich zu erkennen. So Idsst er 
Vtsa II ganz aus, weil in derselben Bu^li erwáhnt wird, und 
weil nach ihr die Schwerter im Kamþfe eine Rolle sþielten. 
Das stimmte nicht zu seiner Darstellung. Ebenso úbergeht 
er die Vísa VIII, weil er den Traum Asmunds, in welchem 
ihffi die disir erscheinen, gar nicht erwdhnt hat. Beide 
Stroþhen stimmen aber mit der Sagaþrosa úberein. Dagegen 
heisst bei Saxo und in den Visur die Mutter der beiden 
Brúder Dróta, Drótt, in der Saga aber Hildr. Hier steht 
also Saxos Erzdhlung den Visur ndher als die Saga. 
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Es kann kaum Zufall setn, dass Saxo die Visur der 
A' smundarsaga m Vers/orm wtdergibt, wdhrend die Prosa 
Saxos der Sagaþrosa entsþricht, dass er ferner seine Prosa 
genau an derselben Stelle mit Versen unterbricht, wo das 
gleiche in der Saga geschieht. Es ist also hier sehr wahr- 
scheinlich, dass Saxo nicht einzelne Lieder, sondern bereits 
eine fertige Saga benutzt hat, und dass er ganz genau dieser 
Saga folgte, wenn er Prosa und Verse abwechseln liess, 
Diese Saga enthielt die Visur unserer A' smundarsaga, und 
zwar genau in derselben verderbten Gestalt und an derselben 
Stelle. Ausserdem enthielt diese Saga noch Æsa- oder Gu- 
ritha-Stoþhen, die Saxo, Seite j6o widergibt und die uns in 
der Hs, S nicht erhalten sind, Aber wir vermissen Antwort- 
Stroþhen der Æsa vor der Prosa, Ausg. Seite loo, die ganz 
unvermittelt auf die A smundr-Stroþhen folgt Im úbrigen 
wich die Saga, welche Saxo benutzte, gewiss stark von unserer 
A smundarsaga ab, obwol vielleicht manche Ánderungen von 
Saxo selbst herrilhren. 

Seite XLVII wurden die Zwergennamen Olius und Alius 
als Unus und Alius erkldrt. Auch Laszinus (in S) ist ein 
lateinischer Name. Mdsshella geht auf die lateinische Namen- 
form Mosella zurtlck, wdhrend Musula in der Þibrekssaga 
die deutsche mit der Betonung auf der ersten Silbe voraus- 
setzt. Das fúhrt zur Vermuthung, dass die Quelle unserer 
A* smundarsaga lateinisch war, denn es ist kaum verstdndlich, 
dass ein Nordldnder, der in seiner Muttersþrache schrieb, 
lateinische Namen bringen konnte. Von solchen lateinischen 
Sagaquellen haben wir auch sonst Nachricht. Prof Heinzel 
erinnert mich an den meistarí Galterus, auf welchen sich der 
Verfasser der Hrólfssaga Kraka beruft, FAS. I io8. Vielleicht 
war dieser Galterus ein Vorgdnger Saxos. 



Die beiden Sagas, welche hier zusammen ediert wurden, 
stehen nicht nur in demselben Codex Holm. 7, 4*0^ sondern 
sind, wie die vorausgehenden Ausfilhrungen úber die Sage 
lehrten, auch inhaltlich verwandt. Sie behandeln beide den- 
selben deutschen Sagenstoff, sie sind beide Hildebrand-Sagas. 
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Indem ich diese Atisgahe vorlege, an wélche sich manche 
freundMche Erinnerung an den schönen, gastlichen Norden 
knúþft, danke ich allen denjenigen, welche dieselbe gefördert 
haben, Zunáchst meinem Lehrer Prof Heinzel, von welchem 
der Plan herrilhrt, die Hrölfssaga Gautrekssonar heratiszu- 
gehen, die er schon frilher in seiner Abhandlung iiber die 
ostgotische Heldensage zum Gegenstande seiner eigenen 
Untersuchung gemacht hatte, und der mir auch bei der 
Feststellung des Textes mit seinem reichen Rathe beistand. 
Dann den Leitungen der Bibliotheken in Stockholm und 
Kopenhagen und den Herren, Bibliothekar Dr, Kr. Kálund 
und Dr, Finnur fónsson in Kopenhagen, welchen ich viele 
Aufkldrungen verdanke, und welche mir hei der oft recht 
miihseligen Arbeit an den Fragmenten mit ihren Handr 
schriften-Erfahrungen freundlichst beistanden. SchliessUch 
danke ich Herrn Max Niemeyer fiir die gefdllige Atisstattung, 
die er dem Buche gegeben hat, 

Wien, im Márz i8pi. 

F. D. 



Hrólfssaga Gautrekssonar. 



Ðettex, Ferdinand. 



Hér hefr upp sogu Hrólfs konungs Gautrekssonar. 

1. Þar hefjum vér sögu þessa, at Gautrekr konungr réð 
fyrir Gautlandi, son Gauta konungs. Hann var ágætr konungr 
fyrir margra hluta sakir, vinsæll ok stórgjöfuU ok inn höfð- 
ingligasti at sjá. Gautrekr konungr hafði átt [eina dóttur 
barnai); hann hafði hana gift Gjafa-Ref Rennissyni^) með ráði 5 
Neris ^) jarls. Ok í þann tíma haf ði andaz dróttning Gautreks 
konungs; hann var þá hniginn á inn efra aldr nöekut ok þó 
inn hraustasti. Eptir þat beiddu Gautar konunginn kvángaz 
ok fá sér sæmiligrar konu, kváðuz helzt vilja hafa hans ætt- 
mann sér at yfirmanni, kváðuz þess vænta, ef hann fengi lo 
[sæmiligt ráð^), at þat mundi þeim öllum verða til sæmdar 
ok langæligra ^) náða. Gautrekr konungr tók þessu vel ok kvað 
]m jafnan sýna ok sýnt hafa mikinn góðvilja við sik, bæði í 
ráðum ok hraustligri fylgð. Lítlu síðar býr Gautrekr konungr 
heimanferð sina með LXXX manna vel búnna at vápnum ok 15 
klæðum ok inu friðasta liði. 

2. Pórir®) er nefndr hersir ríkr í Sogni; hann var ágætr 
maðr ok it mesta mikilmenni. Hann var kvángaðr maðr ok 
átti dóttur, er Ingibjörg hét; hón var bæði vitr ok væn ok 
þótti vera inn ágætasti kostr. Höfðu ok margir ríkir menn 20 
hennar beðit ok hafði hón öUum frávísat. Svá bar til, at 



Der Anfang der Saga von Þar he^um — Líðr nú svá fram S. 7, Z. 5 
nach T, da in S das erste Blatt fehlt. Die Úberschrift tiach AM. 580, 4'o, 
wo sie nach dem Schlusse der Mágussaga steht; T hat keine Uberschrift; hér 
byrjar Hrólfssögu F, Saga af Hrólfi konungi Gautrekssyni ACG. 1) dóttur 
eina bama T. 2) Reinssyni C. 3) Nerius «, Nera A ; /wr hann haf ði — 
Neris jarls hat F: ok var sú gift at gæfu Roksomi at ráða, rnw: ok var 
sú gift at gæfu 6r. 4) sæmiligs ráðs s, ö) fehlt C, langgæðligra A, 
langœðra B, fUr tii sæmdar ok 1. n. hat FQ: til sæmdar ok stíllingar. 
6) l^órðr iiberall C. 

1* 



Gautrekr konungr kemr þar með sinu liði. Var við bónum 
tekit harðla vel, geck Þórir í móti hónum ok bauð hónum á 
sínn kostnað ok þar at l^iggja svá lengi, sem hann vildi. Var 
þar fagnaðr inn bezti.^ I>ar var ok kominn konungsson einn 
5 útan or löndum, er Olafr hét, með hundrað manna. Hann 
hafði beðit Ingibjargar, dóttur Þóris, en hann *) haf 5i því máli 
vel svarat; hann var ungr maðr ok inn vænligasti. Ok er 
Gautrekr konungr spyrr þetta, gefr hann engan gaum at þessu 
ok hefr bónorð sitt ok biðr Ingibjargar sér til handa. Pórir 

10 svarar: svá er með vexti, at hér er kominn sá maðr, er Olafr 
heitir, ok sýniz oss vera inn mannvænligasti ; hann hefir beðit 
Ingibjargar fyrir sína hönd. Er oss ok kunnleiki á þér, Gaut- 
rekr konungr! at þú ert inn ágætasti maðr ok hefir lengi vel 
stýrt þínu ríki. Nú sýniz mér mikiU vandi þessu at svara, 

15 svá at hvárumtveggja líki vel. Nú mun ek þessum vanda 
snúa^) af mér ok láta hana kjósa sér mann til handa; hefir 
hón þess beðit mik. Er nú vel, at hón kjósi þann mann, sem 
hón vill. Deim líkuðu þessi svör vel ok gengu síðan til 
skemmu Ingibjargar ok segir Þórir þeirra erindi ok svör þau, 

20 er hann hafði veitt þeirra máli ok bað hana^) nú veita or- 
skurð [þeirra máli^), þann er henni væri heyriligr, [en þeim 
gætiz at.5) Hón segir: svá líz mér, sem þeir muni ágætir menn*) 
báðir [ok mér meir en fuUboðit^), hvárn sem ek hlýt. Sýniz 
mér, sem Olafr sé líkligr til höfðingja; þótt hann sé ungr ok 

25 lítt reyndr at höfðingjaskap eða landstjórn, þá má þat verða 
vel. En Gautrekr konungr er oss miklu kunnari ok nálægri, 
hefir hann vel stvrt sinu ríki ok verit ástsæll af sínum mönn- 
um ok örlátr umfram aðra konunga. Vil ek svá helzt til- 
taka af tilteknum dæmum, sem eikr ^) tvær standa, ok sé önnur 

30 hvergi nær fullvaxin ok litt reynd at kostum , þóat hón sé 
með miklum blóma ok þicki líklig til at gefa af sér góðan 
ávaxt, epli góð ok grös ágæt; en önnur sé með öllu fuUvaxin 



1) So s, fehlt T, hón ACj fUr en hann — svarat hat FG: ok var þvi 
vel tekit. 2) So sT, víkja ACF, venda G. 3) So Gs, hann T, die iíbr. 
ohne genaue Entapr. 4) ]7eirra í milli FG. 5) en þeir gættu vel at 
hennar svari FG. 6) menni (aber auch ágætir) T. 7) ok mér fiilibot^it 
6rT, ok meir en fallboÖit s, ok eru mér miklu meir en fullboönir F, ok 
mér miklu meirí en fullbot^inn Ji, ok mér miklu meir en fullboðit C. 
8) apaldar AC. 



ok standi nief öUum blóma ok reynd at imim ftgætaBta Avextí 
ök er vitat, at hón gefr af sér iu á.gætiiatu epli fmefí niíirgnm 
tiSram gó?ínm hlutum.') Jafna ek þar Gautreki konnDgi til 
J'eirrar eikarinnar, er meíS öllu er fullvaxin, ]?iLr sem hann er 
fullkomÍDn [f öllum^) höfðingaskap. Ni'i líz mér svá, sem ek ;; 
mtina J'ann heldr kjwea, er reyndr er at hðfðingsBkap ok oss 
er miklu kunnari, en ['ann, er vér vitum hvárki kyn né kost, 
K'tt liann sé vænn at Rjá cik |'at ei ólfkara, at hann verði^) 
vaskr maðr i alla staði ok húnum gangi alt til frama sem 
mest, En föat Gantrekr konnngr 8é nöekut af æeknaldri, pk lo 
má hann f>ó lengi stvra sfnu rlki; vil ek beldr vera giPt ágæt- 
nm konungi, ^óat ek njóti hans skanima etund, heldr en þeira, 
er lltileháttar er, )'óat hann lifi ey sem steinabn'i. Má ek eiga 
við hónum ágieta sonn ok nni ek ]'ar við stúrvel eptir bana 
daga. Ok er l'eir heyrðn allir k hennar annsvör, sprettr npp 15 
Gantrekr konungr ok feetir sér Ingibjörgn, en Olafr verðr 
Btúrliga reitir ok kvez þeasa skyldn hefna á Gantreki konungi 
sjálfum ok hans liði. Konungr kvaÖ |>ann eigi líkan böl at 
bera, at ei mátti biöa, ok akilduz þeir við svá búit. F6r 
Olafr i brott með liði sfnn [ok var inn reiðaeti *), en Gautrekr 2n 
konuugr dvaldiz |?ar Döekurar nætti- ok bjóz í tómi. Varð Ingi- 
björg Jjegar í ferð með konnngi, vildi hann heima drecka 
brilðkaup til hennar. Var I>órir ríkr ok atórauðigi' ok Beidi*) 
af hendi harðJa mikit fé, bæði i gulli ok I silfri. Gautrekr 
konnngr reið heim áleiÖÍB með aitt íðruneyti, ok er þeir riðn 25 
fram hjá akógi nöeknrnm, |íá spratt |'ar npp fyrir þeim lið 
mikit Var þar komina Olafr med sinum íÖrnnautum, bauð 
hann ['egar Gautreki konungi tvá koati, annathvárt, at láta 
lausa konuna með pvi gózi, er hiin var heiman ger, eða halda 
upp bardaga í mOti hónum ok reyna sviV, hvárr |ieirra meiri 30 
niaðr væri. Gautrekr konungr kvez ei mundu uppgefaz fyrir 
hAnum at óreyndu ok ei þat nppgefa, er hann vildi halda. 
ölær þar þegar I bardaga; bafði Gantrekr konungr LXXS 



]) meÖ góSum iltn FG. 2) i veldi ok s. 3) Coi^jectuir, væri T; 
fúr ok Jíat ei ólikata . . . hat s: ok þat er ólikara, at liann væri vaskii 
inaðr, (lóat hðnum gangl alt tii frania; okne genaae Entepr. ACFfí. 
4) So aUe, nur T bringt den Satz schon nach Á Oautreki konungi ajáirum 
ok hans Ii!íi, also Kchon naeh dem ersíen líöj. 5) greiddi s, gerði (vel af 
BÍDni Lendi heimaninuiid dóttur siani) FQ, ungetuut AC'. 



maDDa, en Olafr buDdrað. Var þegar hörð orrosta bæði ok 
löDg. SýÐdi Gautrekr koDUogr );ar iua ágætustu vörn ok ina 
börðustu atsókn, geck bann i gegnum lið Olafs ok bjó á báðar 
bendr. Lauk svá með framgöngu konungs ok góðrí fylgð, at 

5 þar fell Olafr ok alt lið bans, en Gautrekr konungr bafði sigr 
ok lítinn mannskaða. Eom bann beim ok þótti bans ferð in 
sköruligasta. Dreckr bann brúðlaup til Ingibjargar með mikla 
Qölmenni ok eptir veizluna takaz með þeim góðar ástir. Sitr 
konungr um kyrt ok er þau böfðu skamma stund ásamt verit, 

10 pk fæddi bón son ok lætr þann svein bera at konungi ok 
skyldi bann nafn gefa. Ok er bann sá svein þenna, bað bann 
kalla Eetil; er bann þar uppfæddr. Ok fám vetrum siðar gátn 
þau annann son; bað konungr (^ann kalla Hrólf. Vóru þessir 
bræðr tiguliga uppfæddir eptir því, sem tignum mönnum beyrði 

15 til ok sómdi. 

3. Maðr er neíndr Hringi*, er réð fyrir Danmörku; hann 
var ríkr konungr ok vinsæll. Hann átti dróttningu ok einn 
son, er Ingjaldr bét; bann var ungr <) ok inn efniligasti. Með 
þeim Hringi konungi ok Gautreki konungi var in mesta vin- 

20 átta með veizlum ok fégjöfum ok margri konungligri tign, er 
bvárr veitti öðrum ok böfðu jafnan verit báðir saman í ber- 
naði ok skilit aldri sína vináttu. I þann tíma gerðiz nðckur 
fæð á vináttu );essarra konunga af rógi ok illvilja meðalfar- 
andi manna; kom svá, at bvárrtveggi bjó til stríðs í móti 

25 öðrum. Líðr þetta nú svá fram nöckura vetr. Synir Gautreks 
konungs óxu upp með feðr sínum. Var Eetiil þrimr^) vetrum 
elM, manna minnztr ok þó inn skjótligasti, bann var kallaðr 
EetiU Eregð ^), bávaðamaðr mikiU ok þó framgjam ok lét eeki 
fyrir brjósti brenna, at tala ok gera þat bónum kom í hug, 

30 barðfengr ok fuUr áræðis. Hrólfr var manna mestr ok sterk- 
astr ok fríðastr sýnum, bann var fámæltr ok fastlyndr ok 
óframgjarn; þó móti bónum væri gert eða mælt, þá lét hann 
ei, sem bann vissi fyrst i stað, en nöckuru síðar, J?á aðra varði 
sizt, þá befndi bann barðliga ok vaskliga, ok þóat [nöckurir 

35 þeir blutir væri talaðir*) fyrir bónum, er bann varðaði, þá lét 



1) Fehlt T (aber ok steht auch hier). 2) unleshar am Rande T, 
3) So ACT, KregtJa FGs. 4) So ACs, nöckurir hlutir væri þeir {od. þar? 
\>T yeschr.) talat^ir T, nöckut væri talat FG. 



hann, sem hann heyrði eigi ok gaf engan ganm at, en stnndn 
síðar eða nöeknrum vetrum ^) síðar lét hann sem nýmælt^) væri 
eða nýorðit. Varð ok þat fram at ganga, sem hann vildi vera 
láta. Hann var vinsæll af allþýðu, nnni konnngr hónum stór- 
iiga mikit, unnuz þeir bræðr ok mikit. Líðr nú svá fram 5 
[þar til at EetiU var^) tíu vetra, [en Hrólfr sjau vetra.*) 

4. Einn tíma er frá þvi sagt, at Hringr konnngr í Dan- 
mörk [talaði við dróttningu síua; hón var vitr*) kona ok 
vinsæl. Eonungr mælti: hvat ætlar þú nm Gautrek konung, 
hvárt hann mun sannr at slíkri óþyekju til vár, sem sagt er? 10 
)?ieki mér, sem hónum muni þat verða um megn, at hann ætliz 
at vinna Danmörk af^) oss með ei meira styrk en þeir hafa 
Gantar. Hón svarar: þetta mun gegna engu; er );at óvitrligt 
bragð ok ókonungligt, at trúa vándra manna orðum ok svik- 
samligum fortölnm ok missa );ar fyrir vinganar ins bezta kon- 15 
nngs ok ins ágætasta, þins vinar. Gerið svá vel, herra! ok 
hafið eeki sHkt í hug; haldið vingan við Gantrek konung, sem 
áðr hafið þér gert, vel ok staðfastliga. Er (^ér in mesta sæmd 
ok drengskaparbót, at halda fóstbróðurliga ást með fullkomnum 
friði ok trúið ei vándra manua orðum ok illri nmleitan ok 20 
týnið eigi ') J?ar fyrir góðs mannz vináttu. Virðiz oss Gautrekr 
konnngr ágætr; hefir hann fengit vitrar konu ok ágætrar, er 
hans ráð it sæmiligasta, [getit nú^) sonu væna ok velmenta. 
Er þat mitt ráð, herra! at pér farið til Gautlandz ok finna 
Gautrek konung. Vænta ek, at yekr fari stórliga vel ok ek 25 
yilda, at pér byðið til fóstrs Hrólfi, syni hans; trúi ek, at oss 
verði þat öllnm til sæmdar ok virðingar. Eonungr hlýddi á 
orð hennar ok þótti þetta vel talat ok vitrliga; kvez ok eigi 



1) So ABf fehlt Cy vetr (áber nöckurum) T, nóttum s, aÖra nótt 
(statt nöckurum vetrum) F, fehlt G. 2) So BSy nú mælt T, nýgert F, 
die Stelle stark veránd. AGj fehlt C (nm nýorðit) ; in B steht nv/r nýmælt 
ohne nýorðit, also hatte auch die erweit. Classe v/rspr. dasselbe wie der 
Teoct, 3) Mit þar til at EetiU var . . . heginnt /S, im Folgenden der Text 
nach S. 4) Eingesetzt nach ACFGs, da in S vom Rande ahgerissen; en 
Hrólfr átta vetra T. 5) So T, ebemo s, doch ohne sína; S ist hier be- 
schádigtf doch ist — ingu sína; hón var vitr . . . noch erkennbar; die 
Ubrigen Hss. ungenau. 6) undan FGTj stark veránd. AC. 7) Fehlt T. 
8) So ST, get ek hana væna ok velmentaða F, fehlt G, Gautrekr konungr 
á ok svá þroskaliga somi, at f'eir munu þess skjótt heína, ef feðr ('eirra 
er nöckut misboðit AC, 
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flkylda ónýta henoar ráðagerð, lætr nú búa ferð sina, ok þegar 
er hann var búinn, heldr hann skipum sínum til Gautlandz. 
Ok er );etta spyrr Gautrekr konungr, at Hringr konungr er 
kominn á fám skipum, gerir hann þegar veizlu i móti hónum 

5 ok fagnar hónum harðla veL Taka síðan tal saman ok finna 
þat skjótt, at vándir menn hafa it verra i miUi }^eirra borít ok 
þótti þeim nú báðum stórliga vel ráðit ok vel hafa tiltekiz ok 
endrnýjuðu nú sína vináttu. Ok at skilnaði bauð Hríngr 
konungr heim með sér Hrólfi, syni Gautreks konungs, ok ^^at 

10 þá Gautrekr konungr fúsliga ok þótti þat, sem tar, in mesta 
sæmd ok skildu konungar nú með inum mesta kærleik ok 
blíðu. Fór Hríngr konungr heim til Danmerkr ok Hrólfir Gaut- 
reksson með hónum; var hann ]>k sjau^) vetra gamall. Veitti 
konungr hónum it ágætasta fóstr; hann feek hónum inn ágæt- 

15 asta meistara, er til var á norðrlöndum fyrír allra hluta sakir. 
Eendi hann hónum allar iþróttir, þær sem vaskir menn ok 
ágætir stunduðu á at nema i þann tima. Með þeim Hrólfi ok 
Ingjaldi tókz vinátta mikil ok gerðuz fóstbræðr. Vaxa þeir 
upp i Danmörku ok gerðiz Hrólfr inn mesti afburðarmaðr ok 

20 mjök umfram aðra menn, bæði á afl ok vöxt ok alla kurteisi. 
Eetill óx upp á Gautlandi með feðr sínum ok var hann manna^) 
minnztr vexti ok þó inn hraustasti. Var hann ecki mjök við 
lyndi [Gautreks konungs ^) sakir hávaða ok kappgirni. Líðr 
nú svá fram, þar til er Gautrekr konungr tekr þyngð mikla 

25 ok er hann finnr, [at hónum herðir*), ok hann getr eigi af 
sér borít, þá stefnir hann }^ing ok segir þeim Gautum sótt sina, 
[þackaði þeim^) með fógrum orðum góða fylgð ok trúleik, er 
þeir höfðu hónum veitt. Þeir þöckuðu hónum [ágætan firið ok 
góðar náðir®), er þeir höfðu lengi af hans herrasamligrí forsjá 

30 ok konungligu tilstiUi. Þá mælti konungr: [nú er svá, sem 
þér vituð'), at ek á tvá sonu; er annarr hér með oss, en annarr 

1) átta F, níu GT. 2) allra maniia FGT. 3) Undmtl S. 4) un- 
deutlich doch leshar S, dass, sT, at sér ]7jaka F^ sér }?yiigja G, ohne wörtl. 
Entsprechung AC. 5) In S ist nu/r }>ack — sichtbarj eingesetzt nach 
sT, }7ackar {?eim FG, ohne wörtl. Entsprechung AC. 6) In S ist nur age 
— deutlich, von dem t ist noch der Q^erstrich erkennbar, im ff. ist góðar 
náðir noch erkennbar, obwol nur ir sicher ist; hier ergdnzt nach ACsT, 
ungenau FG. 7) In S nur — }?ér vituð erkennbar, ergdnzt nach sT, die 
aber vitið haben, nú er svá ortlit, sem j^ér vitið FG, en }7at er, sem )?ér 
vitið AC. 



í DaDmörk með Hvingi knnungj. Eru þat liéi' landzltlg, at inn 
ellri kDDungsaoo taki ríki eptir fÖfínr síun. Nú vil ek ci 
brjóta lög á. Katli, syni minuni, mef) einræði minu eða á öðrum ') 
landzmöDDum, en ]>(} vil ek ]'esB bi^ja y^r allasaman, at ek 
taki koDungdóm eptir mik, sem ek vil, ok mér )>iekir betr 5 
tilfallinn. Þeir kváÖuz þat gjania vilja, at Iilíta^) konungs 
forsjá, sögðu aér þat jafuan liafa vei gegut, kváöuz ei vildu 
brjóta hans ráð in Biðustu, þar sem þeir höfðu hafl hvert áðr 
rtk hÖfíSu stOrliga vel dngat. Knnungr [eagði )'á, at hann 
vill, at Hrólfr taki konungdónj, kvaz þess vænta, at hann lu 
mnndi verða ágætr niaðr ok góðr foratjóri sÍDum mi5unam. 
Konungr bað Ketil, at haDn léti sér lika") þetta, KetiU kvez 
ecki gjarD til rikis ok iJÓtti allvel [komit, |>óat^) Hrólfr tæki 
við, ok eplir þetta ekilja Jieir ok er elitit þinginu. Nti l'röngvir 
kouDngi, svá at hann deyr, ok pötú Gautrekr verit hafa inn 15 
bezti konnngr í fornum sið ok var hann mjök barmdauði. Var 
('á J'egar sent eptir Hrólfi til Danmerkr; bregðr hann við akjótt 
ok ferr til Gantlandz, Var hann ^egar til konungg tekinn 
eptir bæn ok vilja Gautreks konunga, tók hann nú konungliga 
tign, setr ok aemr ríki sitt eptir aínnm vilja. Gerðiz hann 20 
þegar vinaæll af sínum mönnum^), var bann stðrlyndr ok stór- 
gjöfull. Var hann tólf vetra ^amall, þá er bann tók riki ok 
konungdóm. [KetiII, bróðir bana, var jafnan með hónum, en 
Iug^aldr, sonr Hrínga konungs, var pii k sumrum i bernaði með 
t'eim, en hafÖi jafnaD vetraetu í Danmörk með Hringi konungi; 25 
verðr þeim bæði gott til fjár ok viríÍDgar.i^) Líðr nú avá fram 
jíar til Hrólfr [var iimtán ■") vetra gaBiall, en Ketill áttján vetra. 
5. Einn tíma er yat aagt, at jieir bræðr talaz viö. 
Spurði konuDgr, hversu líkliga Katli pætti áborfaz nm [hans 

1) yör AF, yðrum C, fehU G. 2) hljða FG, athlita A, der Satz 
f'ehlt C. 3) UfileBerlich mid theitweise abgerisaen vom ohern Rande S, 
ergamt nach T, fant gleich T sind ACFG-, die aber alle vel lika hábm. 
4) So s, liíwíeMÍÍ. S, wwr Jjótt oftne koniit CT, falKt '^h F, ver^rzt G, me 
Text A. !,] FehltSa. 6) Conjectur, in SsT fehlt Ketill — meö hónimi, 
en, f'emer fehtt meS þeim und der Satz en hafði — með Hringi konmigi. 
In FG lautet die ganae SteUe: Ingjaldr konnngBSon var jafnan meíS hónmu, 
Vóru l'eir ó. sumar i heruaSi ok varíí )>eiiQ gott til Qár ok mannorSz; in 
AC: Eetill, bróðii haDS, var meö hónnm, «n Ingjaldr, fústbrúBir konungs, 
var í hemaöi i suipnim, en hiifSi jafnan vetraetn í Gantlandi meíJ Iln'ilfi 
konuDgi. 7) Sehr witleutl. S. 





10 

ríki^) eða höfðingskap. Hanii lét vel fyrir, sagði, at hónnm 
þótti fátt áskorta útan þat, er hann var ei kvændr. Er eeki 
annat ráð. en þér leitið yðr mægða, þeirra er yður tign ok virð- 
ing ok riki vaxi við, ok mnn lanst^) fyrirliggja, hvar sem 

5 þér vilið atsnúa. Hrólfr segir: ecki býr mér þat í skapi svá 
búit. Er land þetta lítit ok mun engum slægr þickja til várs 
rikis; eða hvar horfir þú helzt á um þetta mál, frændi? KetiU 
segir: Eirikr^) konungr á Svíþjóð á sér væna dóttur, er Þór- 
björg^) heitir; heíi ek svá spurt, at ei mun fáz jafnágætr kostr 

10 á. norðrlöndum fyrir allra hluta sakir. Eirikr konungr er ágætr 
fyrír ríkdóms sakir ok margra annarra hluta. Hrólfr svarar: 
ecki berum vér áræði til slíkrar umleitunar; er slikt meir talat 
af ákefð en forsjá, sem þik hendir stundum, frændi! Er þat 
ilt, at ætla sér dul þá, at vánarlaust sé, at hann geti upprisit, 

15 þóat hann falli. Nú þótt ek færa, sem þú vildir, at biðja dóttur 
Eiríks konungs á Svíþjóð, pk þættumz ek vita, at mér mundi 
synjat konunnar ok ei ólíkara, at ek fenga nöckur hæðilig orð 
ok yrða ek þó at þola þat alt með því, at ek hefi engi föng 
á, at hefnaz fyrír ríkis sakir; munda ek við þat una stórílla. 

20 KetiU kvað ecki svá fara mundu. Skortir oss eeki her af 
Danmörku ok Gautlandi, at herja á Eirík konung. Þetta fór 
enn eptir skaplyndi Hrólfs konungs, at hann gaf at þessn en- 
gan gaum ok lét líða hjá sér sem mart annat, þat sem fyrir 
hónum var talat, at ei vissi at gerr fyrst 1 stað, hvat hónum 

25 bjó i skapi. Tók hann þá til þess jafnan siðar, er ððrum var 
mjök or minni fallii^) Líðr nú svá fram um hríð, at þeir sátu 
ýmist í Danmörk eða á Gautlandi; herjuðu jafnan á sumrnm 
ok fengu offjár, vóru þeir inir vöskustu menn í framgöngu ok 
stóð ecki vætta við þeim. 

30 6. Svá er sagt frá Hrólfí konungi, at hann var allra manna 

mestr ok sterkastr. Hann var svá þungr, at engum hesti mátti 
hann riða allan dag út, svá at eigi kafnaði eða spryngi undir 
hónum ok varð jafnan at skipta um við hann. Hann var 
manna vænastr ok kurteisastr ok at öllu velskapaðr, hærðr 

1) Unleserl S, einyesetzt nach T, ]7eirra landzstjóm FGj ríkisstjóm 
AC; 8 hat nm: áhorfaz um hans höfðingskap. 2) Undeutl S, doch so 
FGsT, ohne wörtl. Entspr. AC. 3) Unleserl S. 4) Þombjörg AC; in 
AC nimmt Þombjörg als König den Mdnnernamen Þórbergr an. s. FA8 
III 69. 5) liðit ACFG. 
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manna bezt, breiðleitr ok mikilleitr, eygðr manna bezt, fögr 
aagun ok snör, miðmjórr ok herðimikill, manna bezt á sik 
kominn ok at öUu inn höf ðingligasti, hverjum manni betr vígr 
ok at íþróttum * búinn umfram hvern mann, )^ann sem hónum 
var samtíða á norðrlöndum, manna vinsælastr [ok um alt for- 5 
sjáll ok örr af fé sem Gautrekr konuugr, faðir hans. Hrólfr 
konungr var vifcr maðr ok glöggþeckinn^; geriz hann brátt 
víðfrægr bæði nær ok fjarri at sínum höfðingskap. 

7. [Dess er getit um várit, at þeir bræðr talaz við. Spurði 
Ketill, hvat Hrólfr ætlaði þá athafaz. Hann segir: mun ei^) 10 
ráðligt, at fara til Svíþjóðar ok leita mægða við Eirik konung 
eptir því, sem ]>ti talaðir inn fyrra vetr? KetiU mælti: undar- 
ligt^) er yðvart lyndi; þér látið fyrst hjá yðr líða, )^at sem 
talat er, ok gefið eugan gaum at þá fyrst í stað, þóat yðr sé 
t^at í hug, en minniz pk siðan á margra vetra fresti ok látið 15 
pk sem uýmælt sé. Em ek nú sem pk búinn til ferðarínnar 
ok er ecki at fresta. Konungrínn mælti : er pér nöckut kunnugt 
til þessarrar konu, hversu háttat er?*) Ketill segir: með öUu 
eeki. Konungrínn mælti: þat hefi ek spurt, sem þú sagðir mér, 
at þessi kona er bæði vitr ok væn ok þickir vera inn ágæt- 20 
asti kostr. Margir konuugssynir hafa hennar beðit ok hefir 
ðUum verít synjat með hæðiligum orðum ok miklu ofbeldi. 
Ek hefi ok spurt, at hón er braut or hirð konungsins ok er 
komin út á Ullarakr ok hefir tekit sér hirð sem konungar ok 
hón lætr sik konung kalla. Bæðr hón eigi minna en }^ríðjung- 25 
inum af landinu. Ann konungr henni mikit, þvíat hón er 
hans einberni ok stendr ein til ríkis eptir hann. Skaltu nú 
fara til Danmerkr ok bjóða hingat Ingjaldi, fóstbróður minum; 

1) Hrólfr konungr var allra maniia vitrastr ok forsjáll, skinugr ok 
glögg]7eckinn FGj Hrólfr konungr var vitr maðr ok í öllu forsjáll, skinugr 
ok glöggþeckinn AC. 2) Abgerissen vom Rande /S, eingesetzt zvm Theil 
nach Tj wo áber um várit fehltj in S ist noch das Þ von Þess deutlich; 
Þess er getit um várit, at þeir bræðr töhiðuz viÖ. Ketill spurði Hrólf 
konung at, hvat nú skyldi við kalla (so/) leggja. Konungr svarar: mun ei 
ráð . . , F; Þess er getit um várit, at ]7eir brœðr töluðuz við. Ketill spurði 
Hrólf konung, hvat nú skyldi athafaz. Konungr mælti : mun ecki ráð . . . 
G; Þat var eitt vár, er Ketill spurði, hvat Hrólfr konungr ætlaði at at- 
bafaz um sumarit Hann svaraði: mun ei ráðligt . . . AC. 2) So ACFsTj 
verderht Gj umráðligt Sj tvohei jedoch an dem r gehessert istj so dass es 
einem d dhnlich ist, 4) varit er Fj vart er G, 
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Til ek, at hann sé í þessarri ferð. Býz KetiU l^egar, var hann 
inn skjótasti ok inn harðasti í ðlln. Eom hann til Danmerkr 
ok sagði Ingjaldi þessi tíðindi, bjöggaz þegar af Danmðrk ok 
kómn til Gantlandz. Tók Hrólfr konangr við ]7eim stórliga 

5 vel, bjó hann ferð sína. Hrólfr konangr mælti til Eetils, bróðnr 
síng: þat vil ek, frændí! at þú sér eptir [til landstjómar ^) ; 
)ncki mér óvarligt, at vér farim allir frá rfki. Eetill segir: 
þér manað ráða, herra! en andra ek );at, at þér kallið mik 
þat ómannan, at ek sé eigi hæfr í yðra föraneyti. Eonangr 

10 bað hann eigi svá virða. Var Eetill eptir ok p6 inn nanð- 
gasti. Reið konangr heiroan við LX manna ok allir vel búnir 
at vápnam ok klæðum ok inir hraustligasta menn. Ríða n6 
svá, sem leið liggr til Sviþjóðar. 

8. Draumr Ingigerðar. ^) 

15 Nú er þar til máls at taka, sem er Eirikr konangr á 
Svíjyóð. Hann átti vitra dróttning ok væna, er Ingigerðr hét 
Þat var eina nótt, at þaa lága í sæng sínni, at dróttning lét 
illa i svefni,^ok er hón vaknaði, sparði konungrinn, hvat hana 
hefði dreymt. Hón segir, at hón kvez útistðdd vera ok þótt- 

20 amz ek litaz um, en þvi brá við, at ek sá am alla Svíþjóð ok 
mikla víðara. Ek sá ok til Gaatlandz ok svá gerla, at ek sá 
vargaílock mikinn. Vargarnir fóru mikinn ok hingat þótti mér 
þeir stefna á Svíj^jóð. En fyrir vörgunum fór it óarga dýr 
harðia mikit ok þar fór eptir hvítabjöm, þat var raaðkiðr. 

25 Bæði þótti mér dýrin sléttfjölluð ok hýrlig ok fara kyrliga ok 
láta ógrimmliga, en þat þótti mér með ólikendum, hversa skjótt 
hingat bar dýrin, eða hversu gerla ek þóttumz sjá, ok ei þótti 
mér færri saman en LX ok þóttumz ek vita, at þau mundu 
hingat ætla til Uppsala, ok í )^ví [vaknaða ek, at ek ætlaða 

30 at segja þér til.^) Eonungrinn mælti: fyrir hverju ætlar þú 
slíkt vera? Hón segir: þar sem ek sá dýrin, þá era þat manna 
fylgjur ok munu hingat hyggja, at sækja yðr heim. Eonungr- 
inn mælti: hvat manna ætlar þú þat vera ok hvaðan at 
koma? Hón segir: þat er sagt, at Hrólfr konungr Gautreksson 

1 ) landz at gæta FGj ok gæta ríkis AC. 2) Conjectwr; Draumr Þór- 
bjargar in S als Úherschrift 3) vaknaða ek ok tók ek þá at kalla á 
yðr ok vekja yðr FG, ek J^óttiz kalla á J7ik ok segja þér til, ok í því 
vaknaða ek AC; in S fehlt das ek bei ætlaða. 



geríz ágætr maðr fyrír allra hlnta sakir ok á alíkam mönnam 
þieki mér belzt orð geraz fyrir vaskleiks sakir ok mentar, ok 
)'ar sem mér {íótti dýrin af Gautlaniii fara, get ek l^at it úarga 
dýr vera fylgjn Hrólfs konungB, en liTitabjörninn get ek vera 
fylgju Ingjaldz, föatbróííur Uana. KoQuogrinn mjulti: bvert 
ætlar þú vera erindi haoe, er hann kemr hér? Hón segir: mér 
sÝnduz dýrín liýrlig ok ógrimmlig; get ek, at þeir fari með 
friSi ok góðum hug til vár. ['ætti mér líkast, at Hrólfr konungr 
mundi hafa ])at erindi, sem margir a(5rir hafa haff, at biðja 
Þórbjargar, dóttur yíSvarrar; er hón nó frægst kvenua hingat m 
i land. Konungrinn m;dti: hversu skal ek ganga í móti Hrólti 
konungi, ef hann kemr hér, eða taka hans máli? Harðla vel, 
ok Býniíí af jSr ina mestu blifu í kvámu hans ok veitið hónnm 
it herrasamligasta , ef til líessa þarf at taka, Ok eptir þat 
skilja |jau [at sinni, Líða nú nöekurir dagar ok einn dag er 15 
Eiriki koDungi sögð kváma Hrólfs konungs með LX manna. 
Konnngrínn kvaddi til ') níjckura menn, at ganga í m6t þeim. 
Var við Hrúlfi konungi tekít vel^) en með engrí blíðu né 
ölvaBrð. Var hónum skipat í öndvegi ii inn liæðra beek, Kómu 
þeir 9ið daga; vóni þá upptekin dryekjuhorð ok viet innborín 2(i 
ok dryckr, ok er Veir höfðu druckit um hrlÖ, vtiru margir vel 
kátír, Hrídfr kouungr var heldr hljóðr ok fátalaðr, Eirikr 
konungr talaði ]>íi til Hrólfs konungs ok spnrði hann tíðinda 
af Oautlandí eða annarsstaðar. Hrcilfr aegir með öUu tíðinda- 
lauat ba^ði af Gantlandi ok annarsstaðar. Konnugr mælti: en 2ö 
kver eru eríndi yíínr híngat til vár Svíauna, er l>ér ríðið nm 
land várt með margnienni? Hrólfr segir: vér höfum verít 



I) Abgeachmtten vom Rande S, lesbar meS, dann huehe, dann wieder 
devilich jnaÐnii konungrian kvadd-, dann wieder LUeke vor ntlckura; aUes 
Fehlende erffámt nach T, das aber LXXX manna hat; s isí sehr entstellt 
wie immer, wemi S eine Liicke haf, schreibi kvaddi ohne til, Eptir lietta 
skilja þau talit ok llðii svá nQckorir dagar. Eino dag, er Eirikr konuagr 
sá koma Brólf konung meC LX mannB (sol). Konungr kvaddi nlickura 
menn til at ganga ... F, Eplir þat akilja þau aitt lal ok líGa avá nöukurir 
dagar. Þees er getit einn dag, at Eirikr koaungr si Hrólf konung koinÍQn 
meS LXX manna. Konuugr kvaddi með sér nUckura inenii at ganga . . . 
6; Ok eptir ]ietta skilja pau sitt tal at ainni; liða nú niickurír dagar. 
^eu«s Cap, Nú er sagt Eiriki konungi, at kominn aé Í alaMnn Hrólfr 
koDUDgr Gautrekason með LX manna. Konungr feck menn til ... AC. 
2) aiemiliga GF&, vel ok sæmiliga A. 
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sjálfráðir ferða várra hingat tíl, hy&rt sem vér höfam farít á 
skipnm eða & hestnm, hversn sem tilberr beðan af. En þar 
sem þú spyrr at erindnm váram, þá skal nú ecki seinka, at 
hafa l^an nppi, þóat vér hefðim ætlat at gera þat nöeknru i 
5 síðar. Er þat satt, sem mæit er, at aptans bíðr ófröm sðk. 
Er þat erindi mitt hingat, at ek mæli tii mægða við þik, en 
til samfara við Þórbjörgn, dóttur þína; viljum vér heyra skjótt 
svðr várn máli. Eirikr konnngr svarar: kann ek orðnm yðrum 
Gantanna, at þér talið mart gleðiligt ok jafnan ómerkiligt, þá 

10 er þér eruð glaðir með dryek. Nú mun ek vera nærgætr yðru 
erindi: mér er sagt, at þar sé hallæri mikit með yðr Gautun- 
um; berr )?at mjðk til, at Gautland er lítit aftekjum^), en 
mannf jöldi mikill ; þér fæðið jafnan mikinn her á yðrum kost- 
naði ok eruð örlátir ok góðir af yðru meðan til er. Nú þick- 

15 jumz ek vita, at skorpnar ok munuð þér pví hafa heiman farit 
ok þolat eigi snlt ok hardrétti; er þat ok yárkunn, at slikum 
mönnum þieki ilt, at þola slik vandræði. Nú þar sem þér 
eruð ágætir menn, Hrólfr konungrl fyrir margra bluta sakir, 
J?á viljura vér lofa yðr mánaðar yfirferð um land várt, ef þér 

20 þickiz dvala viðþurfa, sem mik varir, ok ef annarr konnngr 
veitir yðr slíkar náðir ok hjálpir, J?á mun yðr vel atfara. Mun 
yðr enn nöckut [rautt fyrirbrenna ^), er J?ér komið heim. Þá 
segir Hrólfr konungr, kvað hann þat eigi sannspurt hafa, at 
þá skyrti mat í sínu landi, ok þóat svá væri, mundim vér ann- 

25 ann konung heimsækja en yðr. Menn sá. þat ok fundu, at 
Hrólfr konnngr reiddiz stórliga mjök, þóat hann hefði fá orö 
um ok skildu þeir at svá töluðu ok fóru menn at sofa. Var 
þeim Hrólfi konungi fylgt til einnar skemmu at sofa. Eirikr 
konungr geck til sængr sínnar, var dróttning þar fyrir ok tóku 

30 þau tal með sér. Spurði hón, hvárt Hrólfr konungr væri þar 
komiun. Hann kvað þat satt vera. Hón spurði: hversn líz 
J?ér á hann? hefir þar áðr mikit verit afsagt hans fegrð ok_ 
vænleik ok kurteisi. Konungr segir: ecki má }^ar meira frá- 
segja en er, þvíat engan hefi ek sétt hónum meira né sterk — - 

35 ligara, vænna né kurteisara ok at öUn betr skapaðan ok vistni 
er hann umfram alla menn íyrir þat alt, sem sjá má. Svá^ 
hefir oss ok sagt verit, segir hón, eða hafið þit nockut við — 

1) aftektum ACFG. 2) Bloss fyrirbrenna AC, bloss fyrirverða FO. — 
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talaz? segir hón. Eonungr segir henni alt, sem farit hafði 
með þeim. Hón mælti: iUa hefir nii tiltekiz ok óvitrliga hafíð 
þér svarat Hrólfi konungi ok verr en ek vilda. Er þat ætlan 
mín ok hugboð, þoat yðr .þieki hann ei hafa mikit ríki, at 
flestum konungum verði hann ofmaðr við at eiga ok at því ð 
man yðr verða, Eirikr konungr! Þóat hann taki ei ferliga 
yðrum óheyriligum orðum, }>á mun hann þó þess áleita, at 
hefnaz við yðr. Er hann nöckuru ríkarí ok meira ráðandi en 
yðr þickir, þar sem hann ræðr ríki Hrings konungs á. Danmörk 
sem sínu riki ok viðara annarsstaðar. Eonungr segir: vera lo 
má, at oss hafi missýnt orðum um þetta mál, eða hversu skal 
ek nú svá tala eða gera, at Hrólfi konungi [líki vel ok hann 
fari í hugum í brott? Dróttning segir: þat legg ek til á morg- 
in, er þér komið í sæti ok*) hafið druckit um hríð, pk skuluð 
pér kasta gleðiorðnm á Hrólf konung, en ek get, at hann mun i^ 
vera heidr fálátr ok mun eigi or minni fallit^) yðvart tal. 
Ok ef hann minniz á eða vikr til nöckurum orðum, þá segið, 
at þér munið eigi, at )?it hafið viðtalaz útan vel; seg ok, ef 
nðckut hefir verit, at þú viit gjarna ómælt hafa, ok ef hann 
víkr nöckut pk til um bónorðit, pk vilda ek, at þér svaraðið 20 
vel ok vísaðið eigi Hrólfi konungi frá því, at hann fengi jáyrði 
af henni til þessarra mála. Gerið yör blíða ok auðvelda í 
þessu máli ok vænta ek, at þá fari yðar á milli vel. Dicki 
mér þó eigi ráðit, hversu auðvelliga ganga meyjarmálin, þóat 
til hennar sé vikit ok þér leggið samþycki til. Ok eptir þetta 25 
sofa þau af nóttína. 

9. Yiðræða konungaiiiia. ^) 

Ok um morguninn, er menn kómu unðir dryckjuborð, var 
Eiríkr konungr allkátr, ok orti mjök á um gleði við menn. ^^ 
Hrólfr konnngr drack lítit ok var heldr ókátr. Eirikr konungr 
orti & Hrólf konung ok spurði at um hemað hans, hversu 
farít hafði, þar sem hann hafði viðkomit^pk konungr hafði 
heyrt sagnir frá. Hrólfr sagði konungi }>ar af slíkt, er hann 

1) Abgeschnitten vom Rande in S, eingesetzt nach T; at hónum líki 
betr ok hann sé með góðum huga i brottu? Svá legg til á morgin, ]7á 
|>ér hafið . . . FG, at hónum líki vel? Dróttning mælti: J^at legg ek til 
láðs, at á morgin, er þeir koma í sœti ok þér hafíð . . . AO, 2) lit5it 
ACFG. 3) Cap.-Úberschrift nur in S. 
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spnrði. Þá mælti Eirikr konnngr: mikit hefir oss sagt verit 
frá vænleik þínnm [ok atgervi ok virðiz oss svá, at þar megi 
eigi ofsögnm frásegja nm allan þinn vænleik ^) ok knrteisi, eða 
hversn gamall maðr ertn? Hrólfr segir: ek em nú XVIII 

5 vetra gamall. Konnngr svarar: af bnrðarmaðr 2) ertn, eða hvat 
er at erindnm, er þér hafið sótt á várn fnnd? Hrólfr konnngr 
nndraði mjðk, er konnngr spnrði þessa optar ok hngsaði, at 
konnngr mnndi enn vilja endrnýja óheyrilig orð til hans ok 
mælti: erindi várt var knnnigt gert ok ætla ek oss Gantnnnm 

10 eigi or minni fallit orð þan ok svör, er vér fengnm af yðr þar 
í mót. Konnngr mælti: eigi man ek, at vér bafim nOeknt nm- 
talat, en þat er satt sem mælt er, at öi er annarr maðr ok ef 
nöcknt höfnm vér þat talat, Hrólfr konnngr! at yðr mislíki^), 
þá viljnm vér þat gjarna aptrtaka ok láta ómælt ok þegar ek 

15 hygg at ok geyrai til, vii ek vel svara yðrn máli; mnnn ok 
þan ein efni á vera. Hrólfr konnngr sá nú, at skipaz hafði 
skaplyndi konungs ok hefr nii bónorðit í annat sinn, flytr nú 
bæði vel ok skörnliga ok er hann hætti, mælti Eirikr konnngr: 
þessn máli vil ek vel svara; veit ek eigi, at ek fá. ágætara 

20 konnng at mági en þér ernð. En svá er með vexti, at Pór- 
björg, dóttir mín, ræðr fyrir á UUarakri. Höfnm vér gefit henni 
l^riðjnng af Svíþjóð til aftektar; er hón rík ok stórráð ok hefir 
hirð nm sik sem konnngar. Margir konnngar ok konnngasynir 
hafa hennar beðit ok hefír hón öUnm afvisat með hæðilignm 

25 orðnm, snma hefir hón látit drepa eða meiða at nöeknrn. 
Engi skal þora hana mey eða konn at kaUa, svá at hann 
taki eigi þegar refsing fyrir. Nú ef þú, Hrólfr konnngrl vilt 
sækja þessa konn pér til handa, hvárt sem þat [er heldr ^) með 
ráðnm eða með harðfengi, þá leggjnm vér þar lof til; viljnm vér 

30 gefa konnna í þitt vald, ef þú fær sótta ok sitja hjá yðrum viðr- 
skiptnm með váru Uði ok ríki ok þóat þér beriz með hennar 
landzmenn, p& mun ek hvárigum veita; skal hón ecki transt 
af oss hafa yðr móti. Hrólfr kvez eigi framarr beiða af kon- 
nngs hendi ok bundu þetta fastmælnm með sér. Þótti þeim 

35 Gantunum allvænt um sitt mál; sátn nú glaðir ok ká.tir. Veitti 

1) Fehlt ST, eingesetzt nach AC, ok afli ok atgervi; hyggz mér svá, 
sem l'ar megi ecki ofsögum afsegja. eða hversu gamall , . . F, 2) afbragðs- 
maðr ACF. 3) So AC, mislika S, mislíkar T, hafi mislikat F. 4) er 
fehlt ST, heldr fehlt F, wie Text AC. 



17 

konnngr it sköruligasta ok at liðnum þrimr dögum býz Hrólfr 
konungr á braut. Skilduz þeir Hrólfr konungr ok Eirikr kon- 
ungr með blíðu ok inura mesta kærleik. Léttu þeir eigi 
sinni ferð fyrr en þeir kómu á UUarakr, ])Síy sem frú Dórbjörg 
réð fyrir; kómu þar snemma [dags. Var þeim sagt, at konungr 5 
þeirra sat yfir dryckju. Hrólfr konungr valdi tólf menn af liði *) 
sinu, bað \>k ganga inn meÖ sér, en bað annat lið standa úti 
á meðau méð vápnum ok búnum hestum. Ok enn mælti Hrólfr 
konungr við þá, er inn ganga: vér skulum svá hátta, segir 
hann, at ek skal ganga.fyrstr ok vit Ingjaldr, en þá hverr lO 
eptir öðrum með brugðnum sverðum ok ef vér þurfum skjótt 
út at ganga, gangi sá fyrstr út, er síðast geek inn ok förum 
sem djarfligast, ef nöekurs þarf við. Eptir þetta ganga þeir 
inn í höllina ok innar eptir. Sátu par menn undir borðum á 
báða becki ok var höUin allskipuð. Engi maðr kvaddi þá ok 15 
varð hljóð í höUinni við þeirra kvámu. Konungr geck innar 
fyrir hásætit, sá hann, at þar sat harðla völduligr^) maðr 1 
ágætumr konungsskrúða, fagr ok fríðr. AUir menn, þeir sem 
inni sátu, undruðuz mikiUeik ok vænleik Hrólfs konungs, en 
engi maðr kastaði orðum á þá. Hrólfr konungr stack blóðrefl- 20 
inum 1 borðit, tók siðan til orða ok mælti: hvárt skulum vér 
hér kveðja son eða dóttur, konung eða konu? Þessi tók til 
orða, bað menn sína uppstanda ok hafa hendr á fóli )^ví, er 
svá talaði óvitrliga ok með mikiUi heimsku. Þessi konungr 
hafði allvæpni yfir sér ok allir hans menn. Þá mælti Hrólfr 25 
konungr: eptir sögn Eiriks konungs, feðr j^íns^), þá veit ek, 
at þú ert hans dóttir heldr en son. Með hans boði ok vilja 
þá vil ek biðja yðvar jungfrúar mér til dróttningar með ríki 
ok stórum eignum. En við hans orð hljóp þessi konungr upp 
ok þrífr til vápna ok bað menn sína reka sínnar svívirðingar 30 
ok handtaka þá alla ok drepa. Skal svá launa þeim smákon- 
ungum, at fara at hæða oss i orðum ok konunginn, íöt^ar várn. 
Hljópu menn þá upp á. báða becki ok tóku til vápna. Gerðiz 



1) Abgeschnitten vom Bande in S, eingesetzt nach T, þeir kómu j^ar 
snemma dags. Þeim var sagt, at konungr sæti yfir borðum. Lét Hrólfr 
konungr tólf menn af sinu liði ganga inn með sér . . . FGj Þeir kómu 
]7ar snemma dags. Var þeim sagt, at konungr sitr yfir borðum með allri 
hirð sinni. Eonungr valdi met$ sér tóif af sinum mönnum . . . AC, 
2) völdugr ACF. 3) Fehlt S. 

Ðetter, Ferdinaad. 2 
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þá yss mikiU ok brak í höUinni, var pá sótt at Hrólfi konungi 
ok hans mönnum. Tóku þeir J^at ráö, sem konungr kendi þeim, 
at sá geck fyrstr út, er slðast geck inn. Hrólfr konungr geck 
Bíðast út ok hopaði öfugr ok hafði skjöldinn fyrir sér, en 
5 sverðit i hendi. Er svá sagt, áðr en bann komz út, at hanD 
dræpi tíu menn, ok er peir kómu út, sá konungr, at engi vóru 
efni á til viðrtöku sakir liðsfjölda. Var j^at ráð þeirra, at leita 
undan at sinni. Skoiii ]>íí eigi óp ok eggjan, er staðarmenn- 
inir geystuz út eptir þeim, hverr fram um annann æpandi, 

10 báðu [suma leggja, suma höggva, suma skj6ta.i) Er svá sagt, 
at ]>eÍT Hrólfr konungr rlða undan ok skilr svá með þeim, at 
flestír urðu því fegnir, er undan kómuz. Er nú ei sagt frá 
ferð þeirra fyrr en þeir kómu heim í Gautland. Spyrjaz .nú 
þessi tíðihdi ok þótti j^essi ferð vera hæðilig.^) Svá er sagt, 

15 at eptir elting þessa, er Svíar höfðu elt þá Gautana, fara þeir 
aptr til hallarinnar; spurði konungr þeirra, hvárt þeir kendi 
þenna mann, er yk hafði beimsótt. Þeir sögðu, at hann hét 
Hrólfr ok var konungr í Gautlandi; er hann auðkendr, segja 
þeir, sakir vaxtar ok vænleiks. Konungrinn segir: skjótt kend- 

20 um vér hann at frásögu manna ok eru slíkt afburðarmenn ok 
mun vera vitr maðr ok polinn ok sýndiz mér maðrinn stað- 
fastligr ok svá skulum vér viðbiiaz, sem þessi maðr muni vitja 
optar á várn fund Svíanna. Skulum vér leita at &miðum ok 
láta virki gera barðla styrkligt ok rammgert ok búa síðan með 

25 þeirri vélfimi at helzt megi duga til varnar. Er þat ætlan mln, 
at þessi konungr hyggi [á befndir^) við oss. Verðr þetta nú 
alt gert eptir hennar vilja ok fyrirsögn. 

10. Bardagi Hrólfs konungs við Asmund. ^) 

[Þar er nú til at taka, at Hrólfr konungr kemr heim 1 
25 Gautland. Gengr KetiU 1 móti hónum harðla vel.*) Spurði 



1 ) sumir 1., sumir h., sumir sk. T, ohne genaue Entspr. ACF. 2) in 
háðugligasta F, in hæðiligasta AC. 3) á hendr A, aber á hefhdum C. 
4) Cap.- Úberschrift nur in S. 5) Abgeschnitten vom obern Rande S, das 
Þ von Þar ist noeh deiitlich; eingesetzt nach T. Nú er þar til at taka, er 
Hrólfr konungr kom heim til Gautlandz ok gengr KetiU í móti hónum ok 
fagnar vel bróður sínum FG, Þar er nú til at taka, er Hrólfr konungr kom 
heim i Gautland, ok eigi erindum feginn. Ketill, bróðir hans, gengr i mót 
hónum ok spyrr . . . A, ebenso C, doch ohne ok eigi erindum fegiiin. 
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íetiU at um ferðir þeirra, eöa hversu gengit hafi meyjarmálin. 
íonungr sagði hónum, sem farit hafði. Þá mælti KetiU: slíkt 
5r mikil skömm, at þola einum kvennmanni, at láta elta sik 
sem hundar eða stóðhestar, merar. i) Veit ek vist, ef ek hef ða 
[árit þessa ferð, at heldr skylda ek eigi hafa aptrkomit ok 5 
Fjrrri skyldim vér hafa þar fallit, [hverr um annann^) en þolat 
þvílika vanvirðu, at eltaz sem ragar geitr ok mun yðr þat í 
liug, at láta eigi lengi óhefnt vera ok mun nú þegar safnat 
liði ok herjat til Sviþjóðar. Hrólfr kvez víst ætla at herja 
ok þó ecki til Sviþjóðar at sinni. líetiU mælti: þetta er iUa 10 
orðit, er Svíar hafa elt or yðr allan hug, er þér )?orið ei at 
hefna yðvar. Konungr kvez ecki hirða mundu um forz hans 
eða metnað, kvez sinum ráðum mundu framfara, var hann um 
þetta fátalaðr, sem mart annat, hvárt sem hónum pótti vel eða 
illa. Líðr af vetrinn ok um várit býz konungr or landi ok er 15 
hann er búinn, heldr hann í hernað um sumarit ok hefir fimm 
skip ok öll stór ok velskipuð. Vóru þeir báðir með hónum, 
Ketill ok Ingjaldr. Þeir herjuðu víða um Hjáltland ok Orkn- 
eyjar, um Suðreyjar ok Skotland; varð þeim þá gott til 
Qár, ok er áleið sumarit, ætluðu þeir heim at fara. Ok eitt 20 
kveld lögðu þeir undir ey eina ok tjölduðu þar yfir skipum 
slnum. Konungr geck upp á eyna með nöckura menn. Þeir 
sá öðrum megin undir eynni, at skip lágu níu saman; sá þeir, 
at l:>at vóru herskip. Konungr geck ofan til skipanna sinna. 
Hann bað Ketil, bróður sínn, skjóta báti ok róa út til skipanna 25 
ok forvitnaz, við hvern höfðingja þar væri at eiga. Hann 
gerði svá, reri út at skipunum með nöckura menn ok kallaði 
þegar ok spurði, hverr höfðingi væri fyrir skipunum. Maðr 
stóð upp í lyptingu á drekanum, mikill ok vænligr. Hann 
tók til orða: þessi heitir Asmundr, segir hann, eða hvert er 30 
erindi yðvart hingat á várn fund? Ketili mælti: mik sendi 
Hrólfr konungr, at segja yðr, at hann mun hér koma á morgin 
ok vill hafa fé yðvart ok skip, en brytja yðr hröfnum ok 
vörgum, nema þér vilið ganga upp á eyna með vápnum ok 
klæðum, en gefa upp skip yður ok fjárhlut. Asmundr segir: 35 

1) sem bunda eða stóðbestar, merar S, sem bunda eða best^, merar 
T, sem hundar eða stóð F, (at vera eltr) sem merr í stóði eða bundr á 
stöðli A, ebemo C aber naut i stöðli. 2) bverr um )?veran annann AF, 
fehU a 

2* 
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vitnin vér, at Hrólfr Gautreksson er ágætr maðr ok frægastr í 
hernaði. Nú pnr sem ek em konungsson, en höfum ærit iið 
til varnar, )^á seg svá Hrólfi konungi. at vér munum eigi upp- 
gefaz at óreyndu; skulum vér hafa fimm skip móti yðr. Eptir 
5 þetta fór KetiU aptr ok segir bróður sínum, Hrólfi konungi, 
sem háttat var. kvað þetta vera inn vænasta mann ok inn 
bezta dreng. Um morguninn bjögguz við hvárirtveggju, lét 
Ásmundr liggja hjá flögur skip, tóku þeir siðan at berjaz. 
Var þessi bardagi [bæði harðr ok ákafri), var ok Asmundr 

10 bæði harðfengr ok ákafr ok eigi þóttiz Hrólfr konungr jafii- 
hrausta menn hafa fyrirfundit; fell mart af hvárumtveggjum. 
Konungr sá, at eeki mundi mega í tveim hðndum hafa, snarar 
til uppgöngu ok hans menn. Var þá mannfall mikit, fellu þá 
menn Asmundar, hljóp hann pá fram í skipit mót Hrólfi 

15 konungi. Funduz )^eir með nöckura menn ok skiptuz höggum 
við ok beraz )^á sár á Asmund, ok er Hrólfr finnr )7at, mælti 
hann, at );eir skyldu taka hvíid; hefi ek nú verit 1 hernaði 
nöckur sumur ok hefi ek eugan fundit p>ér fræknara. Eru nú 
tveir kostir, Asmundr! annathvárt, at )?eir menn ganga á skip 

20 yður ok búiz við í annat sinn ok reynum þá [til fullz^^; hinn 
er anuarr, at vér setim grið ok frið með oss. Vil ek bjóða 
l?ér, Asmundrl fóstbræðralag [ok gerum svá trausta ockra 
vináttu. Asmundr kvez p>at gjarna viija, ef J>ér leggið ei 
ámælisorð^) á bak mér eða liði mínu. Hrólfr konungr kvez ei 

25 hafa fundit hraustari menn fyrr. Eptir )?at bað Hrólfr konungr 
pk hætta at berjaz, var ]>íí brugðit upp friðskildi, leggja )?á 
undir eyna hvárirtveggju , vóru pk bundin sár manna. Vóru 
hroðin tvau skip af Asmundi, en eitt af Hrólfi konungi. Eptir 
)?at skiptir Asmundr liði sínu, skipar eitt skip at vápnum ok 

30 mönnum harðla vel ok ráðaz til ferðar með Hrólfi konungi, 
en annat lið sitt sendir hann aptr til Skotlandz, en )7eir halda 
aptr ok létta ei íyrr en )?eir koma heim til Gautlandz. Virðiz 
Hrólfi konungi Asmundr inn vaskasti maðr. 



1) bæði harðr ok langr ok ákafr ACF. 2) til )?rautar ACF. 3) Ab- 
geschnitten bÍ8 — orð vom obem Rande Sj eingesetzt nach Tj die aber nur 
trausta ockra (ohne vináttu) hat; ok bindnm trausta vináttu. Ásmundr 
kvaz )?at gjaman vilja, ef )?ér virðið oss )?at ecki til ámælis . . . FG, gerum 
svá, traustA vára vináttu. Asmundr svarar ok kvez ^'at vilja, ef pér leggið 
eigi ámælisorÖ , . . AC, 



21 



11. Draumr. 

Sitja þeir þar um vetrinn í góöum friði ok mikilli gleði. 
Jafhan minti Asmundr Hrólf konung á, nær hann ætlaði at 
vitja meyjarmálanna í Svíþjóð ok eggjaði mjök, at peiv freist- 
aði við þá Svíana. Konungr var þar jafnan fátalaðr um, en 5 
hafði mikla skapraun af eggjan Ketils, bróður síns. Ok er 
váraði, býz HróUr konungr or landi ok hafði sjau skip öli 
velbúin ok it agætasta lið, gerir bert fyrir liðinu, at hann ætl- 
aði J?á til Svíþjóðar. BaÖ konungr Ketil, frænda sínn, þá eigi 
eptirvera, vóru )^eir allir fóstbræðr í þessarri ferð, halda síðan 10 
til Svíþjóðar ok koma þar við land nær Uppsölum. Ok sömu 
nótt, er þeir vóru við land komnir, dreymdi dróttning Eiriks 
konungs enn sem fyrr ok segir hónum frá: ek þóttumz enn 
úti standa ok var mér enn víðsýnt; ek sá til sjávarins ok þat 
með, at hér vóru skip komin við land eigi allfá ok af skip- 15 
unum runnu vargar margir ok fyrir vörgunum var it óarga 
dýr ok þar með hvítabirnir tveir harðla miklir ok vænligir. 
Fóru J?essi dýr öU jafiifram, en fram í miUi dýrsins óarga ok 
annars bjamarins hljóp fram göltr mikiil. Hann var svá grimm- 
ligr ok illiligr, at slíkt hefi ek ecki sétt, hann fór rótandi, sem 20 
hann mundi öUu umsnúa. Var hann ófrýnn, svá at fram stóðu 
öU hárin eptir hónum ok lét þetta kykvendi, sém þat mundi 
á alt upphlaupa. Nú þickjumz ek vita, þar sem it óarga dýrit 
er, at þat er fylgja Hrólfs konungs Gautrekssonar, svá sem ek 
sá fyrr, en þó var þat nú miklu ófrýnligara ok öU sýnduz mér 25 
dýrin miklu grimmligari en fyrr ok runnu þegar á leið til 
Uppsala. Eirikr konungr mælti : en hvat ætlar þá, hvers fylgja 
göltrinn sé, sá inn illiligi, er p>ú sátt, pvíat sú fylgja var ecki 
næstum með dýrunum ok ecki meirr en eitt bjamdýrit? Hón 
mælti þá: sagt heyri ek, at Hrólfr konungr eigi bróður, er 25 
KetiU heitir, manna minnztr ok skjótligastr, fuUr ákefðar ok 
ofbeldis ok inn vaskasti til framgöngu. Pat er ætlan mín, at 
þessi göltr sé hans fylgja, þvíat hann var ecki næstum með 
Hrólfi konungi, bróður sínum, en þar sem tveir vóru hvíta- 
birnir, get ek Hrólf konung hafa fengit sér nöckum ágætan 30 
mann til fylgðar, konung eða konungsson. Gerið nú svá vel, 
herra! ok haldið öllu sáttmáli við Hrólf konung. [Mun hann 
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þess vitja ætla ^ ok muiidu þó margir bráðlátari verit hafa 
slíka för, sem hanu fór á Ullarakrí at því, sem vér heyrðum. 

12. Hrólfr konungr kominn & IJllarakr. 

Um morguninii var konungi sagt, at Hrólfr kontmgr var 

5 þar kominn. Sendir hann þegar menn til hans ok býðr hónum 
heim til veizlu með öUu liði sínu ok þetta piggr Hrólfr kon- 
ungr. Eirikr Svíakonungr gengr í mót hónum með allri hirð 
sínni ok inum mesta prís ok gleði ok sitja þeir þar nöckurar 
nættr í inum mesta fi\gnaði. Skorti þá eigi, at Eirikr konungr 

10 veitti Hrúlfi konungi it höf ðingligasta ok öUu hans liði. Ok 
einn dag, er þeir sátu við dryck, spurði Eirikr konungr, hvárt 
Hrólfr konungr ætlaði at vitja [meyjarmálanna. Hann kvez 
enn hætta til skyldu, hversu gengi. Konungr mælti: þar munn 
menn bæði við[^urfa2) ráða ok harðfengi. Er oss sagt, at 

15 hón hafi inn mesta viðbúnað, hefir hón leitat at inum mestum 
smiðum ok látit gera it framligasta virki með inum mesta 
hagleik ok margskonar vélfimi. Ætlum vér þat eigi auðvelt at 
vinna. Nú vil ek efna við yðr alt, ]?sá sem ek hefi heitit ok 
unna yðr ráðs þessa með ríki því, er hón hefir stýrt, ef þér 

20 fáið unnit, þar til er vér látum af landzstjórn. Hrólfr konungr 
þackaði konunginum herrasamlig ummæli, kvez eigi beiða fram- 
arr af hans hendi. Eptir þat búaz p>eir í brott ok létta eigi 
fyrr en þeir koma á UUarakr, þar sem konungsdóttir réð fyrir, 
þóat hón skyldi heldr þar konungr heita eptir hennar vilja ok 

25 ríkdómi. Ok er þeir kómu þar, skorti eigi )^ys ok vápnabrak 
í bænum; sá þeir þar margskonar viðrbúnað. Eonungr bað þá 
slá þar tjöldum sínum ok búaz um ok vinna síðan virkit, bað 
þá Ketil, frænda sínn, atganga, kvað hann þegar mundu unnit 
geta með áhlaupum ok ákafa ok orðaskrumi. Hann kvez ætla 

30 at at ganga sem einnhverr annarr hans manna. 

1) því ek hygg, hann sé til J?ess hingat kominn, at vitja'meyjar- 
málanna FG^ mim hann nii ætla, at vitja meyjarmálanna AC, 2) Von 
málanna bis -purfa abgeschnitten vom obern Rande S, eingesetzt nach T, 
wo aber mun steht fiir munu; meyjarmálanna ok kvað J^ar viðþurfa bæði 
ráð ok haröfengi . . , F, mejjarmálanna. Plann léz enn á þat mundu 
hætta, hversu.sem tiltækiz. Konungr mælti: nú mun svá fara, sem ek 
sagða þér fyrr, at viÖ þetta mál muntu þurfa, ef J^ú skalt nöckru áleiðis 
koma, bæÖi rát5 ok hartifengi . . . A, ehemo C doch ohne ef þíi skalt — 
koma. 
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13. Umilt Tirkit. «) 

Eptir þetta leituðu þeir til, at vinna virkit ok fengu eeki 
atgert. Fóru þess engan veg at, at ei kæmi ráð ráði í mót. 
Þeir báru eld at; hljóp þá vatn or hverjum trésenda. Þeir 
gengu at ok ætluðu með vápnum at vinna ok fella virkit; var 5 
þá helt út vellanda vatni ok brennanda biki. Fengu peir p>ar 
af stórliga ilt, vóru bæði meiddir ok barðir, þvíat ei skorti 
mannfjöida í virkinu ok báru á J?á bæði grjót ok vápn. Fellu 
þar nöekurir menn, en fjöldi meiddiz, gengu þeir frá bæði 
móðir ok sárir. Gerðiz iHr kurr í þeim Gautunum ok þótti lo 
hart við at eiga, en þeir Svíar spottuðu ok hæddu, eggjuðu 
þá atgöngu ok frúðu þeim hugar, báru út guU ok gersimar, 
pell ok silki ok allzkonar dýrgripi ok törruðu fyrir peim ok 
báðu þá eptirsækja. Konungr spurði Ketil, hversu hónum 
þætti at fara. Hann kvez heldr erfitt þiekja ok seinliga ganga; 15 
[þicki mér konungr peirra Svíanna heldr heitu mlga. Konungr 
kvað vera mega^), at meira þyrfti við en rasa fyrir ráð fram. 
Asmundr bað ]>k konung leggja til nökkut ráð, pat er dugði; 
höfum vér nú setit hér hálfan mánuð ok hér viðfengiz ok er 
nú eigi nærr en fyrr, en fengit þó nöckut manntjón ok mun 20 
ei duga ráðalaust, ef vér skulum sigr hafa; eða hversu lengi 
skal ein litii mær spotta oss með ráðum ok undanbrögðum? 
Konungr bað þá fara til skógar ok gera^) flecka marga ok 
stúra ok bera undir virkit; skipaði þar undir sterkum mðnnum 
ok stórum, skipaði þá at mönnum ok lét vinna virkit. Var 25 
þá hægt við at komaz, er ecki tálmaði; tóku fleckarnir við 
öUum sendingum virkismanna. Skorti þá eigi áeggjan, klið 
ok kall, er hvárirtveggju höfðu. Lýkr svá með ráðum ok 
vélum Hrólfs konungs, at þeir geta unnit virkit, ok er þeir 
koma upp 1 virkit, þá er þat eytt af mönnum ok öUu braut 30 
rutt, litaz þ4 um ok þickjaz ei vita, við hver brögð þeir vóru 
komnir. Leita nú um virkit ok finna niðrgöngu, var þar gengit 
í jörð niðr ok kómu fram nær skógi einum. Var þar fyrir 
mikit lið ok búit til bardaga, tókz þar þegar in ákafasta or- 

1) Cap.-Úberschrift nur in S. 2) So AC, þicki mér Sviarnir míga 
nú heldr heitu. Hrólfr konungr kvað . . . í\ þicki mér konungr þeirra 
Svíanna heldr mega heita konungr en kona, kvað vera mega . . . ST. 
3) binda ACF (binda oss stórar byrðar AC). 
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roBta. höfðu Svíar miklu fleira lið. Dat sá Hrólfr konnngr, at 
Svíakonungr barðiz haröla hraustliga ok hjó á báðar hendr 
ok heldr ómeyliga. En 8vá er sagt, þegar þeir stóðu jalnhátt 
með framgöngu þeirra fóstbræðra, þá brestr flótti í liði þeirra 

5 Svíanna. EetilP) kom svá nær konungi Svía, at hann [sló 
flötu sverðinu nm lendar henni ok kvað þat heita klámhðgg. 
Konungr kvez hætta^) mundu ok rekaz eigi lengr eptir þeim, 
kvað nú mundu lokit inu mesta ofstæki konungs þeirra. 

14. Snúa síðan aptr i staðinn ok sitja þar um hríð, en 

10 frá Þórbjörgu er þat at segja, at hón ferr með því liði, er 
undan komz þar til, er hón kemr til Uppsala á fund Eiriks 
konungs, föður síns. Tekr hann við henni báðum höndam ok 
bað hana leggja styrjðld ok sam}>yckjaz Hrólfi konnngi ok 
hlita hans forsjá. ^) Hón kvað þá ecki annat gera mundu. 

15 Hón kastaði þá af sér herklæðum ok öllum konungligum bún- 
aði*), en tók upp kvennzligan búnað, svá sem heyrði til ríkri 
mey ok konungs dóttur; geck hón þá i skemmu ok settiz á 
dýnur hjá móður sínni. Var hón hverri mey fegri ok friðari 
at öllu ok kurteisari, svá at engí fannz jafnfrið í allri norðr^ 

20 hálfu heimsins, vitr ok vinsæl, rik ok stórráð, stórlynd ok 
stórgjöful, málsnjöll ok [spök, ráðug^) ok hæg. 

15. Brúðlaup Hrólfs konungs.^) 

Eptir þetta sendir Eiríkr konungr menn á fund Hrólfs 
konungs ok lætr bjóða hónum til veizlu með liði sínu. Bregz 
25 hann við skjótt ok ferr með sínu liði, ok er konungr spyrr 
}>angatkvámu Hrólfs konungs, gengr hann mót hónum með 
miklu liði ok allzkonar dýrð ok fagnaði. Talaz konungar þá 
við, hefr Hrólfr konungr þá enn meyjarmálin á nýja leik. Var 
þat þá auðsótt við konung með þvi, at hann vissi þá viija 



1 ) Hrólfr Sj doch unterpunktiert und am Rande in KetiU gebessert; 8 
hat ebenfalls Hrólfr. 2) Bis -tta abgcschnitten vom obem Bande S, 
eingesetzt nach T, (at hann) sló flðtu sverðinu um lendar henni ok kvað 
]7etta heita klámhögg. Hrólfr konungr kvaz hætta mundi . . . Fj (at hann) 
sletti flötu sverði um lendar koDungi ok greip hann ok mælti AC. 3) Mit 
forsjá beginnt das Fragment a; vor forsjá ein Wort unleserlich, wahr- 
scheinlich yðvarri vgl. FAS. III 104. 4) skrúða FT, ohne genaue Ent- 
sprechung AC. 5) spakráðug AaCj ohne genaue Kntsprechung F. 6) Cap.- 
Vherschrift nur S. 
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dóttur sinnar. Fóru þar pegSiY festar*) fram; var þá aukin 
veizlan ok boðit til múga mannz um Svíakonungs veldi; kom 
þar saman mikit fjölmenni. Var þessi veizla ágæt ok stóð 
mánuð, ok at lokinni veizlunni gefr konungr ðllum nöckurar 
gjafar, þeim sem hónum þóttu mest verðir í Svíakonungs veldi. 5 
Ferr síðan hverr heim til síns ríkis ok óðala. Hrólfr konungr 
sendir Ketil, bróður sínn, heim í Gautland ok setr bann þar 
höfðingja yfir. Ingjaldr fór heim til Danmerkr. Hrólfr kon- 
ungr sat eptir í Svíþjóð ok Asmundr, fóstbróðir hans; eignaðiz 
hann J?á þann hluta [ríkis, er^) konungsdóttir hafði áðr stýrt. 10 
Tókuz með þeim góðar ástir, sá hón brátt, hvert afbragð 
Hrólfr konungr var annarra manna. Sitja nú þau misseri allir 
í frelsi ok náðum glaðir ok kátir. 

16. Lát Hrings konungs.^) 

Um várit eptir kómu sendimenn af Danmörk með þeim 15 
tíðindum ffrá Ingjaldi*), at þeir sögðu lát Hrings konungs ok 
þat með, at Ingjaldr bað Hrólf konung koma, at dreeka erfi 
eptir Hring konung, fóstra sínn. Ok þegar er konungr spyrr 
þessi tíðindi, býz hann or landi ok þeir Asmundr báðir ok 
höfðu tvau skip, halda síðan or Svíþjóð ok til Danmerkr. 20 
Kom þá KetiU til mótz við þá ok hafði eitt skip velskipat, 
koma við Sjóland á síðkveldi ok leggja undir ey eina ok 
tjalda yfir skipum sínum. Geck konungr upp á eyna með 
nðckura menn. Þeir sá skip liggja öðrum megin undir eynni 
fimm saman. Vóru þat langskip Qögur ok dreki it fimta, 25 
bæði mikiU ok fagr ok ei þóttiz konungr sétt hafa jafnfagrt 
skip. Svörtum tjöldum var tjaldat yfir skipum þessum. Kon- 
ungr mælti: hverr mun stýra dreka þessum inum ágæta ok ei 
hefi ek sétt þann grip, er ek vilda heldr eiga en skip þetta. 
Asmundr segir: víst er )^etta afburðarskip fyrir allra hluta 30 
sakir ok væri slikt helzt konungsgersemi ; en þann einn ætla 
ek stýra [dreka þessum, at p>ér munuð^) hljóta at vinna til 

\) In S stand wrsprunglich J^egar also doppelt, dann gebessert in 
festar. 2) Liicke in S, ergánzt nach T, eignaðiz Hrólfr konungr J?at ríki, 
sem .,. F, Hrólfr konungr tekr J^at ríki til forráða, er . . . AaC. 3) Cap.- 
Úberschrift nwr in S. 4) Verwischt und ganz unsicher S, fehlt in allen 
úbr.j auch in s. 5) Abgeschnitten voni obem Bande S, das vorhergehende 
{von — ta sakir) ist nur aus den untern Buchstabentheilen zu erschliessen, 
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nöckut, áðr pér náið drekannm; þickja mun þeim svá góðr, 
er nú stýrir. Konungr mælti: veiztu, hverr 8á maðr er? As- 
mundr segir: hann heitir Grímarr ok er Grímolfsson. Hann 
er inn mesti víkingr ok bardagamaðr; hann liggr á skipnm 

5 bæði vetr ok sumar; hann er mikill ok illiligr ásýndar, en 
verri reyndar; bann bíta eigi járn ok engan þeirra tólf, er 
með hónum eru; þeir eta allir hrátt, en drecka blóð, má þá 
heldr tröU kalla en menn. Eitt sumar fundumz vér við Suðr- 
eyjar, háf ða ek tíu skip, ok öU velskipuð, en þeir höfðu fimm. 

10 Vér börðumz einn dag ok skipti skjótt um , fell þar alt lið 
mitt, en ek hljóp á kaf ok kómuraz ek svá undan. Hefi ek 
eigi farit verri fiir en pk, Konungr mælti: þickir yðr nöcknr 
efni á, at berjaz við þá með )^at lið, sem vér höfum? Asmundr 
bað konung fyrirsjá; munum vér treysta á yðra hamingju, ef 

15 duga skal. KetilP) eggjaði mjök atgöngu, kvað þá mundu 
gott, at reyna sik ok afla fjár ok frægðar. Þá mælti Hrólfr 
konungr: með p>ví, at þeir eru iliir ok ágjarnir, en hafa þann 
grip, at ek viida gjarna eiga, ])k munum vér viðbúaz ok bera 
grjót á skip vár. Var nú gert, sem konungr mælti fyrir, búaz 

20 þeir nú um, sem þeim þótti vænligast. Pá bað konungr þá 
ganga upp á eyna ok höggva kýlfur stórar ok eptir þat her- 
klæðaz þeir ok leggja at þeim ok róa hljóðliga. 

17. Bardagi Hrólfs konungs við Grímar.-) 

Svá er sagt, at skip Grímars lágu öU jafnfram; lágu 
25 langskipin nær eyjunni en drekinn ýztr ok var hlið mikit miUi 
skipanna. [Konungr bað pá róa fram milii skipanna ^) ok eyjar- 
innar [ok leggja^) at langskipunum ok vita, at )^eir gæti unnit 
þau, [áðr þeir kæmiz við á drekanum^); ):>ótti J?á unnit, ef )?eir 
ætti eigi langskipin til annarrar handar, pk er þeir legði at 

die obern sind gleichfalls abgeschnitten ; eingesetzt nach T; j^ann einn 
hygg ek hónum stýra, at þér þurfið nöckut tilvinna, áðr . . .• FG, en )?ann 
einn ætla ek stýra drekanum, at þér munuð fult verða til at vinna, áðr 
. . . AaC. Meine Lesiing von — ta sakir Us stýra stimmt zu AaCT (F 
hier ungenau), fUr slíkt hat T )?etta, doch slíkt AaC. 1) Konungr (a\nS' 
geschrieben) S, die iibr. Ketill oder K. (Abkurzung). 2) Cap.'Úberschrift - 
nur in S. 3) Fehlt ABST (auf das érste milli skipanna folgt aUo sofort 
ok eyjarinnar), cingcsetzt nach aC, selir entstellt F. 4) So S, ok leggja 
fyrst AaC, Hrólfr konungr baÖ leggja T. 5) So ST, úðr en þeir komaz 
at drekanum F, áðr j^eir kæmi við drekanum AaC. 
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drekanum, bað -) þá vera sem ákafasta í fyrstunni, meðan þeir 
væri sízt viðbúnir ok vita, at sem skjótast skipti um með þeim, 
bað þá ecki æpa ok faraz hljóðligast. Þeir gera nú, sem 
konungr mælti. Var þá á þoka ok myrkvi mikiU, finna þeir 
eigi fyrr á langskipunum en tjöldin eru tekin af þeim ok því 5 
næst skorti eigi grjót ok vápnagang. Urðu þeir við it hraust- 
ligasta ok tóku í móti vel. Lá hverr með sínum herklæðum, 
en þó fengu þeir mikinn mannskaða, áðr en þeir kómuz á fætr. 
Tókz þá bardagi ok ei langr, áðr en þeir kontingf réðu til 
uppgöngu, var þá mannfall mikit. Er svá sagt, at Grímarr 10 
yrði eigi fyrr varr við, en hroðin^) skip hans þrjú ok drepit 
hvert mannzbarn; bað þá menn sína uppspretta ok hefna sínna 
manna, var þá brak mikit á drekanum, sviptu tjöldum ok 
bjögguz um skjótt; þar er ákall ok óp, er hverr eggjaði ann- 
ann. Þá mælti Hrólfr konungr til Ketils, bróður síns, bað hann 15 
leggja at þvi langskipi, er eptir var^); höfðu þeir konungr 
fengit lítit^) manntjón. Er svá sagt, at þeir Hrólfr konungr 
ok Asmundr lögðu at drekanum á sitt borð hvárr. Maðr kall- 
aði 5) af drekanum ok spurði, hverir þar legði at svá djarfiiga. 
Konungr sagði til sín ok svá Asmundr. Þá mælti Grímarr: 20 
þú ert ágætr maðr, Hrólfr konungr! ok manna frægstr. Er 
þat at vánum, at sllkir menn ætli sér mikit, sem þú ert. Er 
oss ok [kunnleiki á þér, Asmundr! at þú ert vaskr maðr ok 
góðs höf ðingja son. Dætti mér, sem þú mundir muna ^) skilnað 
oekarn sínn tíma. Asmundr segir ok kvað hann þat skyldu 25 
eiga til at segja, áðr en þeir skildi, [at hann hefði munat 
þá sína ferð^), er hann fór fyrir þeim. Grímarr kvez ætla, 
at hans ferð skyldi nú^ verða verri ok hæðiligri. Grlmarr 
mælti þá til Hrólfs konungs: með því, Hrólfr! at þú ert ágætr 
maðr ok mér þiekir ilt at týna lífi jafnhraustz mannz, þá vil 30 



1) konungr baö AaCF. 2) hroðit S, hroðin vóru T. 3) Mit Þá 
niælti Hrólfr konungr til Ketils, bróður sinsj nú skaltu leggja at því lang- 
skipi, er eptir er, en vit Asmundr schliesst das Fragment a vgl. FAS. 
III 108. 4) So ACF, mikit ST. 5) So FT, tallaði S, talaði s. 6) Bis 
-na skilnað abgeschnitten vom obern Rande S, eingesetzt nach T, er 
oss kunnugr líka Asmundr, at hann er góðr höfðingjason ok þætti mér 
ván, at hónum væri minniligr skilnaðr ockarr siðast F, stark al)weichend 
AC. 7) at sér væri ecki or minni liðin sú skömm, er ek feck F, at mér 
er þat eigi or minni liðit AC. 
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ek bjóða þér at ganga upp á eyna með vápnum ok klæðnm 
ok öUu liði þínu, en vér takim skip fok fé; nenni ek eigi öðru, 
þar sem þér hafið drepit lið várt ok leynz at*), en hefna yðr 
nöekuru. Geri ek þó engum jafngóðan ko8t, nýtr þú at því 

5 fræknleiks þíns ok vinsældar ok )?ó nöckut drengskapar várs. 
Konungr mælti: þar sem vér höfum [þat ráðs^) tekit, athalda 
til bardaga við yðr ok gert J^egar nöckut afhroð, þá nennum 
vér eigi at gefaz upp at óreyndu. Grímarr kvað þá )?at kjósa, 
er þeim gegndi verr, kvað )?á )?at hafa skyldu ok eptir þetta 

10 tekz )?ar bardagi ákafr ok harðr. Vóru )?eir Grímarr bæði 
sterkir ok harðfengir ok svá ákafir, at konungsmenn máttu 
ecki annat en hlífa sér. Var )?eim óhægt til atsóknar, er svá 
var hátt á drekann, sem kastali væri, en menn stórir ok sterkir 
ok kænir við orrustu ok áttu at höggva niör fyrir sik, en 

15 engan )?eirra beit járn, sem Asmundr hafði sagt. Fellu )>á 
menn )?eirra á langskipunum bæði móðir ok sárir. 

Svá er sagt frá Katli Gautrekssyni , at hann lagði at 
langskipinu )?ví, er eptir var. Var )?at mikit skip ok vel- 
skipat, hét sá Forni, er stýrði skipinu ok var inn hraustasti 

20 maðr. Lagði )?ar hvárrtveggi djarfiiga til mótz við annann ok 
varð þeirra fundr harðr. Sýndi KetiU hraustliga atsókn ok 
réð til uppgöngu með sínu liði. Var pk orrusta in harðasta, 
skiptuz þeir Forni höggum við ok fell Forni fyrir Katli. Skipti 
síðan skjótt um ok drápu þar hVert mannzbarn, feck KetiU 

25 þar góðan orðztír af sínum mönnum. 

18. Bardagi, sigr.^) 

Eptir þat lögðu þeir at drekanum ok funduz þeir bræðr. 
Spurði Ketill, hversu gengi. Konungr lét litt yfir, sagði, at ei 
mundi svá búit hlýða, kvað þetta vera fjándr mikla við at 
30 eiga, bað þá Ketil leggja at eyjunni ok flytja út stórtré at 
drekanum; skorti þar ei mörk mikla. Ketill gerði svá, var 
hann at öllu inn harðfengasti ok inn skjótasti, ok er þeir kómu 
aptr, lét konungr bera upp viðuna á drekann, var þat stór- 



l) So STj 6k penning, þar sem þér hafið drepit lið mitt ok leynz 
at; vil ek þvi hefna á yðr at nöckuru FG, en penninga þá, sem þér hafið, 
vil ek taka fyrir menn þá, sem þér hafið fyrir mér drepit, ok er þat þó 
alt oflítit AC. 2) So STj þat ráð F, ohne genaue Kntspr. AC. 3) Cap.- 
Úberschrift nv/r S. 
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þungi mikiU ok hallaðiz drekinn á annat borðit bæði við tréin 
ok svá mannþungann. Stóðu þeir þá allir á annat borðit, var 
þá bardagi ákafr ok máttu konungsmenn þá vel vápnum við- 
koma. Fellu þá menn af drekanum bæði fyrir grjóti ok vápna- 
gangi, ballaðiz þá bardaginn á Grimar ok hans menn, ok ð 
er konungr sá þat, hljóp hann upp á drekann með mikla 
klumbu ok barði á báðar hendr. Þeir Asmundr ok KetiU 
seinkuðu ecki at fylgja hónum ok gengu upp með sama hætti 
ok eptir þat hverr at öðrum konungsmanna. Tekz þá bardagi 
af nýju ok fell hverr um annann ok genguz at með snarpleik. lo 
Hafði konungr þá mannfleira en stóðu jafnhátt, fell þá lið 
Grímars, svá at hann stóð einn upp með kappa sína tólf. Var 
þá gengit at þeim ok barðir með klumbunum, fellu þá margir. 
Ok er Grímarr sá, at þeir mundu sigraz, stöekr hann fyrir 
borð ok þegar í kaf. Asmundr var nær staddr ok hleypr þegar 15 
eptir hónum ok leggz inn at eynni, ok er Asmundr kemr at 
landi, er Grímarr á land kominn, ok er hann sér Asmund, 
þrífr hann upp stein ok sendir hónum. Asmundr skýtr sér í 
kaf, ok er hann kom upp, ætlaði Grímarr at senda hónum 
annann, ok í [því varð hann sleginn með kýlfu, svá at þegar 20 
fell hann við. Var þar kominn Hrólfr konungr ok lét hann 
þá skamti) höggva á miUi; lét Grímarr þar líf sitt. Lögðuz 
þeir þá út til skipsins, hafði KetiU unnit þar alt til handa ok 
tóku þeir til ok ruddu drekann ok hreinsuðu. Fórú eptir þat 
til eyjarinnar ok bundu sár manna sínna; voru þeir bæði sárir 25 
ok móðir, en fjöldi fallinn, vóru þeir þar nöekurar nættr. Kon- 
ungr var litt sárr, en þeir Asmundr ok KetiU mjök báðir. 
Eptir þat bjögguz þeir í brutt^), tóku þeir drekann Grímarsnaut 
ok gátu hann skipat lítillíga, en létu eptir öU önnur. Kómu 
nú við Danmörk, þar sem konungs atsetan var. Var þar búin 30 
in ágætasta veizla, geck Ingjaldr í móti Hrólfi konungi, fóst- 
bróður sínum, með aliri vegsemd ok kurteisi. Sátu þeir þar 
um hríð glaðir ok kátir, þóttu þeir hafa vaxit mjök af þessi 



1) BÍ8 -amt höggva ahgeschnitten vom obern Bande S, eingesetzt 
nach T, ok í því var hann lostinn kýlfuhöggvi , svá at hann fell. Var 
þá Hrólfr konungr kominn þar ok lét skamt hOggva á milli F, ok i |7vi 
var hann sleginn met^ kýlfu, svá at þegar fell hann. Þar var kominn 
Hrólfr konungr ok lét skamt höggva i millum AC. 2) i brutt báðir Sy 
wobei áber báðir wder^'imetiert ÍBt 
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ferð. Tekr Ingjaldr nú ríki ok konungdóm eptir feðr sinn, 
[setr nú ríki sitt ok ^) semr með ráði [konungs, gaf hann Hrólfi 
konungi inar beztu gjafir^) ok skiljaz með inni mestu blíðu. 
Siglir^) kouungr til Svíþjóðar ok Asmundr með hónum, en 
5 KetiU fór til Gautlandz ok setjaz nú um kyrt. Sitr Hrólfr 
konungr löngum með Eiriki konungi, mjigi sinum. 

19. Búnaðr. ^) 

Hrólfr konungr lagði mikinn kost á, at búa drekann Grim- 
arsnaut. Lét allan steina fyrir ofan sjó ýmsum litum, með 

10 blám ok rauðum, gúlum ok grænum ok brúnum ok alla vega 
litum. Gulli lætr hann búa höfuðin íi drekanum ok svá veðr- 
vitana ok víða renna gulli í skurðina, þar sem bæta þótti ok 
prýða. Var hann hverju skipi skrautligri, þótti hann svá bera 
af hverju skipi, sem Hrólfr konungr Gauti*eksson af öllnm 

15 konungum, þeim er þá vóru. Gerðiz hann ok harðla víðfrægr, 
sóttu margir ríkir menn ok ríkra manna synir á hans fund ok 
gerðuz hans hirðmenn ok veittu hónum góða fylgð. Höfnm 
vér þat heyrt, at í þann tíma hafi eigi verit eitt skip skipat 
fleirum köppum en með Hrólfi konungi Gautrekssyni á drek- 

20 anum Grímarsnaut, þóat vér kunnim fá at nefna eða frá at 
segja. Sitr Hrólfr konungr nú í Svíþjóð með mikilli gleði ok 
sóma þessi misseri in næstu eptir orrustu þeirra Grímars. Unnuz 
þau Dórbjörg stórliga mikit, fann konungr þat brátt, at hón 
var hverri konu vitrari ok meiri skörungr fyrir allra hluta 

25 sakir. Asmundr var með konungi vel haldinn ok reyndiz inn 
vaskasti maðr, virði konuugr hann mest allra sinna manna. 
Hafði Hrólfr konungr þá þriðjung af Svíþjóð til forráða ok 
affcektar. Hann hafði jafnan á sumrum útgerðir íyrir landinn 
ok leitaði sér frægðar ok frama ok it næsta sumar eptir bar- 

30 dagá þeirra Grímars haf ði Hrólfr konungr verit i hernaði ok 
kom heim sið um haustit ok hafði viða herjat um vestrlönd 
ok orðit gott til fjár. 

1) setr með ríki sitt ok (so) S, fehlt FT, setr sína ríkisstjóman 
eptir ráði , , . G, sitr hann nú ok semr ríki sitt á þá lund , sem Hrólfr 
konungr gaf ráð til AC. 2) So nach T, konungs h. {so KUrzwng fúr 
Hrólfí oder fUr hann) inar beztu gjafír (also Auslassung) S, die iibr. un- 
genau. 3) sendir S. 4) Cap.-Uberschnft nu/r in S. 
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20. Talaz þau við.i) 

Einn dag talaz þau við, Hrólfr konungr ok Þórbjörg drótt- 
Qing. Spurði hón at um ferðir þeirra, en hann sagði. Hón 
spurði at, hvat hann vissi til um athöfn Ketils, bróður síns. 
Konungr kvaz eeki þá til hafa frétt ok spurði, hvat hón kynni 5 
þar af at segja. Hón segir: konungr heitir Hálfdan, er ræðr 
fyrir austr í Garðaríki ; hann er vitr konungr ok vinsæll. Hann 
á dóttur unga ok fríða, er Alof heitir. Þessi konungr hefir 
naart kappa með sér; þar eru þeir tólf berserkir, er engan bíta 
járn ok eru allra manna mestir ok sterkastir ok verstir við.at lo 
eiga. Sá maðr er með konungi, er Dórir heitir, hefir hann þar 
lengi verit landvarnarmaðr ok er inn bezti drengr, vitr maðr 
ok vinsæll. Þangat hefir Ketill farit í sumar þess erindis, at 
biðja dóttur Hálfðans konungs sér til handa. Hefir hann 
þangat haldit fjórum skipum ok gengit við inn tólfta mann 15 
fyrir Hálfdan konung ok bar upp sitt erindi vel ok sköruliga, 
en feck skjót svör ok hæðilig. Hlaupa berserkir upp með 
vápnum ok miklum gný ok ópi ok ráku þá líit or höUinni ok 
eltu þá ftil skipa grenjandi ok æpandi ok eimandi með fáheyrð- 
um látum. Vóru þeir bæði særðir ok barðir ok þóttuz *^) fótum 20 
eiga ^ör at launa, er þeir kómuz undan. Höfum vér slíkt þar 
afspurt, þieki mér líkligt, at Ketill uni eigi vel við sína ferð, 
þar sem hann undi litt við yðra ferð, ok varð sjá þó miklu 
hæðiligri. Mun hann brátt hér homa ok biðja yðr þessarrar 
ferðar, at reka sínnar svívirðingar. Konungr segir eigi hægt 25 
at koma ráðum við slíka menn við ákafa hans ok framgirni. 
Er nú vel, at hann gjaldi einræðis sjálfs síns, þar sem hann 
vildi ecki fara með várri forsjá. Hón bað hann ei slíkt mæla, 
kvað slíkt nauðsynjaferð vera, at veita bróður sinum sitt 
fuUting. Munuð þér ok mestri gæfu stýra ok mestum frama 30 
til leiðar koma. Skildu þau at svá mæltu. 



1) Cap.-Úberschrift nur in S. 2) Abgeschnitten bis -uz fótum vom 
obern Bande S, eingesetzt nach T, ok eltu þá til skipa grenjandi ok ^^^- 
jandi með fáheyrðum látum ok vóru bæt5i barðir ok meiddir ok þótti . . . 
F, ok eltu þá lil skipa með grenjun ok fáheyrtium látum; þeir vóru bæði 
barðir ok særðir ok þóttuz . . . AC. 
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21. Frá ferð Hrólfs konungs.O 

Um vetrinn eptir jól kom KetiU af Gantlandi til Svíþjóðar 
á fund Hrólfs konungs ok sagði hónum þessa svaðilferð eptir 
því, sem konungr hafði áðr heyrt. Bað konung veita sér lið 
5 ok styrk til þessarrar ferðar, var hann í grimmum hug ok inn 
reiðasti. Konungr kvað hónum slíkrar ferðar ván fyrir ras 
sitt ok óforsjá. Sýniz mér eigi líkligt til hefnda við slíka 
menn, sem um var at eiga, mun bæði viðþurfa Qölmenni ok 
harðfengi. Skaltu nú fara heim í riki þitt ok afla skipa ok 

10 manna ok send orð lugjaldi konungi á Danmörk, [at hann 
fari ok sh'kt it sama^) ok komið hér báðir at sumri; sjámj^á, 
hvat oss þickir tiltækiligast. Ok eptir þat ferr KetiU heim í 
riki sitt; hafa uú aUir ætlan á ok tiibúnað um þessa ferð. 
Líðr nú vetrinn af hendi ok at sumri koma þeir Ingjaldr við 

15 Svíþjóð með XL skipa á fund Hrólfs kouungs. Vóru þau 
búiu harðla vel at mönuum ok vápuum. Hrólfr konungr hafði 
búa látit XXX skipa ok dreka sínn umfram, vóru þessi skip 
þá aUbúin með miklum herskap ok velbúnu Uði; [biðu svá 
byrjar. Hrólfr konungr spurði dróttningu^), hvat henni segði 

20 hugr um, hversu þessi ferð mundi takaz. Hón kvez vænta, 
at vel mundi takaz, eu kvez þó ætla, at þeir mundi koma 
eitthvert sinn í krappan stað ok þeir muudi reyndir verða. 
Ok eiun morgun snemma kom á byrr, taka þeir þegar ok 
settu á segl svá hverr, sem búinu varð; var þó veðr Utit 1 

25 fyrstu. Konungr varð síðast búinn, geck drekinu Utit, þvíat 
hann þyrfti mikinn byr. Ok er þeir höfðu siglt um stund, þá 
tók at hvessa, geek drekinu þá skjótt eptir skipunum, gerði 
þá veðrit mikit. Bað konungr þá tengja samau skipiu ok 
vita, at þeir fengi þannig saman haldiz ok er þeir ætlnðu til 

30 at greiða, laust á rosa svá miklnm, at þegar skildi með skip- 
unum. Urðu þeir þá at hlaða seglunum ok eptir þat geck 
veðrit til útnyrðings ok var á steinóði, svá at ei fengu lengr 
í rétti legit ok sigldu þá við eitt rif ok var hvertvetna yfir- 
borit, eu við storm útnyrðings þoldi eigi reiði þeirra, höfuð- 

35 beudur biluðu, aktaumar sUtnuðu ok geck iun sjórr á þá, svá 

1) Úberschrift nur in S. 2) at gera slíkt it sama F, at hann geri 
slikt it sama AC. 3) So nach ACF, þá byrjaöi Hról& konungr ferÖ sina, 
ok áðr en hann færi, spurði hann d. ST, 
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at fáir vænta sér lifg, yeiv sem |'ar Wiru. Ok er l'eHsi stormr 
var aem ákafastr, rak drekann Gn'niarsiiaiit at ey eitini ok 
nieð ]m, at þar var böfn götí, en akip iirugt, kómn þeir með 
heilu ok liöldnu á land. Var Jiat síð um kveld, fell ]'á veðrit 
ok gerði baröla blitt. [Sagðiz konungr vilja ganga upp á eyna á 
ok vita, ef hann aæi nöckut til nýlundii. Asmundr fór með 
hónnm ok tfn menn aðrir, en bann bað annat lið sitt biða við 
skip ok bað ]>á biða tii nóns annann dag, ef bann gerði þeim 
VÍ98U enga áðr. Eptir ]iat gengu ]>e\r npp á eyna; var ]jat 
mikit land ok skógótt.!) Þeir fnudu einn skála á eyjunni; var lo 
hann bæði mikiU ok rammgerr ok ei ^'i'ittnz Jjeir sétt hafa jafn- 
bátt hús; hurðir viiru aptr. BaÖ konungr ]>á upplétta^); l^eír 
bljópu á bnröina ýmsir ok geek engum npp. Konuogr geck 
j>á, at ok bratt upp með annarri hendi, gengu síðan inn ok 
lituðnz nm ok fnndu ^^ar eld ok brugðu á skíöi ok l)áru um ig 
Bkálann. Sá. ]'eir, at ei skorti |'ar allzkonar varning; sæing 
var par búin barðla vel ok etúrliga mikil. Konungr lagðiz 
niðr í sængina ok sá bann, ]'ótt anoarr legðiz niðr til mótz 
við bann, at ]'6 var aængin sýnu meiri, Þöttuz ]>eir vita, at 
l>at mundi eigi amámenni vera, er J'ar átti forraiði L í>ar var 20 
ein aiila fyrir framau sængina app uodir ásinn ok á, ofanverðri 
súlnnni beck eitt sverð mikit ok svá bíitt iippkomit, aí Hrólfr 
konungr feek hvergi nær tekit iieðan til. Þá mælti Hrðlfr 
konucgr: bvArt viliÖ pér hér vera i nótt ok bíða bér búnda, 
jíesB er bér á foiTáð, ok hætta til, bversu bann er beím at 25 
hitta, eöa vilið ]'ér fara til skips ok hætta ecki til fundar við 
hann? Þeir báðn banu tytirsjá, en kváðuz eeki fúsir at bíða. 



1) Sagöiz konnngr vilja ganga upp L eyna; var ]<sX mikit land ok 
skógótt . . . ST, also Aiislassnng wegen d&e doppellen upp li eyna; das 
fehlende úngetetzt narh, A, dag jedock Hrólfr konungr léz vilja ganga á 
eyna ok vita . . . kat; loie Á nur til nóns aptana far til nóns annano 
dagí in F heiast die Stelle: Sagðiz konungr vilja ganga app fi eyna ok 
ba^ Aamund ganga meÖ sér ok tiu menn aðra, eu baS hiaa bíða aíu um 
nóttina ok daginn eptir til oóns ok sagði l^á kvitta, \ió j'eit sigldi J'ii i 
burt. Eptir )'at g;eiigii |)eir upp á eyna; vac ]>B,t niikit land ok skógótt. 
t>ar fundu I^BÍr ... 2) Nach upplétta hat T: var Ásmundr með konungi 
ok tólf aðrir; þeir Ujópu . . .; in S folgt auf upplétta: var Ásmundr meS 
kuDDngi, dann anige Worte imdeutlich leegen Beschádigung des obem 
liandee, ieh ventMlhe: ok XIT menu aSrir; die Zahl XII ist eiemlioh 
Hcher; von ^reir hljópu . . . iat S wieder detitlioh. 
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Konungr segir: þat má vera, at þessum þieki hölzti Qðlgist ok 
styggiz hann við, er vér erum svá margir. Skal nú skipta 
liði váru; skulu sex^ menn fara til skips, þeir sem hraustastir 
eru útan vit Asmundr; munu þér enn vel snemma aptrkoma 

5 ok kunna at segja vára fyrirætlan, ok ef vér komum eigi til 
skips fyrir dagmál, þá haldið brutt sem skjótast; mun vár þá 
eeki at bíða. Mun oss ok ecki margmenni tjóa við þenna 
mann; mun hann jafnt fyrirkoma mörgum sem fám, ef þess 
verðr afauðit. Er mönnum þá ok Ijósara, ef pév komið í braut 

10 ok segið þat, er pér sjáð, hvat af Hrólfi konungi Gautrekssyni 
er orðit ok hans félögum. Þieki mér vera mega, at þessi skála- 
búi hafi nöckuru umráðit veðr þetta it mikla, er áhljóp, ok 
vili hann eeki annat, en fund várn beri saman; skal nú ok 
bíða náttlangt. Eptir þat fóru þeir braut, sem konungr kvaddi 

15 til, ok koma til liös síns ok sögðu þat, er þeir vissu til Hrólfs, 
konungs þeirra. Vóru þeir mjök hræddir, hversu hónum mundi 
atfara. 

22. Frá risa ok Hrólfl konungL^) 

Nú er at segja frá Hrólfi konungi, at þeir sitja við eld 

20 um kveldit^) ok er áleið, heyra þeir dunur miklar út ok því 

næst gengr þar inn maðr. Undruðu þeir eigi, þóat skálinn 

væri mjök uppfærðr, þvíat ofarliga bar hann sitt höfuð. Var 

þat inn hræðiligasti risi; ecki var hann svá illiligr, at ei mætti 

um þat hræfa, þess er hann var þó mjök stórskorinn í andliti. 

25 Vel var hann ok búinn at klæðum; hann hafði einn hvíta- 

björn á baki ok boga i hendi harðla rammligan. Akáfliga var 

hann móðr, ok þat ætluðu þeir, at hann mundi lengra hafa 

atgengit en þar um eyna. Hann gengr at eldinnm öðrum 

megin ok kastar niðr birninum. Ecki kveðr hann konunginn 

30 ok hvárigir tala þar við aðra. Sundrar hann bjðminn skjótt 

ok fimliga; síðan festir hann ketil upp ok sýðr. Eptirþatbýr 

hann borð ok berr á vist; alt þótti þeim þat ok vel skipat. 

1) So ST, unleserlich F, fjórir AC, nach hraustastir eru folgt in F: 
en Qóm ok vit Asmundr munum eptir vera; munuð þér , .; in A.C heisst 
es: skulu fjórir menn fara til skips, en vit Asmundr ok at5rir fjórir skulu 
eptir vera ... 2) Cap.'Úberschrift nv/r in S. 3) Mit at þeir sátu vií 
eldinn um kveldit ^chliesst Blatt 13 in F, das ndchste Blatt fehUf dafHr 
wird hier die Abachrift f verwerthet. 
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Eptir þat tekr hann til matar ok etr ok dreekr [heldr frekliga ^), 
ok er hann er mettr, berr hann braut alt, þat sem hann leif ði, 
ok býr síðan borðit í annat sinn vel ok kurteisliga, setr fram 
munnlaug með handklæði. Eptir þat tekr hann til orða: þat 
er ráð, Hrólfr kouungr! at ganga til matar; em ek ecki svá 5 
anmlátr, at ek tíma eigi, at gefa nöekurum mönnum mat, þóat 
mik sæki heim um málsakir, j^óat ótignari sé en þér eruð. 
Eruð þér ágætari menn en flestir aðrir fyrir mörg snildarverk, 
er þér hafið unnit umfram aðra konunga. Konungr segir: 
þetta er vel boðit ok mikilmannliga , en bæði gerðum vér áðr lo 
at eta ok drecka en vér gengum frá skipum; þurfum vér ei, 
at ágirnaz mat þínn né dryck. Hann kvez ætla ok, at Hrólfr 
konungr mundi annars verðari frá hónum en góðs beinleika, 
þar sem þú drapt Grímar, bróður mínn, inn vaskasta mann, 
ok tókt eptir hann marga gripi. Vórum vit báðir Grímolfs- 15 
synir, [en ek heiti Grímnir. Skal nú ecki leyna því, at ek 
olla því inu mikla veðri, er þér tókuð. Var þat ok^) mest 
til þín gert ok þeirra, er á drekanum vóru. Létti þegar 
veðrinu, er þér vóruð fráskila með drekann, tóku þeir þegar 
inn hægsta byr ok eru vel komnir með heilu ok höldnu. En 20 
þú Hrólfr konungr! ert kominn svá, sem skyldi ok ek vildi, 
ok þóttu værir hér kominn með öUu liði þínu, en ek einn fyrir, 
þá skyldir þú aldri með heilií á braut komaz. Lét ek ok því 
eigi brjóta drekann, at hann var bezt skip í yðvarri ferð; ætla 
ek mér hann af eignum Grímars, bróður míns, með því, at ek 25 
skal hans greypiliga hefna. Risinn skýtr í eld jámgaddi 
miklum ok var klofinn í endann annann, [sem tveir væri mjök 
hvassir.^) Var þat geigvænligt færi ok er þat var glóanda, 



1) alldjarfliga /", heldr djarfliga AC. 2) Abgeschnitten vom obem 
Rande S, eingesetzt nach T, ok heiti ek Grímnir. Skal nú ecki leyna þik, 
at olla vetJri því inu mikla, er þér fenguð. Var þat ok mest til þín gert 
... f; unzuverldssig und liickenhaft A; der Stelle von Hann kvez ætla . . . 
entspricht in C: ek heiti Grimnir ok em Grimolfsson ok bróðir Grímars, 
þess er þú drapt. Þú tókt þar marga gripi, þá er ek þickjumz eiga. Nú 
er þat satt, at þú ert engis góðs frá mér verðr ok ecki skaltu gott af 
mér hafa, en þvi bauð ek þér til matar, at ek vissa, at þú mundir eigi 
frama til hafa, ok þóttu værir hér með öllu liði þínu, skyldir þii aldri burt- 
komaz. Þik skal ek ei þvi leyna, at veðr þat it mikla gerða ek at þér 
ok þeim, er á drekanum vóru, ok létti þegar .... 3) sem tveir angar 
væri f sem þat væri tveir fleinar AC. 
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svá at alla vega sindraði af , þá brá hann því upp ok rak í 
gegnum tvá fylgðarmenn Hrólfs konungs, þá er sátu út frá 
Asmundi. Hann brá þeim á lopt ok kastaði innar um eldinn; 
fengu þeir skjótan bana. Með þeim hætti lét hann fara aðra 
5 tvá, ])k er útar sátu frá konungi ok sýnduz þeim nær sex 
oddarnir á þessu færi, er hann skók ]mt Dá mælti risinn: 
ecki skal þér bana, Hrólfr konungr! með þessum hætti, sem 
lítilsháttar mönnum; skuluð þit fóstbræðr lifa 1 nótt, skal ek 
hafa gaman af yekr á morgin ok kvelja mjök til bana. Hrólfr 

10 konungr kvað frest iUz bezt ok kvez gjarna sem lengst lifa 
vilja, en eigi annann dauðdaga mundu siðr kjósa en þenna. 
Eptir þat býz risinn til svefns, geek áðr til ok skeldi hurðinDÍ 
í klofa; hann var farmóðr ok sofnaði skjótt. Dá mælti Hrólfr 
konungr: hversu þickiz þú kominn, fóstbróðir? Asmundr segir: 

15 heldr illa, segir hann, þicki mér tröll þetta ilt viö at eiga ok 
eigi hægt til orræða. Konungr segir: aldri mun sá óvinr fyrir- 
koma ockr, ok mun nöckut annat fyrirliggja. Konungr tók þá 
skíö eitt ok skeldi á þilit hjá sér; risinn vaknaði ok bað þá 
liggja kyrra, ella kvez hann mundu slá þá í hel. Eptir þat 

20 sofnar risinn. Hrólfr konungr skellir enn skíðunni i annat 
sinn, risinn sneriz á aöra hlið ok talaði þá eeki um ok sofn- 
aði fast. Konungr skeldi it þriðja sinn miklu skjallast; vakn- 
aði risinn þá ecki viö. 

23. Dráp risa.i) 

25 Hrólfr konungr mælti: nú skal fara at með ráði. Vilda 

ek fyrst geta nátt sverðinu, þætti mér líklígt, at þat mundi 
bíta risann. Skaltu ná standa á öxlum mér við súluna ok 
vita, at þú fáir^) felt ofan sverðit, þvíat þú munt eigi styrt 
geta með því, at langt er upp komit. Mun ek þá freista, at 

30 ek geta nátt sverðinu; væri ockr þá mikit undir, at eigi yröi 
hark af, svá at risinn vaknaði. Deir gera nú, sem konungr 
mælti fyrir. Ferr þat svá, at Asmundr getr ofantekit sverðit, 
en getr eigi haldit ok fellr ofan. Konungr tekr við sverðinu 
annarri hendi í döggskóinn ok getr haldit, svá ecki hark varö 

35 af. Þá mælti konungr: nú vænkaz ockart mál mjðk; skal nú 
með ráði atfara. Skaltu reka í eldinn járnteina þessa ok gera 

1) öap.'Úberschrift nwr in S. 2) Fehlt S. 



37 

glóandi; vilda ek, at pú leitaðir at færa jámteina þessa í augu 
risans í því er ek legg sverðinii á hónum, ok ef svá berr til, 
forðum oekr sem skjótast innar um sængina. Hrólfr konungr 
Gautreksson bregðr nú sverðinu ok sf niz, sem var, ágætr gripr. 
Konungr haft5i kefii eitt í hendi, gengr nú at sænginni djarfliga, 5 
[tíettir uppO klæt5um ok sýndiz hann harðla fjándliga. Kon- 
ungr leggr sverðinu á hónum undir höndina svá fast, at þegar 
geck í gegnum hann ok jafnskjótt færði Asmundr járnteinana 
glóandi í augu hónum ok eptir þat skunduöu þeir í braut 
Konungr kastaði^) þá keflinu útar til dyra ok kom í skíða- 10 
hlaðann ok skall mjök við. Risinn hljóp upp hart ok útar 
til dyranna ok fálmaði höndunum, hugði, at þeir mundi þangat 
hlaupit hafa ok ætlaði at kreista þá með engri vægð. En með 
greypiligum sárum ok umfangi miklu fellr bann út á hurðina, 
svá at hón brotnaði [í smán mola.^) Þeir gengu þá at ok 15 
böröu risann með [stórum trjám þar til hann dó, ok var hónum 
heldr mikit til iQörs. Eptir þat færðu þeir hann út ok urðu^) 
at leysa hann í limum í sundr ok færöu hann svá út. Var 
þá áliðit mjök ok bjögguz þeir pk i braut, ok er þeir vóru 
skamt komnir, sá þeir lið sitt í móti sér fara með miklu vápna- 20 
braki. Urðu þeir fegnir stórliga, er þeir sá konung sínn 
heilan. Höfðu þeir ætlat til^fundar við risann ok hefna herra 
síns, [ef þess þyrfti við °), ok þótti eigi betra at lifa en deyja 
[eptir þá.^) Siðan báru þeir mikinn fjárhlut or skálanum ok 
marga ágæta gripi. Konungr hafði sverðit fiisanaut; var 25 
þat svá mikit, at þat var engum vápnhæft útan helzt Hrólfi 
konungi. 



1) flettir af hónum ACf. 2) So alle, nur in^Sglaube ich skalltaði 
lesen zu mussenj wobei aber 11 wie 8t aussieht) au>chy hat kastaði. 3) í 
smá mola ACf. 4) Bis -ðu at leysa abgeschnitten vom obern Rande in 
S, eingesetzt nach T; með stórum trjám þarjtil, at hann var dauðr út af; 
varð hónum mikit um dauðann. • ; Eptir^ þat fóru þeir út or skálanum, urðu 
þeir at leysa hann'or hálsliðunumí/) j með stórtíjám þar til, er hann var 
dauðr ok var hónum þó heldr mikit til Qörs. Eptir þat færðu þeir hann 
út or skálanum ok urðu þeir at lima hann í sundr . . . AC, 5) Mit den 
Worten ef þess þyrfti við beginnt Fragment H; mit en deyja eptir hann 
beginnt Fragment E. 6) So ST, eptir hann E, eptir konung sínn H, 
eptir herra sínn f ok þótti þeim eigi betra at lifa eptir konung sinn AC. 
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24. Bónorð Ketils.O 

Eptir þetta þrekvirki heldu þeir [í braut^) ok feugu pk 
inn bezta byr ok inn hægsta. Kómu víð GarÖaríki nær kon- 
ungs atsetunni; var þat [snemma dags.^) Sá þeir þar skipa- 

5 flota mikinn ok kendu, [at þat vóru þeirra skip'*); urðu þar 
hvárir öðrum stórliga fegnir. Vóru þeir KetiU þá mjök ný- 
komnir. Spurðu þeir þá at um ferðir Hrólfs konungs ok þótti 
tekiz hafa bæði gæfusamliga ^) ok mikilmannliga; lofuðu allir 
hans ferð ^) ok frama. Ketill spurði þá Hrólf konung, bróSur 

10 sínn, hvárí þeir skyldi eigi þegar fara sem hennannligast ok 
veita konunginum atgöngu. Hrólfr konungr kvez eigi þat vilja; 
mun ek senda menn á konungs fund ok láta segja hónum 
mína kvámu ok várt erindi; vil ek, Asmundr! at þú farir þessa 
ferð. Seg konungi svá, ef hann vill eigi unna Katli, bróður 

15 mínum, mægða við sik, [at hann mun ófriði mæta') af oss. 
Viljum vér bíða hans viku ok safni hann liði at sér ok búiz 
við bardaga; ætlum vér þó [at vinna.®) Ferr Asmundr með 
nöekura menn ok kemr til borgarinnar þann tíma, [er Hálfdan 
konungr sat yfir dryekjuborðum með hirð sínni; var þar gleði 

20 mikil. ö) Asmundr geck í höUina at dyrvörðum öviljöndum 
ok fyrir konunginn ok flutti sitt erindi vel ok skðruliga eptir 
því, sem Hrólfr konungr bauð. i^) Þá segir Hálfdan konnngr: 
[spurt höfum vér^^), at Hrólfr konungr Gautreksson er ágætr 
maðr, en með því, at vér höfum áðr synjat Katli þessa ráðs, 

25 sýniz oss nú eigi ^^) at játa, þóat þér séð komnir með meira 
styrk [en fyrr. ^^) Munum vér þenna kost kjósa, at ráöa til 
bardaga með því, at Hrólfr konungr hefir þar vel nmtalat. 
í>á segir Þórir Járnskjöldr, öndugismaðr konungs: þat er [mitt 

1) Cap.-Úberschrift so in S, herja Ketill ok Hrólfr konungr í Garða- 
ríki Úberschrift in H. 2) í braut frá eyjunni EH, bloss af eynni f. 
3) snemma raorgins ACEf, snemma einn morgin H 4) at þat var Ketill 
E, at þat vóru skip Ketils H, at þá vóru komin skip konungs f, þar 
fyrir kendu þeir sína menn AC. 5) giptusamliga fH 6) frægð fH, 
sigr E. 7) at hann mun eiga at mæta ófriði ACfH 8) at vinna þessa 
mey Katli til handa AC, at ráða við konung þenna EfH 9) So ACST, 
er konungr ok hirðin sat yfir borðum; var þar allmikil gleði E, er menu 
vóru undir dryckjuborðum ok konungr veitti hirð sínni glaðr ok kátr fH 
10) ætlaði AH, skipaði Cf var viljugr E. 11) Mit spurt höfum vér 
schliesst das Frayment T. 12) eigi ráð fH. V.\) en hann var K, en þá 
var Ketill AC, en j^á Ketill kom fH 



39 

ráð 1), at þér Btríðií eigi móti Hrólfi koÐungi ok [synií ei ^) 
þessa ráðs. Er dóttir yður þó sæmiliga gipt, þóat Katli sé; 
er hann vaskr maðr ok inn hraustasti, en hafið þá vináttu 
Hrólfs konungs ok trausta höfuðbendu, [þvíat engan spyrjum 
vér^) ágætara konung á norðrlöndum en Hrólf Gautreksson 5 
fyrir allra hluta sakir, ok víst segi ek yðr satt, at týnið þér 
virðing yðvarri, ef þér beriz í moti þessum konungi, er allra 
er frægastr ok með þvi, at þér vilið eigi hlýða váru ráði, pk 
skuluð þér enga ván eiga mínnar fylgðar ok mun ek eigi bera 
mínn skjðld í móti Hrólfi konungi. 10 

25. Tal á Hrólf konung.*) 

Pá hljópu upp berserkirnir Hálfdanar konungs tólf saman. 
Hét sá Hrossþjófr, er fyrir þeim var. Hann mælti til Þóris: 
þetta er bæði mælt iUmannliga ok ragmannliga, at veita eigi 
konungi sínum eptir megni ok þora eigi at berjaz í móti einum ^5 
lítilsháttar konungi ok óverðugr ertu at hafa sæmdir af várum 
konungi fyrir sh'k orð, ok þóat konungr várr hefði eigi fleiri 
menn en oss tólf, þá skyldi [Hrólfr þessi^) [eigi at síðr^) til 
heljar fara með ðUu Uði sinu ok aldri heðan mannzbarn komaz. 
Ætla ek mér at mægjaz við konung, en brytja Hrólf konung 20 
lUfi ok erni, en þér sendimenn verðið skjótt bruttu, ef þér viUð 
ómeiddir vera ok óbarðir. Segið svá konungi yðrum, at fyrr 
skal hann ván eiga af oss snarprar orrustu, en Hálfdan kon- 
ungr gipti [KatU, bróður hans ^), dóttnr sína, inn ágætasta kost. 
Er þat undarUgt, at hann þorði optar þessa mála at vitja, þar 25 
sem hann var bæði eltr ok barðr. Asmundr segir: þat sé ek 
á þér, Hrossþjófir! at þii mæUr feigum munni ok þér alUr bræðr, 
þvíat eigi óttaz Hrólfr konungr yðr, þóat þér værið menn, þar 
sem nú eruð þér geitr, þær er ragastar megu verða. Munuð 
þér iUa iUz [bíða ok eggja konung yðvarn ins mesta óráðs. 30 
Snýr Asmundr nú út af höUinni, en berserkirnir æptu ok grenj- 



1) mitt ráð, herra! ACEfH. 2) synið ei Katli fH. 3) Mit (þar hann 
er f) firægr maðr ok engan konung vitum vér . . . setzt F wieder ein nach 
der iMcke. 4) Cap.-Úberschrift nur in S, kein Absatz in EF. 5) So ES, 
konungr þessi FH, þá skyldi hann þessa eigi at síðr . . . AC. 6) Nur at 
síðr ohne eigi S, wie Text AC, fehlt EFH. 7) Katli KregÖ EH, þeim 
iiianni, er vér vitum mest vesaldarkregð AC, hónum Katli F, 
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uðu*) upp á þá. Konungr bað þá þegja ok gera enga gnanð 
at þeim, kvað þeim heyriligt, at flytja erindi herra síns ok 
höföingja. Kom Asmundr aptr á fund Hrólfs konungs ok segir 
hónum þessi tlðindi ok kvað þá viö bardaga búaz eiga. Nú 
5 er svá sagt, at Hálfdan konungr lét þegar IM safna; kom þar 
saman mikill herr á fám dögum. Bjögguz^) nú hvárirtveggju 
eptir efnum. 

26. Frá Hrólfl konungi. ») 

Ok þann sama dag, er þeir skyldu berjaz, flutti Hálfdan 

10 konungr her sínn í móti Hrólfi konungi. Berserkir vóru fremstir, 
fóru þeir ok nöekut fráskila herinum, )>víat þeir vildu ein- 
kenna sik frá öðrum mönnum fyrir sakir ofbeldis ok mikils 
máttar.4) Þá mælti Hrólfr konungr ok baÖ þá Asmund [ok 
Ingjald^) ok Ketil fylkja i móti Hálfdani konungi, en hann 

15 kvez vilja finna berserkina. [Snýr hann ^) i móti þeim, ok er 
þeir funduz, spurði konungr, hverir þeir væri, er svá létu tigu- 
liga. Hrossþjófr sagði til sin ok kvez vera Hrosskelsson. 
Konungr svarar : veit ek gerla ætt þína. Hrosskell, faðir þlnn, 
var mikiU vinr Gautreks konungs, feðr míns, ok skiptuz þeir 

20 jafnan gjöfum við, en [þar sem ') þú bauz til at striða 1 móti 
mér, [þá vil ek segja þér ætt þina 1 litiUi frásögn ok gera þér 
kunnigt.®) Þat var einn tíma, sem opt kunni til at bera, at 
faðir þlnn kom vi8 Gautland ok faðir mínn tók bónum harðla 
vel ok bauð hónum til veizlu ok þat þá hann ok var hónum 

25 veitt it kappsamligasta; sat hann þar mjök lengi. FaÖir mínn 
átti pk gripi, er ágætir vóru; þat vóru stóÖhross, hestr mikill 
ok vænligr, apalgrárr at lit með fjórum merum. Ok at skihiaöi 



1) BÍ8 -njuðu abgeschnitten vom obem Bande in Sj ergánzt nach E, 
ebenso AC nwr eggið und út or liöllinni; illa illz bíða ok eggja konung 
yðvam jafnan ins verra ok með inu mesta óráði. Snýr Asmundr nú á 
burt or liöllinni, en berserkirnir æptu ok grenjuðu jff, illa illz bíða af 
várum konungi. Asmundr snýr or höllinni, en berserkirnir æptu ok grenj- 
uðu eptir liónum . . . F. 2) berjaz FG. 3) Cap.'Úberschrift nvr S, kein 
Absatz EF. 4) mikils metnaðar FH. 5) Fehlt S, doch in allen úbrigen, 
bloss Ketil ok Ingjald (Ásmund fehlt) H. 6) Snýr hann einn ACEFE 
7) þó FH 8) þá vil ek segja j^ér eina frásögn ok gera þér kunniga ætt 
)?ina E, vil ek segja j^ér eina gamansögu ok gera þér kunna ætt þína H, 
)?á vil ek segja þér eina ágæta sögu ok gera þér kunnuga ætt jnna F, 
\>íi vil ek segja J?ór cina h'tla frjisögn ok gera pér kunniga ætt þína AO- 
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gaf Gautrekr konimgr fíííiur |jínum [niarga dýrgrípi, er ágætir 
vúni , ok þessi stúiíhross gaf hanD hónnm. ') Föi5nr )'ÍDnm 
fannz mikit um lirossin ok |iacka5i Gantreki konnngi mikilliga 
gjafarDar ok skildu meí5 bliöu, Fúr faSir þÍDn brant ok heim 
i 9itt ríki. Faítir þinn IngÖi mikla ðet^) vifi faroBsin. Var þat 5 
ok eitt hrosBÍt, at miktn var vænna en ÖDnnr; þat var silki- 
bleikt at lit. Vari^veitti hann Jjan virkuliga ok geek jafnan 
gjálfr til ok einn dag fannz hestrinn drepÍDD ok lagtir i gegnnm. 
Detta , Vótti möDnum nndarligt ok illr skaSi, en faðir þínn lagíi 
eeki til ok ecki fnndu menn, [at hónum væri ]^etta múti skapi *) 10 
ok ecki gaf bann pk rainna gaiun at brDBsnnnm en áör, heldr 
iylg?ii hann |'eini meirr ok fastara ok ætlui^u menn, at fyl 
mnodi í merinni íudí bleíka, Ok er stnndir liön fram, berr 
nierrin ok varö öSruvia en menn ætlufu^); f'at var barn, eD 
eigi íyl. FaSir þlnn lét barnit taka ok uppfæÖa; var ]>at mikit 15 
barn ok fritt. Hann lét kalla sveininn Hrossþjúf ok ertu nú 
aá inn sami hér ok er ei kynligt, at þá rembiz mikit, ]w sem 
pti ert merarson; en faðir liÍDn drap sjálfr hestinn uk nnni svá 
mikit raerinni, móSur ])iiim. En þat heti ek ei spurt, hvárt 
hann liefir átt fleiri börn eíia sonn vi? ]>e88Í meri, en ]>ar sem 20 
l'ér eruð mjök llkir ok allir illir ok ólikir iiðram mÖDDUm, ]>k 
er þat llkast, at J^ér séð ]'annig allir getnir.^) En ^iS sögn 
liessa, er Hrólfr konungr haföi sagt, hljópu fícir upp bereerk- 
irnir me? grimd ok grenjan móti Hrólfi. Konungr brá sverðínu 
RÍBanaut ok geek i múti þeim it grimmligaata ok it frænkni- 25 
ligasta. Fundu berHerkirnir, at sverSit knnni at blta; lýkr svá, 
at Hrólfr konungr felHi- \>á alla, en varö [litt aárr.*^) Sér hanD 
]'á, at H^líilaD konungr er kominn ok bardagi hefz með J>eim. 
Haf^i Hálfdan konungr feugit mikla meira liö. 

27. Frfi bardaga ok koTHinsaðóttur. "} so 

Hrölfr konungr snýr nn i bardiigann móti Hátfdani kOD- 

nngi. Túkz þar orrosta, bæöi biirö ok liing. Vórn Jjeir fOat- 



l) So áS, jiBasi Híimu iiross ok marga aðra giií5gripi FiZ, ««)■ lirossin 
CE, 2) rækt FIÍ, mit lagSi milila elstíu á. luoBsin svhlie^t daa er»te 
Slatt im Fragmente E, darauf defect. 'i) at lióanm verr Jjfetti FH. 
4) hugSu FH. 5) tilkomnir F, tttkomnir 1£. 6) pii litt sárr FH, drjiignui 
ccki siirr ,,1, nær cckl sárr C. 7) Caji.-fíberxnhri/i nw in S. 
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bræír inir áköfnstu, ok þar sem Hrólfr konnngr geck fram, 
veik^) nndan lið^) Hálfdanar konungs ok fell þar fjöldi. Svá 
er sagt frá Póri Járnskildi ^), at hann vildi eigi berjaz móti 
Hrólfi konnngi meS þvl, at Hálfdan konungr virði einskis hans 

5 tiUögur.*) Konungsdóttir geck upp 1 ina hæstu turna*) at sjá 
til bardagans. Sá hón, at fbður hennar geck litt bardaginn. 
Hón geck pk heim til hallarinnar ok fyrír Pórí, þar sem hann 
sat einnsamt 1 höUinni 1 öndvegi. Hann hafði fóstrat hana 
meyna ok unni stórliga mikit. Hón geck [íyrir hann ok mælti: 

10 þat er ráö, fóstrí mínn! at standa upp ok veita föðnr minum, 
þvlat ek sé, at hann þarf yðvars ®) traustz. Pórír leit við henni 
ok svaraSi engu ok sat sem áðr, en hón geck [1 brott.'') Ok 
er stund leið, geck hón enn fyrir hann ok mælti: hvi sætir, 
fóstrí minn! er þú sitr svá fast ok hjálpar eigi feðr minum, 

15 þar sem hann er mjök þurfi ok er þetta óheyriligt mjök, svá 
at minniligr mun þickja þinn ódrengskapr, þeim er tilfrétta, 
þar sem þú ert hans öndugismaðr ok þegit af hónum margar 
góðar gjafar ok ráöit öUu með hónum, þvi sem þú vildir. Hann 
leit þá reiðuliga til hennar ok svaraði engu [ok sat sem áSr^), 

2(j en mærín geck á braut ok þótti henni þá fóstrí sinn ófrýnligr^) 
mjök. H6n geck þá at sjáz um ; sá hón, at Hálfdani konungi 
geck stórliga litt bardagi ok þóttiz hón fvita, at bratt mundi 
bresta flótta i liði þeirra; þickir nú litt at fara ok þickiz^o) 
nú eigi vita, hvárt hón skal nú tilráða, at biðja fóstra sinn 

25 liðveizlu. Verðr ná þat fyrír, at hón snýz at hónum djarfliga 
ok leggr upp hendr um háls hónum ok mælti: fóstrí minn! 
ek minnumz nú bænar þeirrar, er þú hefir [heitit mér^i); vil 
ek nú framheimta. GangiÖ nú til bardaga meö feðr minnm 
ok veitiö hónum eptir megni. Vænti ek enn, at þá gangi vel. 



l)hröckF^. 2) íylkmg ACH, 2L\t F. 3) Járnskjöld 6í. 4)tillögi0, 
ort5 hans FH. 5) turna borgarinnar FH. 6) Abgeschnitten bis -ars traustz 
vom obem Rande S, ergánzt nach AC, ebenso H, jedoch Mærin mæltí fiir 
Hón geck fyrir hann ok mælti; Hón mælti: þat mun ráð, fóstri mínn! at 
standa upp ok veita fóður mínum lið, þvi ek sé, at hann ]7arf yðvar traust 
F. 7) í brott ok sýndiz fóstri sínn ófrýnligr ok lítlu síðar . . . FH. 8) ok 
sat hann samt H, ok sat it sama F. 9) reiðugligr FH. 10) Fehlt S (ok 
þóttiz hón nú eigi vita, hvárt hón skal nii tilráða ... S), ergánzt nach 
FH; AC sitid hier unverlösslich. 1 1 ) heitit mér at veita, ef ek muni þik 
beiða H, heitit mér at veita, ef ek beiddi þik F\ hefir þíi ok heitit, at 
veita mér eina bæn, )>á er ek vil biðja J^ik AC, 
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Járnebjöldr hratt meyjunni frá sér, svá at htin fell á hallar- 
góllít. Var hann ni'i Bva reiSugligr, at hón þoriíi eeki vi^ haon 
at tala. HaDn spratt upp ok heyrSi hún, at hann bléa vií. 
011 vápn hans hengu jiir hónum; tók hann þau ofan ok bjt'i 
9ik bæöi vel ok fimliga ok geek ai^an til bardagans; skorti 5 
þar eigi snarpliga orruBtn. Ok er stttnd leif', [sá Hrúlfr kon- 
nngr ') mikinn bug á fylking sínni, þar aem merki l'eirra 
Ingjaldz konungs ok Ketils vóru íjrir. Sneri konungr þii. 
þannig ok baP Aamund berjaz nndir merkjnm l'eirra meían, 
ok er l'cir funduz hræ^r, Hpurfii konnngr, hverau atfíerí. Ketill 10 
kvað l'ungt veitai er hér kominn fjándi nfScknrr svá ákafr, at 
ecki vætta stendr vift ok llkari trölli en manni. Konungr eegir: 
niaÖr mun vera, l^óat nöcknrn sé vaskarí en aítrir menn. Kon- 
nngr [vef^r )3á fram mefi Risanant ok hjó á bð.ðar hendr^) bæM 
mart ok strtrt, ok m«'.tti engura [evá fræbnurD-'), at ei tæki 15 
skjótt dauöann fyrir lílit. Ketill fylgíii húnum fram harííja 
hranstliga ok [drap margan mann. *) Gengu |íeir I gegnum 
fylkingar ok eptir þat hvarf Já.rn8kjíJldr á braut þafian, en 
koniingr rétti aptr fylkingina; hruefcn þá menn Hálfdanar kon- 
nngB. Ok er konuugr [haföi liar framgengit um stund*), sá 20 
hann, at Aamnndr lút heldr undan. Sneri konungr þegar aptr 
ok fram undir merki sitt ok lét þegar framhera rae^ miklnm 
bardaga ok atsúkn, Ilálfdan konnngr geek ok vel fram ok 
var inn kænasti vií^ bardagann ok inn Öruggasti til framgíingu, 
Dórir var ok þar kominn ok geck fnim harfiliga meP atórum 25 
höggum ok kappaamligri vörn. Geríii hann [ekjútt viö alla^), 
|)á [er hi'iunm viku i múti '), ok ['egar hann aér Hn'ilf konnng, 
vikr Di'irir akjútt I braut ok ['augat, sem þeir Ketill vi'irn fyrir, 
[gengr l'ur at meb kappi ») sem iyrr ok f'ellir hverh uin annann, 
gvá at ecki atendr vii^ ob hallaz akjótt bardnginn á ))á f'úst^ 8I) 
hríuSr ok aér Ketiíi, at ei mun svá búit hlý'íia. Ferr til mótz 



11 litaz Hróll'r koiiungr iiiu ok sá liaTiii , . . FJl, litaÍM/. Hn'ilfr koii- 
ungr um ok sá AC. i) So H, voðr fram met) sverðit Kisanaut ok hjó á 
bASar hendr F, lij6 Jíi'i fram Riaanniit á biðar hendr S, hjó þá meö Risa- 
naut i, báðar headr AC. 'S) svX sterkuiu né drambliituiu R, svú Bterkum 
ok eigi avá frægum ðö drambiátum F, svii fripknuni, aterknm né dramb- 
Utum A. niir bví. sterkum C. i) hjó margan maun til biina FH. ii) liafSi 
þetta unnit nm stunil FIÍ, uk er þeir höf Su barÍE um stiind AC. ti) akjiitt 
iiBi viö nlla FH. 7) l'ú ev iiana liiBii FH. s) gengr ni'i liart fram FH. 



L. 



44 

vi?3 Hrólf konung, bróöur slnn. Undarligt þicki mér, segir 
hann, er þú ræðr eigi af meinvætti þessa, er oss gerir svá 
mikinn skaða ok mundum vér íyrir löngu hafa sigr haft, ef 
þetta tröllpienni hef?3i eigi oss 1 móti gengit. Höfum vér ok 

5 eigi fyrr fundit þat en nú, at þú [hafir ei verit huga?3r vel^), 
eða eigi jafnan þar framgengit, sem mest raun hefir at verit, 
útan nú 1 dag; brestr þér áræSi við þenna spellvirkja, sýniz 
oss svá, sem hvárr forðiz annann. Nú me? þvi, at þér viliö 
ei fyrirkoma þessum manni, ef svá skal kalla hann, pk fáið 

10 mér 1 hendr sveröit Risanaut ok vita, hvárt mér bilar áræði 
við hann, ef ek kómumz 1 færi. Konungr svarar: mikiterum 
ákafa j^ínn ok vel mundi þér frambera, ef þú værir eptir því 
forsjáll, sem þú ert framgjarn, eða hyggz þú [munu vega me?5 
þvl sverði, er mér er vaila vápnhæft? Ketill segir: gerla vissa 

15 ek þat, at mér var ecki vápn i sveröinu, en eggja^) verðr^) 
þik með nöckuru. Konungr sneri þá 1 bardagann meS Katli. 
Skorti eigi, at þar var ákafr bardagi ok mikil atsókn. Var 
Þórir Járnskjöldr j^ar fyrir ok hjó á báSar hendr [ok feldi 
margan mann til jarðar.*) Hrólfr konungr snarar þá móti 

20 Þóri meÖ nöckura menn ok varÖ þar hörð svipan. Þat sá 
konungr, at Þórir [vildi ei bera vápn^) á hann ok fór æ 
undan, en konungr sá þó, at ei mátti svá búit hlýða, þvíat 
Þórir gerði svá mikinn skaða at hans mönnum. Geck kon- 
ungr þá svá nær hónum, at hann hjó þann mann, er stóð fyrir 

25 Póri. Ok í annat sinn seildiz konungr til mannz [yfir höfuð ^) 
Þóri ok hjó þann; í því fell maðr fyrir fætr konungi ok rasaíi 
[hann um )?ann ^) nær til fallz ok í þvi stack konungr sveröinu 
við Þóri, er þá bar saman 1 rasaninni, en Þórir sneriz við ok 

1) Mit hafir ei verit velhugaðr beginnt'das stark beschádigte 2. Blatt 
inlE. 2) Abgeschnitten vom obern Rande S,^eingesetzt nach H; die SteUe 
ist stark beschddigt in E, nur sichtbar: at ]7Ú mundir vega, dann Liicke, 
darauf meö ]7ví vápni, er ek getr varla? KetiU svarar: gerla.veit ek, at 
mér var ecki vápn í sverðinu ... u. s.w. wie H; at þú munir vega með 
]7vi sverði, sem mér er varla vápnbært? Ketill sagði: vissa ek, at ... 
u.s.w. (wie H) F; [munu vega með því vápni, er ek fæ varla borit? 
Ketill svaraði: gerla veit ek, at . . . w. s. lo. (wie H)'AC. 3) verð ek aUe 
mit Ausnahme von S. 4) Mit ok feldi margan mannítil jarðar schliesst 
Blatt 15 in^F, dannyiefect, im ff. ist wiederdie Abschrift f verwerthet. 
5) Mit vildi eigi bera vá- schliesst das^Blatt in H, im ff. defect. 6) So 
ES, yfir herðar ACf 7) So AC, nur um hann S, nur hann E, mjök F> 
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brá íit Bér klæSunum uk Duekurii aií^ar Bk koDnngr hanii hvergi 
ok var hann |'á horfinn or bardaganwra. Konungr eggjaöi |íá 
li5 sitt til framgöDgn, en hann sjálfr vlkr til niútz viö Hi'ilf^an 
konnng ok varð psLT it harfiaata vi'ipDaskipti , fiar til er ilútti 
brast i Uði HíilfdaDar konuDgs. Var |'á auð8útt, er á,geek i á 
nQckuram staÖ; flýíi ]>k hverr at ö&rum, l'eir sem lífit |'ágn. 
Hrólfr konnngv gaf öUum grí?, þeim sem báíia; ti'ikn l>at margir 
rá8s. Hálfdan konungr flýfíi til borgarinDar ok )'at liö, sem 
nndan komz, en f jiildi var fallit. ') Mart haf Öi ok fallit af liíi 
Hrólfs konungB ; [baP konungr |'á fara til Bkipa, er sárir vóru.^) lit 

28. Lífgjiif Jái-iiskjaldar.^) 

llriilfr konungr baíi Aemnnd fara með sér. Þeir gengn 
til skógar, ok er þeir höföu gengit um stund, kómu ]'eir i 
rjóSr eitt ok undir einni eik fundu l'eir mann. Sii var harðla 
mikill ok sat upp vií eikina ok var fölr mjök; vápn hans lá 
líign hjá hónum. Konungr mælti: hverr er þeesi maðr, er bór 
sitr 8VÍI einslíga? Hann svarar ok kvez r>úrir lieita. Konungr 
mælti: hefir ]>A bariz i múti oss i dag? Hann kvez hafa verit 
1 bardaganum nöekura stund. KoDungr mælti: )>ú ert ágætr 
maÖr I fraœgöngu , e^a viltu Viggja griö at ossV l>i'inr segiv: 20 
ek íutla l'at nú litlu skiptn. Konungr niælti: ertu Si'irr mjök?*) 
Hann kvaö litit bnigi^ at |>ví, eu feck ek eina skeinu af sverði 
]>in\t l dag ok :etla ek pú litt tekit hafa. Konungr bað hann 
aýna sér. Hhdd fletti |'á uf sér klæðum. Sá peu; at víöa var 
ríðtinn kviðriDn á húnum. Konnngr hugöi at ok mælti: þat 25 
hygg ek, at \>ú sér græðandi, ef lækuar taka; sýniz mér, sem 
eeki muni llfhinnan skiidd, vil ek bjóðaz til at gvieða ]>ik., ef 
þú vilt geraz minn maí5r ok veita mér fylgð ok þjónustn. 
Þórir segir: ef ek skal nöekurn tilkjósa, J'á mun ei anniiDn 
heldr eu yðr ok meö þvi, at þér gefifi griö Hálfdiini konnugi 30 
ok hans míínnum, þviat eeki eflir hann }»vl, iit striða i múti 
yðr. Var ek af p\i tregr til at ganga 1 bardaga ]'enna, at 
ek Jjóttnmz BJá, hversu fara mundi, at annarrhváiT oekav mundi 
hniga iyrir öðrum. Fíir ek því undan, seni ek mátta, liótti 



i) So S, fallinn lííe ubrigen, 
1. til akipa sinna uk binda í 




2) So ACS, þil baö konungr uienn 
ar 3vá geit E, bað konnngr 
gert f. 3) Cap.-ffbersohrift 
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mér þat óbætiligr skaði ríki þínu ok liði, ef pér yrði nöcknt 
ok því geck ek eigi móti þér eptir megni. Varð þetta ok ecki 
eptir þinum vilja, þóat þannig bæriz at. Hrólfr konungr tekr 
nú enn til atgervi sinnar, peirrar er bónum var gefin umfram 

5 aðra menn. HafÖi hann raeð sér öll lækningarlyf, þau sem 
bezt knnnu verða. Konungr tekr þá ok fægir sárit með mjúk- 
ligri þjónustu. Eptir þat tekr konungr nál með silkiþræSi ok 
saumar aptrO kviðinn á hónum. Siðan bar hann á smyrsl 
ok heilivág ok alt þat, sem græðiiigast var, bindr um ok býr 

10 um með öllu heilsamliga. Þótti Þóri taka or allan sviða ok 
verk or sárinu ok náliga þóttiz hann allheiU þessa sárs. Genga 
síðan ofan til skipa ok vóru þar um nóttina. Ok um morg- 
uninn þegar 1 ár býr konungr lið sitt ok ferr þegar til borg- 
arinnar. Var þar engi viðrtaka, var Hálfdan konungr höndnm 

15 tekinn. Taka þeir tal með sér ok sættuz [at umskapan Hrólfs 
konungs ok eptir þat fóru þeir til skipa ok bundu sár sinna 
manna, en heygðu þá sem dauðir^) vóru. En Hálfdan konungr 
bjóz til veizlu ok at ákveðinni stundu ok stefnu kom Hrólfr 
konungr til borgarinnar með sinu liði. Geck Hálfdan konungr 

20 i móti þeim með miklu liði ok allzkonar dýrð ok fagnaíi. 
Sátu þeir þar með mikilli gleði ok skemtan ok at þeirri veizlu 
feck KetiU Alofar, dóttur Hálfdanar. Gaf Hrólfr konungr þeim 
Gautland ok þar með konungsnafn ok at lokinni veizlunni 
bjögguz þeir. Dórir réz þá til ferðar með Hrólfi konungi. Þótti 

25 Hálfdani þó mikit, at missa jafnágætz mannz. Hálfdan kon- 
ungr gaf Hrólfi konungi marga dýrgripi; hann gaf hónum horn 
harðla mikit ok ágætt. Sú var náttúra á horninu, at fyrir 
tiðindum gall i þvi svá hátt, at heyra mátti um valska miln; 
svá ok, ef ei var rétt atfarit at drecka af horninu, þá skall i hátt, 



1) saman Ef. 2) Bis -ðir vóru abgeschnitten vom ohern Bande in 
S, eingesetzt nach E (statt Taka þeir tal með sér ok sættuz hat E: Tóku 
þeir sættum með sér at umskapan . . .) ; in 8 sind die Worte at umskapan 
Hrólfs konungs noch erkennbar; ok sættuz með því, at Hrólfr konungr 
skyldi ráða giptingu Ólofar konungsdóttur, ok eptir ]7at fóru þeir til skipa 
ok bundu um sár manna sinna, en heygðu þá sem dauðir vóru .../"; 
var Hálfdan konungr handtekinn ok gaf Hrólfr konungr hónum grið fyrir 
bæna sakir Þóris á ]7ann hátt, at Hrólfr konungr skyldi einn öUu ráða 
þeirra i millum; játar ]7á Hálfdan konungr, at gipta Katli dóttur sina. 
SiÖan ferr Hrólfr konungr til skipa ok lætr binda sár sinna manna, en 
heygja ]>& sem fallit höfðu AC. 
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en eckímWi diyckinuin. Gullliringi' L;irfla luiliíll vnr i stikliaum 
hornsius; var \>iú kalla^r Hriugborni, Ijótti j'at vera mikil kon- 
angsgerBemi. Skildn konnDgav mei^ inni mestn blív^u, )>ijttiz 
Uá.lfdaii konnngr ajA, at Hrt'ilfr konnngr var raikit afbragð 
annarra manna. l>Mi mdnuum mikila vert nm styrk bans ok ú 
harðfengi, par 8em hann bafði einn yfirkomit túlf berserki, 
l'á er þeir yitlntin, at ecki mundi granda') ok böff'n jafnan 
tinnit mikiun sigr. [Eptir i'etta balda )'eir l^) braut af GarÖa- 
ríki at fenginni konu harMaíigætrí ok mörgum ððrum góðnm 
gripum. Koma heim til Svíj'jýíar, ver?r alt fólk j'eim etórliga 10 
fegit, ti'ikn )'eir allir aainan ágæta veizln ok eptir yat fór Ingj- 
aldr heim til Danmerkr, en Ketill fOr til Gantlandz ok aettnz 
i riki Bln. Skipuí>n ok stjúrnuðu með miklnm veg ok aóma, 
en Hrólfr kounngr sat i Svif'jóð ok fjeir Asmundr bá^ir. Ok 
)'ann sama vetr andaz Eirikr konungr á. Svl)íj6ð. Túk þá 15 
Hrólfr konnngr rlki ok gerfíiz einvaldzkonnngr yíir Svi)íjó6 
ok öUn )'Vl riki, er átt baföi Eirikr konnngr. Siýra nil allir 
þesair biJfMngiar rikjum sfnum meS sæmd ok góöri atjúrn, 
friði ok vinsibld. Lií'a nú nöckurir vetr. 



29. Viðrtal Hrólfs konungs ok Ásmundar, ^) ^o 

Einn tima er )'e8a getit, at ^íeir talaz við, Hrólfr konungr 
ok Asmnndr. HöfÖu l'eir þá setit nm kyrt nöekur misserl 
Þá mœlti Asmundr: svá er með vexti, berral at ek vilda ataEi- 
festa ráð mitt ok kvángaz. Geriz faíiir minn gamlaör mjök, 
á. ek at taka riki eptir bans dag. Hvar horfir \>ú & um ]íetta 2i> 
mál, e&a bver er sú kona, er ^-ik girnir at fá? Aamundr 
avarar: Hrúlfr heitir konungr, er ræör íyrir írlandi, mikill 
herma^r. Hann á dóttnr vitra ok væna, er Ingibjörg heitir; 
er Jjat iun ágætasti kostr. Nil vilda ek ÍJar til bafa yðvarn 
Btyrk ok harÖfengi, at ná )>e8sn ráSi mér til handa. Konungr 30 
aegir: eigi mun )>ér úkunnigt, hverr maör Hrólfr konungr er 
vi8 at eiga, ^^ar aem bann er fuUr npp illzku ok gerninga ok 
má eeki á óvart koma. Er ok ilt at sækja á írland með ber; 
er J'ar fjölbygt mjök ok mannmart ok Ílt atsiglingar. Ek hefi 



1) bella AE, viSstanda C, fehlt f. 2) Mit Eptir þetta halda }?eir i — 
scHiessf daa 2. Blatt dea FragmenteB E, darauf áefect. 3) Cap.-Úber- 
achrift nur iii S. 
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ok þat he^rt, at nðckurir mikilsháttar menn hafa leitat þessa 
ráðs ok hefir engi fengit útan skömm ok sneypu. Nú veiztu, 
fóstbróöir! at oss ganga ecki svá mjök kvánbænirnar eða auð- 
velliga, þar sem vér verðum at sækja með bardaga ok styrjöld 
5 ok miklum mannskaða, ok þóat konuDgarnir sjálfir vili eigi 
striða i móti oss, þá taka konurnar sjálfar skjöld ok sverð 
ok striða í móti oss meí3 styrk ok haröfengi ok margskonar 
vitrligum ráðum. Nú munum vér annars leita ok léttara en 
ganga í fang Hrólfi konungi meö siíka ætlan. Hygg ek Svíum, 

10 ÐöDum ok Gautum mál þiekja, at létta þessu sucki ok hætta 
hernaöi ok hafa eigi svá mikinn kostnaö hvert sumar eptir 
annat. Fann Asmundr, at konungr fór mjök undan ok taldi 
órifligt um þeðsa ferö. Vissi hann ok, at þetta var alt satt, 
sem konungr sagði, at írakonungr var inn versti við at eiga, 

15 ok at hann haföi marga skemmiliga [leikit, er þangat höfSu^) 
mægt5a beðit. Lét Ásmundr þó ecki annat sér at skapi ok 
talaöi optliga um fyrir konungi, bað haun fá sér styrk til, 
þóat hann vildi eigi sjálfr fara ok leggja ráð til með hónum. 
Konungr kvez ætla, at þat mundi til litils koma annars en 

20 hann fengi mannskaða þvl meira. [En er Asmundr sá, at kon- 
ungr var fastr fyrir um þetta mál ok ecki auðsveig?3r eía 
talhlýðinn um þat, sem hann vildi eigi; Asmunðr biðr^) þá 
dróttningu túlka sitt mál ok segir henni sínn vilja ok viðrtal 
þeirra konungs. Dróttning kvez gjarna vilja gera hans vilja 

25 1 öUu því, er hans sæmd væri þá meiri en áðr; en til þessarrar 
yðvarrar ferðar^) kann ek slzt at leggja með því, at ek kann 
eigi ráð til at gera, þau er yðvarri ferð mætti sæmd atverða 
ok yðr sjálfum frami ok tign við þann, sem um er at eiga, 
þar sem er Hrólfr konungr, er harðastr konungr er fyrir sakir 

30 margrar illrar náttúru. Mun Hrólfr konungr Gautreksson slíkt 
ísjá, þar sem hann er vitr maðr ok forsjáll ok getr mörgu nær. 
Ok eitt sinn er þess getit, er þau talaz við, Hrólfr konungr ok 
dróttning. Spurði hón, hvárt hann skæriz *) undan ferðinni við 



1) Abgeschnitten vom obern Rande in S, eingesetzt naeh AC, zu 
welcher Lesart auch die noch erháítenen unteren Buchstábentheile in S 
stimmen; útleikit, sem höfðu til hans mægða leitat fQ. 2) Dieselbe Con- 
atruction in f, fínnr hann dróttningina ok biðr hana . . . {atatt Asmundr 
biðr ]7á . . .) ö^, þá biðr Ásmundr dróttningu AC. 3) beizlu ACf. 4) skyti 
Af aher skæriz C. 
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[Asmund, fóstbróður sinn, til Irlandz.i) Konungr kvez heldr 
)>at gert hafa. Uón mælti: eigi veit ek ^^ann mann, at þér 
ættið heldr sæmdar at leita en þar sem Asmundr er; hefir 
.hann yðr lengi vel fylgt ok þjónat kurteisliga ok verit með 
yðr i margri hreystiferð ok þolat meö yðr bæði blitt ok stritt 5 
ok reynz jafnan inn vaskasti maðr. Konungr mælti: ecki 
ganga oss kvánbænirnar svá auðvelliga, þótt eigi sé við [sUkan 
heljarmann^) at eiga, sem Hrólfr írakonungr er; munum vér 
[létta af um kvennamálin ^), eða hvert ráð leggr pd til þessarrar 
ferðar með því, at þú fýsir svá mjök, þat at vænast sé til lo 
framkvæmdar? Hón kvez eigi ráð þar kunna til at leggja, 
kvað þat mundu takaz eptir auðnu ok tilstiUi, ef þeir kæmi 
fram ferðinni. Er þat ráð mitt, at þér hafið ecki mikit lið; 
ek vil ok, at þeir siti heima eptir, KetiU ok Ingjaldr ok hafið 
ecki lið af þeirra ríkjum. Pórir Járnskjöldr skal ok eptir vera 15 
hér í Svíþjóð til landvarnar, en þit Asmundr skuluð fara ok 
hafa ecki meirr en tólf skip ok dreka þínn inn ^^rettánda; 
þickjumz ek þat vita, ef yðr verSr eigi aptrkvámu auðit, en 
þessir siti allir eptir, at slíkra manna mun greypiliga hefnt 
verða. Konungr mælti til Asmundar: með því, fóstbróðir! at 20 
ek ferr með þér ferð þessa, sUk sem hón verðr, skaltu tilvinna 
nöckut. Konungrinn, faðir þínn, á dóttur fríða ok fagra, er 
Margrét heitir; þessa mey skaltu gefa í mitt vald ok forsjá. 
Asmundr kvez þat gjarna vilja, kvaz því treystaz, at konungr 
mundi eigi verr fyrirsjá en hann sjálfr. Ok eptir þat hafa þeir 25 
ætlan á ok tilskipan um sína ferð ok at sumarmagni vóru 
þessi skip búin ok þat lið, sem konungi fylgði. Pórir vildi 
miklu gjamara fara með konungi en sitja eptir, en þess var 
engi kostr. Bað konungr hann hafa landráð ok ríkisstjórn 
meðan þeir væri brottu. Konungr átti sonu tvá; hét inn ellri 80 
Gautrekr, en inn yngri Eirikr ok vóru báðir inir efhiligustu. 

30. Sigling Hrólfs konungs.^) 

Þá er búit var lið Hrólfs konungs, heldu þeir í brott af 
Sviþjóð ok vestr um haf. 6af þeim heldr litt. fengu veðr stór 

1) Mit Asmund, fóstbróður sínn, til Irlandz setzt F wieder ein. 

2) slika heljarmenn ACF {aber auch hier wie in S sem Hr. Irakgr er). 

3) fyrirlitligri verða heöan af en hingat til um kvennamálin F, ebemo Cr 
n'wr kynligri. 4) Úherschrift nwir in 8. 

Ðetter Ferdinand. 4 
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ok óhæga byri ok myrkva mikla, tókz þeim heldr ógreitt, lágu 
löngum við sker ok úteyjar, mættu peir jafnan vikingum; fórn 
þeirra skipti svá, at konungr feck sigr ok sæmd, en víkingar 
skömm ok skaða, ok at áliðnu surari kómu þeir við England. 
5 Réð þar fyrir Ella *) konungr, ríkr ok stórhugaðr, ok er hann 
spyrr kvámu Hrólfs konungs Gautrekssonar, sendir hann menD 
á hans fund ok býðr hónum til veizlu til hallarinnar með svá 
mikit lið, sem sjálfr hann vildi. Konungr bar þetta mál fyrir 
lið sitt ok spurði, hversu fýsiligt peim þætti, at sækja veizluna. 

10 Þeir báðu hann fyrirsjá. Konungr kvez til mundu hætta ok 
bjóz með hundrað liðs.^) Svá er sagt, at Ella konungr átti 
dýr eitt, þat er svá var grimt ok ólmt, at engu vætta eirði, 
bæði mikill ok sterkr; þat var it óarga dýr. Var Englis- 
mönnum mikit traust at dýrinu [ok í bardögum ^) var þvl slegit 

15 lausu ok drap þat niðr fjölda liðs ok mörg hundruð með sínum 
mætti ok afli; var þat örugt til landvarnar. 

31. Svik við Hrólf konung. *) 

Tveir menn eru nefndir með konungi; hét annarr Sigurðr, 
en annarr Barðr, bræðr tveir ok mikils metnir í hirð konungs. 

20 Dessir bræðr höfðu geymslu yfir dýrinu; var þess vandliga 
gætt ok bundit sterkligum viðjum.^) Þessir bræðr vóru ójafn- 
aðarmenn miklir ok heldr illfásir, ok er þeir urðu þess vísir«), 
at Hrólfi konungi var þangat boðit, þá mælti Sigurðr: hvert 
ráð skulum vit tilfá, at konungi þessum verði fyrirkomit, er 

25 allir menn hæla ok gera ágæta hans frægð. Þieki mér ilt, ef 
hann fær nöckura framkvæmd eða frama af várum konungl 
Er psit helzt mitt ráð, at vit farim á skóg, þannig sem kon- 
ungsins er ván ok sláim lausu dýrínu. Mun konungr )>essi 
ecki svá mikilsmáttar, at hann sigrí dýrít, heldr mun )>at 

30 hann sigra ok hónum at skaða verða; færi þá, sem skyldi ok 
ek vildi. Barðr mælti þessu 1 ínóti, kvað þetta óvitrligt ráð, 
kvez ætla, at ei mundi framgengt verða. En ei at síðr varð 
þetta þeirra ráð ok fóru á skóginn með dýrít ok leynduz J?ar 

1) Ellingr F, Erlingr G. 2) liði S. 3) ok }?egar Englandz konungr 
helt bardaga F, konungi þótti góðr gripr í dýrinu, þvíat pegai ófriör var 
gerr á riki bans, lét hann slá lausu dýrinu AC. 4) Cap.-Úberschrift nwr 
in 8; in F Abachnitt nach ok bjóz með hundrað manna (Z. 11 Text) ; ifi 
ACQ Jcem AJbsckniU, 5) jámviðjum ACF. 6) varir ACF. 



til í ski'igiuum, er |'eir sá ferð Hrulfa koiiuut^B ok baiis iDanna. 
Höfðu |)eir áftr a^rt dýrit raeð viiii ok allzkonar dryek ok 
slúgu síðaii lausu ok létu hlaupa, en fáln sjálfa sik, Hrúlfr 
kouuiigr ok haus meun heyrðu brak luikit i skúgiiiu ok illilig 
læti [ok nema staðar ok þiekjaz eigi vita, hvat vera mnu.') á 
Þá mælti kouuugr: þat hefi ek heyrt, at Englismeun eigi dýr, 
þíit at haröla aé grimt ok ilt við at eiga. Má vera, at eigi 
sé alt [af trtileik^) við oss. Nöcfcnra siíiar sá þeir, at dfrit 
kom iram or sktigiuum haríila mikit ok hræðiligt ok fór með 
miklum grimmleik. Vúru þeir flestir, at heldr sló skelk í lo 
briiigu við pessa 9;íti ok ífstuz litt íi fram móti dýriuu. Þá 
mælti Hrólfr kounngr: l^at mun hæfa, at vér 8(!m.eigi ráðlausir 
viÖ l'esBum víkiugi, er í mót osa ferr. Skulnm vit Ásmnndr 
ganga fram fyrir liðinu. Hér standa eikr tvær skamt frá oss 
ok atandaz evk nær, at lítit hlið er í mílli, eu fram frá aunarri 15 
eíkimii steudr stoth eiun ok hefir verit böggvit ofau af. Nii 
skaltu, Ásmuudr! vera hér í mestri rauu af várum mönnnm; 
skaltu standa nppi k stofuiuura, svá at l^ik megi sem gerst sjá. 
Er ]>at ætlan min, J'á er dí'rit sér raanuino, at þat stefni at 
hónum sem beinast ok get ek, at j'at hlaupi fram milli eik- 20 
anna. En þær standaz svá nær, at liat mnu eigi frarakumaz 
lengra eii at bóguuum. Þat mun gjarua vilja uá manniuura, 
en mun eigi ná fyrir eikunura. Þk mun líat leugja hálsinn ok 
höfuðit ok slá út tnngnnui ok ætla svá, at uA ]>ér. í'ú skalt 
hafa sverBit brugðit ok vei-ja þik með. Mna ek pk leita við, 25 
at veita þér nöekut, ef svá viU tiltakaz, en annat lið várt feliz 
i skí'iginnm. Ferr J>etta ml eptir ætlan konnugB, ok þegar dýrit 
sér manniun, hleypr þat ut meö grimd ok ákefð ok [legar fram 
milli eikauna ok ætlaði at slá manninn við þat, sera konnugr 
gat, at |jat komz eígi frara leugra «u at bógnunm; lengði \>k :)o 
hálBÍuu ok hiifuðít ok brá út tungnuni ok ætlaði at krækja til 
Asmundar, en Aamnudr hjf'i i sundr tnugnna i dýriuu ok i pví 
kom Hrúlfr konnngr at ok bjó með Risanaut ok i snndr dýrit 
fyrír framan bóguna. Ok er J'etta sjá ["eir bræÖr, SignrÖr ok 
BarÖr, fara peir heim skjútliga ok segja Ellu konungi ['enna 3ú 



I) Nemuni sUð, s&gSí konungr, óí. vitum, hvat n 
biðr |>iL staö nema ok Iiugaa til, hvat látum vera mua ^ 
b£ tnlnBði AO. 



I F, Konungr 
2) triiligt F, 
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inn fáheyrða atburð, hversu )>e88i konungr hafði dýrit unnit, 
þat er þeir ætluðu, at eeki mundi bella. Konungr spurði, 
hver8U þetta hefði atboriz. Þeir 8ögðu eptir því, 8em farit 
hafði. Konungr varð þeim stórliga reiðr, kvað eigi þeirra færi, 

5 at þreyta hamingju við Hrólf konung, lét þá taka báða ok 
8etja i bðnd, en konungr sjálfr fór i móti Hrólfí konungi með 
miklu liði, kvað þat likligt, at konungr ætlaði þetta nðckut 
af hans ráðum, er þessir menn hafa á hendr tekiz. Ok er. 
þeir Hrólfr konungr sá lið mikit fara í móti sér velbtiit bæði 

10 at vápnnm ok klæðum, þickjaz þeir nú víst yita, at ófriðr 
mun vera. Þá mælti Hrólfr konungr: annathvárt er nú, at 
konungr þessi er fuUr upp flærðar ok undirhyggju ok hefir 
þetta hugsat þegar í íyrstu, at svíkja oss með niðingskap; hit 
ella, at þetta eru ecki hans ráð ok hafa nöckurir vándir menn 

15 tekiz þetta á hendr ok gert þetta til óvinganar við oss af iUum 
vilja; þat munda ek ok hvergi síðr ætla. Gerum oss nú sem 
traustasta ok göngum [at sem djarfligast >) ok látnm þá engan 
bilbug á oss sjá, hvárt sem þeir vilja oss gott eða ilt,* ok ef 
þess þarf við, deyjum heldr við sæmd en lifum við skömm. 

20 Þeir herðu þá hugina ok báðu þann aldri þrífaz, er eigi gengi 
vel fram [ok var þess ei ofbeðit. Peir.fóru^) með fylktu liði. 
Reið Hrólfr konungr f miðri fylking ok haf ði bert sverð Risa- 
naut ok létu allir it vígligasta. Ok er þetta sér EUa konungr, 
lætr hann bregða upp friðskildi ok ríðr fram móti Hrólfi kon- 

25 ungi ok fagnar hónum vel; endrnýjar þá enn boðit við Hrólf 
konung, ok er Hrólfr konungr sér slíkt bragð^) á EUu kon- 
ungi, tekr hann því vel. Fara þá allir saman til borgarinnar; 
er þar [in bezta veizla ok harðla góðr fagnaðr. *) Talaz kon- 
ungarnir við ok koma upp þessi svik, er þessir inir vándu 

30 bræðr höf ðu gert. Vildi Ella konungr láta drepa þá, en Hrólfr 
konungr vildi láta gefa þeim grið ok bað þá verða i burtu af 
Englandi. Lét konúngr fá þeim skip ok fé nöckut, fóru þeir 
eptir því, sem Hrólfr konungr mælti fyrir; eru þeir or þessi 



1) Mit at sem hraustligast {fiir djarfligast) beginnt das 3, Blatt der 
Hrólfssaga in E. 2) Féhlt S {álso: er eigi gengi vel fram með fylktu 
liði S), eingesetzt nach E; in F folgt auf velfram sogleich gengr konnngr 
í miðri fylking . . . ; aldri þrífaz, er eigi dygði sem mætti. Þeir fóni með 
fylktu liði AC. 3) bliðubragð ACEy ungenau F. 4) inn bezti fágnaðr 
ok harðla fbgr veizla ACE^ inn mesta veizla ok fagnaðr F, 
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sögn. Eptir þetta taka konungar tal með sér. Spyrr EUa 
konungr eptír um ferð Hrólfs konungs, en hann segir hónum 
alt eptir því, sem ætlat var. Konungr kvað þat vera* heldr 
óvænliga ferð, kvað hann Irakonung vera illan ok harðan við 
at eiga, bað Hrólf konung eeki tilætlaz þessarrar ferðar á því 5 
sumri, bauð hónum með sér at vera með hundrað manna, en 
þeir vistaði annat [lið hans^) þar á Englandi nær sér. Þetta 
boð þiggr Hrólfr konungr, haf ði Ella konungr þar fyrir alla 
ætlan ok tilskipan með kostnaði. Sitr Hrólfr konungr nú á 
Englandi með öllu liði sínu með mikilli sæmd ok gleði. [Veitti 10 
konungr hónum it kappsamligasta ok var inn blííasti við þá.2) 
Líðr nú svá fram um hríð. 

32. Dráp kerlingar.3) 

Pess er getit einn dag, at þeir Hrólfr konungr ok Asmundr 
gengu úti tveir saman um þorp at skemta sér, ok er þeir ætluðu 15 
heim at ganga til Íiallarinnar, kom at þeim kerling ein gömul 
mjök ok bograöi með tvá stafi. Kerling rak upp nasarnar^) 
ok mælti: hverir eru þessir inir tiguligu menn? Þeir sögðu. 
Kerling mælti: ertu Hrólfr konungr Gautreksson? Hann kvað 
svá vera. Hón mælti: svá líz mér, sem sagt hefir verit, at þú 20 
værir hverjum konungi vænni ok'kurteisligri ok at öUum hlutum 
afbragð annarra manna. Er þat ætlan mín, at af þér hljóta 
ek nöckut gott ok af þínum ráðum. Konungr spurði, hv.ers 
hón þyrfti viö. [Hón segir^): ek á h'tit efni, ek em ein í húsi 
ok dóttir mín, er unnit hefir fyrir mér, in vænsta kona at sjá. 25 
en nú er hón mér verri en engi, þvíat maðr venz til at glepja 
hana; er mér þat mjök móti skapi. Gáir hón einskis fyrir 
hónum, er hann mikill ok sæmiligr at sjá, en þó er mér eeki 
um hann. Vilda ek, herra! at þér kæmiö þar ok talaðið við 
)?enna mann. Mun hann gera fyrir orö yður, at láta af fíflingum 30 
við dóttur mína. Konungr kvez víst skyldu koma nöckurn 
dag, at finna þau. Vísaði hón þeim til húsa sinna. Geck 
konungr heim til hallarinnar ok liöu nú nöckurir dagar. Ok 



I) So ACS, lið sitt EF, 2) Fehlt EF. 3) Cap.-Úberschnft so in 
Sj auch in E Uberschrift: Asmundr drap kerling (das letzte Wort sehr 
undeutlich). 4) smettuna E. 5) Mit Hón segir schliesst wieder ein Blatt 
in Fj das folgende Blatt fehlt, ergiinzt nach f. 
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f 

einn tíma talaði konangr til Asmandar, at vel mandi fallit, at 
vitja kerlingar. Asmandr segir: þat ætla ek vera iUa kerUngn 
ok prettvisa ok er mér eeki nm hana. Konangr kvað naat3syn, 
at sá maðr gerði henni eigi vandræði. Ásmandr kvez eigi 

5 hirða, þótt hann hefði þær báðar, ok eptir dryekjn am daginn 
genga þeir til húsa kerlingar. Þar var litil stofa ok kyrfilig. 
Sat p&r kona á palli ang ok væn. Sat þar maðr hjá henni 
mikill ok inn hraastligasti; hann sat með allvæpni ok talaði 
við konnna. Kerling lá í pallzhomi ok hafði yfir sér skinn- 

10 fillnhðkal illan ok vándan ok lét sem vesælligast. Þaa fbgnaða 
konangi vel, settaz þeir niðr á annann pall ok er þeir höfða 
setit am stand, þá mælti konangr: hverr er þessi maðr, er hér 
sitr fyrir? Hann segir: ek heiti Grímr eins bónda sonr á land 
app, er Þórkell heitir. Konangr mælti: þá ert þrífligr maðr, 

15 eða ertn hingat mjök optkvæmr til húsa kerlingar? Hann kvez 
þar jafnan koma. Konungr mælti: kerling þessi kveinar nöeknt 
nm fyrir mér, at henni þickir þú gera ærit margtalat við meyna, 
dóttnr hennar. Þickiz hón afla litils á vinna hennar, en kveðr 
þar við liggja björg þeirra beggja. Nú vil ek biðja þik, at 

20 þi^ látir af, at gera kerlinga þessa skapraan; er þér í þvi lítil- 
ræði, en engi frami með því, at henni þickir sér meingerð 
i vera. Er mér p'óok á, at ek þarfa lltils við am at tala, vil 
ek bjóðaz til, at veita þér nöckat 1 móti. Grímr segir: I?at 
hafða ek ætlat, at gera ecki breytni á ferðam mínam, hverr 

25 sem amtalaði, en [eptir þínni bæn^) skal gera svá, sem yðr 
þickir bezt. Man ek eigi lítils beðinn verða af ágætara kon- 
angi en þér erað, vil ek ok ecki fresta, at biðja yðr i móti. 
Er þat bæn mín, at þér takið við mér; fýsamz ek, at geraz 
yðvarr maðr ok fara með yðr til írlandz at samri; er mér 

30 forvitni á, at reyna mik, hefi ek aldri í nöckurri styrjöld staddr 
verit hér til. Konungr svarar: [þetta vil ek gjarna gera.^) Líz 
mér á þik ok gæfusamliga ok kom til mótz við oss at sumrí. 
Ráða nú þetta með sér ok pegar geck Grlmr í braut; skildu 
þeir konungr með blíðu. Ok er hann var bruttu reis kerling 

35 upp ok l^ackaði konungi orð sln ok áðr konungr ætlaði á 
braut at ganga, mælti kerling: kunnið þér nöckut, herra! at 

1) eptir yðvarri hæn ok vilja ACE, ungenau f. 2) J^etta vil ek 
veita j^ér sannliga ACE, ungennu f. 
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lyiga mér elli? Konungr svarar: ecki kann ek at því ok eigi 
veit ek, hvat þat er. Þá mælti Asmandr: opt er þat í karls 
hási, er eigi er [í konungs^); ek kann þat gera, kerling! at 
lyfja þér ellina, ef þú viU þiggja at mér. Hón kvez þat gjama 
vilja.2) Asmundr hafði eina handöxi í hendi sér ok bað kerling 5 
lúta. Hón gerði svá. Asmundr^) lét hlaupa öxina á háls 
henni, svá at aftók höfuðit ok mælti: nú lyfjaða ek þér elli. 
Hrólfr konungr hafði eeki geymt til tals þeirra kerlingar ok 
leit hann til í því, er aflfauk höfuðit. Hrólfr konuogr varð 
þessu svá reiðr, at hann helt við, hvárt hann mundi eigi ráða 10 
til Asmundar, ok kvað þetta svá iit verk orðit ok óheyriligt, 
at þeir mundi aldri bót blða ok þessi skömm mundi lengi uppi 
vera, at þeir skyldi hafa drepit gamla kerlingu fátæka ok 
saklausa 1 ókunnu landi. Asmundr kvað undarligt at verða 
illa við slíkt; varð þeim þetta nöckut at sundrþycki. Ganga 15 
heim eptir þat til hallarínnar, ok er menn vóru komnir undir 
dryckjuborð, fann EUa konungr, at Hrólfr konungr var ecki 
með blíðu bragði ok spurði konungr þegar, hvat tilbar, en 
Hrólfr konungr sagði svá, sem farit haf ði, ok kvað þetta orðit 
it mesta slys. Ella konungr bað hann ecki þetta mæla, var 20 
hón in versta kerling ok fuU flærðar ok Ijóna, ok er miklu 
betr, at hón sé afráðin. Asmundr kvez aldrí hafa sétt Hrólf 
konung jafnreiðan lyrír lltit efni sem þá, eða jafnskjótt á 
hann fá, þat er einskis var vert. 

33. Róg við Hrólf konung.*) 25 

Þat er sagt, at nöckurír mikilsháttar höf ðingjar á Englandi 
urðu til þess, at rægja Hrólf konung við EUu konung. Sögðu 
hann búa um svikræði við hann ok ætla at komaz at ríkinu, 
hvat sem hann ynni til. Konungr mælti þessu í mót, var þat 
lengi, at konungr gaf sér ecki at ok heldr uppteknum hætti 80 
um kæti ok gleði við þá Hrólf konung. Ok er konungr . var 
jafnan á þetta mintr, þá íhugaði hann þetta meirr ok meirr ok 
þótti vera mega, at satt væri. Fundu menn þá bratt, at skip- 

1) í konungs ranni CEf, tvie S ohne ranni A. 2) Nach gjarna vilja 
hat E: Asmundr mælti: lengðu fram hálsinn, en teyg búkinn. Ásmundr 
hafði eina . . . ; áhnlich f statt ok bað kerling lúta : ok bað kerling at 
teygja hálsinn, en lengja bíikinn . . . l\) Mit Asmundr schliesst Blatt S 
des Fragmentes E. 4) Cajp.-tfherschrift nur in S. 
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aðiz lyndi konungs, gerðiz hann fálátr ok óblíðr bæði við 
Hrólf konung ok aðra menn. Þat var eitt kveld, at druckit 
var lengi ok veitt kappsamliga Hrólfi konungi ok hans mönii- 
um; urðu menn stórmjök drucknir. Peir Hrólfr konungr höfðu 

5 einir^) svefnskemmu ok um kveldit gengu þeir at sofa. Ella 
konungr geek ok þannig til svefns með ]^eim einn sinna manna. 
Ok um nóttina vakna þeir við reyk mikinn ok fgný ok vápna- 
brak^) út at heyra. Konungr bað menn uppspretta vaskliga 
ok taka vápn sín, bað konungr rifa upp setstockana ok færa 

10 þá fram á brjóstþilit; geck þat skjótt, er atgengu sterkir menn. 
Ella konungr vaknaði ecki við þenna gný, brak ok háreysti, 
en Hrólfr konungr lét taka hann upp með ðUum klæðunnm 
ok bera svá út. Ok er peir kómu út allir, sá þeir, at þar var 
komit mikit fjölmenni; tókz þar þegar in snarpasta orrosta. 

15 Ok er þetta sér Ella konungr, biðr hann hætta hváratveggjn, 
segir þá Hrólfi konungi alt, sem farit haf ði, kvað þetta sín ráð 
verit hafa ok bað konung fyrirgefa sér þenna mishuga, en 
bauð at láta drepa þá, sem fyrst höfðu kveykt þetta róg. Hrólfr 
konungr kvað þá ecki skyldu drepa fyrir þetta; varð hann 

20 fyrir þetta stórvinsæll af Englismönnum. Tóku konungar nú 
at halda uppteknum hætti um sína vináttu. Veitti EUa kon- 
ungr Hrólfi konungi it stórmannligasta ok öllu hans liði. Líðr 
af vetrinn ok váraði. 

34. Hólmganga Hrólfs konungs.^) 

25 Þat var einn morgin snemma, at Hrólfr konungr geck or 

sæng sinni einnsamt ok braut frá skemmunni eigi allskamt 
Hann hafði fátt klæða, en þess geck hann hvergi, at hann 
hefði eigi sverðit Risanaut, hvárki nótt né dag. Konungr 
litaðiz um víða, ok er hann ætlaði heim til skemmunnar, sér 

30 hann, hvar maðr ríðr ákafliga mikinn; sá var vel vápnaðr, 
maðrinn, ecki mikiU á baki, ok þó inn kvikligasti. Ok er 
þessi sér, þar er hann stendr, þá víkr hann þannig. Hann 
hafði sétt Hrólf konung fyrr ok stígr af baki ok kveðr hann 
sæmiliga. Konungr tók kveðju hans vel ok spurði, hvaðan 
hann væri, eða hvert nafn hans væri. Hann kvez Þórðr heita 



1) eina /*, ohne genaue Entsprechung AC. 2) Mit gný ok vápnabrak 
setzt F wieder ein. 3) Cap.-Uberschrift nur in S, 
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ok eiga bú á land upp. Konungr spurði, hvert liann ætlaði 
at ríða. Þórðr segir: ek ætla nú eigi lengra fram á leið, er 
ek hefi yðr fundit. Konungr spurði: hvert er erindi við mik? 
Hann svarar: ek em við vant um kominn. Fyrir þrimr nóttum 
kom til mín maðr, sá er Hárekr heitir, ef mann skal kalla, 5 
þvíat eigi er hann ólíkari tröUi en manni. Er hann inn mesti 
berserkr ok ójafnaðarmaðr. Ek á systur, er Gyða heitir, ok 
er inn bezti kostr. Pessi maðr vildi taka systur mína frillutaki, 
en ek vilda þat eigi. Þá skoraði hann mér á hólm ok játaða 
ek því. Nú sé ek, at þat er eeki mitt færi, at berjaz við þetta 10 
flagð. Hefi ek spurt, herra! til hreystiverka yðvarra margra, 
vil ek biðja yðr, at þér leysið mik undan þessum háska ok 
ráða af berserkinn. Konungr mælti: litt ertu viðkominn ok 
vil ek víst finna þenna mann. Mun ek ganga inn ok taka 
vápn mín ok klæði ok vekja upp menn mína til fylgðar. Þórðr 15 
mælti: ecki má svá vera; verðið þér þegar at fara svá búnir. 
Ottumz ek, at berserkrinn sé kominn, mun hann hyggja mik 
svá ragan, at ek þora eigi at bíða hans ok taki hann á braut 
systur mína. Nú stígið upp á þenna hest, takið hér bæði vápn 
ok klæði, ok haf ði hann þegar til reiðu ok var inn kviklátasti. 20 
Þetta verðr konungi fyrir, at hann stigr á bak ok ríðr, en 
Þórðr hleypr fyrir. Var þat ei allskamt á land upp, ok er 
þeir kómu til bæjar Þórðar, var Hárekr eigi kominn. Sá kon- 
ungr, at þat var góðr bær; gengu þeir til stofn. Var konungi 
búit hásæti, var þar mart manna, sýndiz konungi systir Þórðar ^) 25 
in sæmiligasta. Ok er þeir höfðu setit um stund, kom þar 
Hárekr ok þeir tólf saman, létu þeir it dólgligasta. Spurði 
Hárekr, hvárt Þórðr væri búinn til hólmgöngunnar. Hann 
segir: ek hefi fengit mann fyrir mik, sem skilit var með ockr. 
Hárekr spurði, hven- sá væri svá djarfr, at byðiz i mót hónum. 30 
Dórðr segir, at þat var Hrólfr konungr Gautreksson. Hárekr 
segir: heyrt hefi ek getit Hrólfs konungs ok eru færri kon- 
ungar nú ágætari fyrir hreysti sakir, iþrótta ok allrar atgervi. 
Er þat ok miklu jafnligara, at vit reynim með ockr. Þicki 
mér til einskis vera, at ganga i móti þér.2) Er þat ráð, Hrólfr 35 
konungr! at standa upp með því, at þú vilt hætta virðing 
þinni undir vápn min. ^) Konungr kvez ætla, at hónum mundi 

í) So F, ]>6 S, GyíJa ohne systir AC. 2) So ACFs, mér S. 3) So 
ACFj þín s, in S steht þnm. 
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litil hættaranii i, at ganga í móti hónnm. Eptir þat ganga. 
þeir [á völlinn^) ok var kastat feldi undir fætr þeim. Sagði 
berserkrinn upp hólmgöngulög. Konungr hafði ecki fleira. 
vápna en sverðit Risanaut. Dórðr helt skildi fyrir konnngi 

5 ok i fyrsta höggvi hjó Hrólfr konungr berserkinn í herðar 
niðr; fell hann skjótt dauðr til jarðar. Þórðr þackaði konungi 
mikiUiga þenna sigr. Þórðr gaf Hrólfi konungi margar ágætar 
gjafar, þvíat hann var stórauðigr maðr. Konungr bað haniL 
eigi gipta systur sina áðr en hann kæmi aptr af írlandi, 

10 ef þess yrði auðit, ok því hét I>órðr. Eptir þat fylgði 
hann konung heim. Var þá brak mikit i bænum [ok gnanð^) 
ok hafði Asmundr vaknat lítlu siðar en konungr var i brotta 
ok hafði þegar leitat hans um allan bæinn ok var eigi í 
góðu skapi. Ok er konungr kom aptr, urðu menn hónnm 

16 stórliga fegnir. Spurði Ella konungr, hvert hann hefði farit 
Hrólfr konungr sagði hónum, svá sem gengit hafði. Konnngr 
kvað hann mikit happ unnit hafa, at hann hafði sigrat þann 
berserk, er verstr geek um England ok mestan ójafnað sýndi 
öllum mönnum i kúgan ok ránum ok bað hann hafa mikla 

20 þöck fyrir. Marga aðra óspekt siðaði Hrólfr konungr þar um 
vetrinn ok fór viða um England, skipaði ok setti þeim málnm, 
er EUa konungr átti dóm á, þviat hann var gamlaðr mjök. 
Varð Hrólfr konungr inn vinsælasti, vildu allir svá sitja ok 
standa, sem hann vildi. 

25 35. Um várit stefndi Hrólfr konungr at sér liði sinu ok 
bjögguz til Irlandz. EUa konungr bauð hónum Uð af sinn 
riki svá mikit, sem hann vildi sjálfr.'^) Hrólfr konungr lét 
þar eptir dreka sínn ok öll in stærri skip sin, en tók þar 
smærri skip ok fleiri. En af Englandi höf ðu þeir L *) skipa 

30 ok öU smá. Grímr kom til mótz við Hrólf konung, sem þeir 
höfðu ákveðit ok mikit lið hafði hann af Englandi. Skildn 
konungar með blíðu ok at búnu liði sínu siglir Hrólfr konungr 
af Englandi. Gefr hónum þá vel ok koma við Irland }?ar 
nær, sem konungr átti atsetu. Var þat síð um kveld ok lágn 

85 )?ar um nóttina. Svá er sagt, at Hrólfr Irakonungr haf ði vitat 
fyrir kvámu nafna síns af margkunnandi sínni ok vísdómi, 
hafði hann stefnt at sér múg manna. Um morguninn mælti 

\) út ACF. 2) Fehlt ACF, 3) hafa ACF. 4) XL i^, XXX AC. 
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9 

Hrólfr konimgr Gaatreksson tíl Asmnndar : man ei^ ráð, fóst- 
bróðir! at vitja meyjarmálanna ok heyra svör af írakonongi? 
Asmandr kvez þess Yist íysaz. Konangr mælti: yér skalom 
fara friðliga ok með enga ofbeldi eða hernaði meðan oss er 
[engi ófriðr boðinn. ^ Valdi konangr með sér handrað manna, 5 
en bað liðit vápnaz ok vera btiit við öllam hernaði, ef hann 
þyrfti til at taka. Ganga þeir frá skipnm ok vera í skógi nær 
borginni. Ferr konnngr nú þar til, er hann kemr nær borg- 
inni. Þá sjá þeir, at lið ferr móti þeim or borginni ok búit 
sem til bardaga. Konangr bað þá ganga [í móti^) djarfliga*^), 10 
ok er þeir fandaz, var þar kominn írakonungr með sex hondruð 
manna. Þá mælti Hrólfr Irakonongr: gerla veit ek, Hrólfr 
Gaotreksson ! hverr þú ert, f svá ok Asmundr, son Olafs Skota- 
konnngs! hverr þú ert.^) Ek veit ok erindí yðvart ok jmrfið 
þér þat eeki opp at bera. Skal þér, Hrólfr konungr! gera 15 
skjóta kosti með því, at þú ert hverjum konongi frægri ok 
ágætari, J>á skal þér leyfa^) brautför [at höldnu ok heilu liði 
þíno öUo*) ok koma aldri þessa erindis optar*^), þvíat fremri 
ok ágætari^) hafa þeir verit margir, er þessa ráðs hafa leitat 
ok fengit þó eigi útan skömm ok skaða. Vilið þér ok eigi 20 
}^eckjaz þetta várt boð, J>á skuluð þér fara því hæðiligarr, sem 
þér þiekiz meira verðir en aðrir menn. Þk segir Hrólfr kon- 
nngr Gautreksson: með því, at þú ert svá vitr konungr ok 
forspárr, at þú veizt fyrir^) óorðna hloti, hag ok ætlan hvers 
mannz, [)'á ætla ek ^% at þat mundi forsjáligra, at þiggja þetta 25 
boð. [Ek hefi rekiz heiman^*) or Svíþjóð með nöckuru liði 
ok heiÝit Asmundi, fóstbróður mínum, fylgð^^) til þessa; þá 
nenni ek eigi, at snúa aptr við svá búit ok reyna ecki framarr 
yðvam styrk ok mátt. Irakonongr kvað hann þat kjósa, er 
hónom gegndi veiT^^) q\^ i^ans liði. Hrólfr konongr gerði þá 30 
Djósn liði sino ok bað þá eigi dvelja at doga sér. Ætlaði 



1) Mit engi ófriðr boðinn setzt wieder H ein. 2) Fehlt ACFH. 
3) FéhU ACF. 4) eða hverr Ásmundr, sonr Ólafs 81(otakonungs er Hj 
ok hverr maðr Asmundr er Fj ok Asmundr, fóstbróðir )'ínn, son Ólafs 
Skotakonungs AC. 5) lofa FH. 6) með liði \f\n\x heila ok höldnu H, 
meÖ \mvL liði F, með öUu heilu ok höldnu liði j^ína AC. 7) Fehlt FH 
8) fraégri FH 9) FehU ACFH 10) J^á hygg ek J»at FH U) en þar 
sem ek hefi rekiz heiman ACFH 12) styrk FH, fylgð ok tr>gð AC. 
13) Fehlt Sf er hónum verst gegndi «. 
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Hrólfr konnngr, [at írakonnngr mnndi hafa ecki meira lið^) 
en þat, sem þeir sá, ok þóttiz í hendi hafa hans ráð, en íra- 
konnngr hafði óflýjanda her innanborgar með öUnm viðrbúnaði. 
[Vissu þeir Hrólfr konungr^) eeki til þess. Irakonungr vissi 
5 ok eigi, at jafnnær mundi lið Hrólfs konungs Gantrekssonar 
i skóginum, sem var. 

36. Orrosta konunga.^) 

[Hrólfr konungr Gautreksson bað nú veita *) þeim atgöngu. 
[Hrólfr Irakonungr bað sína menn ^) hlífa sér ok hei^az undan 

10 ok lítlu síðar dreif [lið at Hrólfs konungs Gautrekssonar. Bað 
hann^) þá vikja aptr til borgarinnar; var þá mannfall mikit, 
áðr en þeir kæmiz innanborgar. Settu menn Hrólfs konungs 
eptir þeim með miklum ákafa ok þegar inn í borgina ok er 
lið Hrólfs konungs var alt komit inn í borgina, dreif lið at 

15 þeim öUum megin. Fylktu þá hvárirtveggju. Er svá sagt, at 
Hrólfr konungr hafi haft nær XL hundruð manna, en Irakon- 
ungr eigi færra, þá er alt kom saman, en tíu þúðundir. Skaut 
liði Hrólfs konungs þá skelk í bringu ok þótti ofrefli í móti 
at ganga svá miklum múg mannz. Tókz þá bardagi bæði 

20 langr ok harðr, sóttu írar at með miklum ákafa ok mannQöIda 
ok þeiiTa höf ðingi var harðla mannskæðr. Sá Hrólfr konungr, 
at ör fló af hverjum fingri hónum ok hafði hver mann fyrir 
sik. Lið Hrólfs konungs barðiz vel ok veittu Hrólfi, konungi 
sínum, góða fylgð í drengiligri vörn ok snarpri atsókn. Fell 

25 þar margr maðr við góðan orðztír, þóat vér kunnim eigi at 
segja frá hvers mannz vörn eða framgöngu. Sýndiz þat þá, 
at margir höfðu ágætir menn fylgt Hrólfi konungi, ok meðan 
þeir vóru ómóðir, [feldu þeir margan mann ^) ok höf ðn hvergi 
á hæl hopat, þóat þeir ætti við mikinn liðsmun. Grirar, er 

30 fyrr var getit, gerðiz auðkendr í þessum bardaga, var hann 
bæði fimr ok sterkr ok inn djarfasti 1 framgöngu. Hrólfr 
Gautreksson geck fram í orrustu þessi með mikilli grimd ok 

1) at ei mundi meira vera lið írakonungs FJS. 2) Vissi Hrólfr kon- 
ungr FJS. 3) Úberschrift nwr in S. 4) Conjectur gegen alle Hss.j Hrólfr 
írakonungr bað nú veita . . . alle Hss. 5) Conjectur gegen ^alle Hss. ; 
Hrólfr konungr S^ Hrólfr Gautreksson ACFH 6) So S, Uð at Hrólfs íra- 
konungs. Bað hann . . . ACH, lið at. Hrólfr Trakonungr bað . . . F. 
7) f. j'eir m. m. til jarðar ACFH 
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ákafa, [hjó hann til beggja hauda') meí^ everðinn KÍBaiiaut, 
hlff ði hann aér hvárki fmeð hjálmi né skildi ok ei með brynju 
ok færíii^} þó margan mann til heljar ok geck jafnan í gegnnm 
íylkingar af mikilli hngarprj-Öi. MeÖ slíkum hætti geek Aa- 
mnndr ok fram, Skoíakonnngsaou, [ok hann hjý^) mart ok 5 
atúrt ok gerÖi mikit afhroð í sinni TÖm. [Var þá bardaginn 
ákafr ok^) gerðiz it mesta mannfall í hvarratveggju liöi. Fór 
)'íi sem jafnan kann at verða, iit landherrinn verÖr drjilgr; 
[aneri 1"^ mannfallinu á hendr Hrólíi konnngi Gaatrekasyni ') 
ok hsma miinn«m. Ok þegar írjir fundu |>at, at hallaðiz bar- 10 
daginn k hendr Svíum, |'á gengu ['eir at djarfliga; fellu pk 
[meun HnJlfB konungs ") hverr um annann. Var |'á gengit at 
öllnm megin með úpi ok eggjan, ok er Hrólfr konungr aá, at 
lið hana fell, svá at íátt [gerðiz eptir^), bað haun vlkja úí at 
haltarveggiuum ok láta hann hlífa sér. Þá mæltn menn, at '5 
þeir mundn flýja ok vita, at þeir næði til skipa. Konungr 
kvez eigi flýja vilja, [kvaz heldr falla vilja*) [en flýja^) með 
öUu liöi nínu. Varð ok engum þat fj-rir hana manna, heldr 
fell hverr á fætr öðrum svá gersamliga, at ei at6ðu meirr npp 
með Hrólfi konungi en tólf meun; vóru þeir þó mjök aárir ok 20 
ákafliga móðir. Dá mailti Hrijlfr konnngr til Aamnndar: psA 
er nö vænna"'), foatbróðir! [at tilliljöti ") at vinna nöckut 
mægðanna"^) við Hrólf írakonung, er þér fýstuz at fá. Þótti 
yðr ek tregr^^) til J'easarrar ferðar; skal nú eeki afspara, at 
veita J'ér eptir megni, at heimta út meyjarmundinn. Hrólfr 25 
konungr apenti [lá meðalkaflann '^) tveim hSudum ok hjó á 
báðar hendr hasði mart ok stúrt ok veitti míSrgum akjótt um- 
skipti. Asmundr ok Grímr veittu hönum góöa fj'lgð. Er avá 
aagt, at Ijeir hlæði '■') umhverlis sik, at peir máttu varla vega 
ffrir. Fellu j'á allir menn Hrólfa konungs nemai^) peir Aa- 3» 



1) bjó hann bæðí míict ok stórt til beg:gja. handa FS. 2) me? bjálmi 
né brfnJQ sé skildi siðan skotbríð linti ok. færði . . . FH. 3) &t hann 
hjó FS. i) Fehlt FH (jiach viJm folgl soforí Gerðiii mikit mannfall . . . 
FH). b) Mit sneriz ^á mannfíiltit á Svía.na. tieck IrakonQngr stíMiesst 
F, das ff. erijami aus f. 6) Svíar fH. 7) var eptir ACfH. 8) vil ek 
heldr hér falla fH. 9) Fehlt ACfH. 10) likast fH. 11) So HS, at þú 
hljótir /; at bljóta AC. 12) Su CS, til mægíSanna AfH. 13) tregr ok 
aeinn ACfH. U) sverðit Risanaut fS. !5) hlóSu AOfH; hlóCu svá háva 
rftlköstu umhverGs sik . . . fS. 16) útan ACfH. 
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mundr ok Grímr; vóru þeir þó mjök sárir, en ákafliga móðir, 
svá at peir gátu varla staðit Vóru þá bornir at þeim skildir 
öllura megin, ok áðr en þeir næði Hrólfi konungi, drap hann 
fimtán menn. Fór hónum þá, sem mælt er, at eeki má við 
5 marginum. Vóru þeir þá allir handtekniri) of flettir bæði 
klæðum ok vápnum ok hðfðu þeir baríz allan dag ok mjök 
svá nóttina. Fell þá svá gersamliga lið Hrólfs Gautrekssonar, 
at engi maðr komz undan. Hðf ðu þeir ok á ecki annat stundat 
en veita konungi sinum sem bezta fylgð. Svá mjök hafði 
10 [gengit á lið-) Irakonungs, at hann hafði eigi meira eptir 
en fimm hundruð manna ok þó sárt mjðk ok mott. 

37. Þeir fóstbræðr reknir í groflna ^j^pu.^) 

írakonungr bað fylgja þeim til gestaskála ^) Hrólfi, Asmnndi 
ok Grími. Vóru þeir leiddir út í garðinn ok reknir í eina 

15 gröf ofan. Þyrftu p6 margir at at ganga, áðr en þeir kómn 
Hrólfi konungi niðr.*) Var þat harðla langt niðr í jörð, ok 
ef þeir hefði konung at höfði niðrfært, þá hefði hann skjótt 
látit sitt lif, en hann kom niðr standandi. Var þar fflsL mikil, 
fann Hrólfr konungr þat bratt, at þar vóru alt mannabúkar 

20 undir. [Þeir Asmundr vóru þar innfærðir «), tók konungr þá á 
lopti ok setti niðr hjá sér. Var pk færð yfir hella svá mikil, 
at varla gátu hrært tólf karlar; fóru menn írakonungs þá í 
brott ok tóku á sik náðir. Pá mælti Hrólfr konungr til As- 
mundar: þat ætla ek, fóstbróðir! at Hrólfr, nafiii mínn, ætli 

25 þér þessa sængina fyrr en hjá Ingibjörgu, dóttur sínni, eða 
hversu þickir þér hér fyrirbúit? Asmundr kvez þar þickja 
stórliga ilt. Vilda ek gjarna ^) hafa fallit fyrir vápnmn ^), heldr 
en vera í þessum ófagnaði; mun oss hér ætlat, at svelta til 
bana. Konungr mælti: mælumz vel um, fóstbróðirl er þat satt, 

25 gem mælt er, at býsna skal til batnaðar; mun enn gott nðekat 
fyrirliggja. Stóðu þeir berfættir á mannabúkum í skyrtu ok 
Ilnbrókum; var þar harðla myrkt. 



1) herteknir fH. 2) faUit lið ACfH. 3) Cap.-ÚberschHft nur in 8. 
4) hestaskála f. 5) niðr i gröfína H^ i gröfina f 6) Mit Þeir Ásmandr 
vóru niðrfærðir schliesat wieder ein Blatt in H, dann defect;fnit Þeir 
Ásmundr achliesst A, mit ok Grímr vóru ok niðrfæröir . . . beginnt I (die 
Fortsetzwng von A, doch von anderer Hand), 7) heldr fl, 8) vápnom 
vaskra manna fl. 
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38. Lífgjof við Hrólf konung. 

Dóttir írakoQUDgs hafði sétt á bardagann um dag hinn 
ok sá, hversu hraustliga Hrólfr konungr barðiz ok hans menn, 
ok harmaði^) svá ágætan konung, at hann skyldi þar týna 
sínu lífi. Hón bygði eina skemmu með mörgum meyjum; hón 5 
var báeði vitr ok vinsæl ok at öllu kurteis. Hón átti eiua 
skemmumey, þá er hón [trúði betr en öðrum^); sú hét Sigriðr 
ok var ríks mannz dóttir. Ok um kveldit, er lokit var bardag- 
aaum, kallar hón meyna til sin ok mælti: þú skalt fara til 
grafarinnar, þar sem Hrólfr konungr er með sínum mönnum, lo 
ok spyr hann, hvat hann kjósi helzt, [at ek veita hónum.^) 
[Hón fór, sem hón bað, ok kom at gröfinni ^) ok spurði, [hvárt 
nöckut væri á lífi^) í gröfinni. Konungr svarar, at þar vóru 
á lífi þrír menn. Hón mælti: dóttir Irakonungs bað mik spyrja 
þik, Hrólfr konungr! [hvat þú vildir helzt, at hón veitti þér 15 
til hjálpar.*^) Pat skal skjótt kjósa; ek vilda helzt, at hón 
næði sverði mínu ok mun þat auðkent í valnum [fyrir mik- 
iUeiks sakir. ^) Geymda ek ok þess, þá er ek var tekinn, at 
ek kastaða á braut, sem lengst gat ek, i valinn, þar sem 
þyckvast lá. Mærin rann til skemmunnar ok sagði Ingibjðrgu 20 
ok kvað þetta mundu vera allheimskan konung, svá iUa sem 
hann var staddr, er hann kaus, þat er hónum lá ecki við með 
öUu. Konungsdóttir svarar: þat höfum vér þó heyrt, at Hrólfr 
konungr sé hverjum manni vitrari. Skaltu nú fara ok leita 
at sverðinu. Hón kvez vist eigi þora, [at kanna valinn ein 25 
um nættr^), vaða blóð ok ganga á mannabúkum; kvað slikti<>) 
ecki kvennaferðir. Hón bað hana fara, kvað ecki mundu til 
saka ok við hennar eggjan ferr hón ok leitar, ok ]>ó heldr 
ódjarfliga. Finiy hón eigi ok kemr aptr ok segir, at dauðir 



1) Úberschrift nur in S. 2) harinaði mjök Cfl. 3) Mit trútJi betr 
en öUuin öðrum beginnt das Fragment D. 4) ]>&t er ek má veita hónnm 
/7, af pyij at vér viljum hónum með auðveld veita C. 5) Hón fór ok 
kállaði at gröfínni f Hón ferr ok kallar at gröfínni I. 6) hvárt nöckut 
lifi |?ar Df hvárt J>ar liföi nöckurr inni fl. 7) hvat J>ér vildið helzt af 
henni ]?iggja yðr til hjálpar D, hvat |?ú vilt ]?iggja af hennar hendi yðr 
til hjálpar f hvat péi kjósið helzt, þat er hón má veita yðr til hjálpar J, 
ungenau C. 8) fyrir vaxtar sakir ok mikilleiks -DI, fyrir vaxtar sakir Cf 
9) at kanna valinn, fara til ein um nættr . . . DI (meine Lesung von D 
Í8t jedoch dwrchaus nicht aicher), 10) þat DIj imgenau Cf. 
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menn vili ganga at öUnm megin. Ingibjörg kvað hana vera 
hrædda ok heimska, er hón óttaðiz danða menn; [skal ek nú 
fani með þér. ^) [Ganga nú báðar ^) um valinn ok leita. Geck 
Ingibjörg, ferr it djarfligasta ok fann sverðit. Drógu þær þat 

5 eptir sér til skemmunnar. I>á mælti hón enn til meyjarinnar, 
bað hana enn fara at finna Hrólf konung, [ok spyr hann, hvers 
hann þyrfi mest við, þat er ek má veita.^) Hón, mærin, fór 
enn ok sagði konungi, at þær höfðu nátt sverðinn. Hann kvað 
þá þegar vænt horfa. Mærin mælti: enn skylda ek spyrja 

10 þik, [hvat yðr væri nú nauðsynligast af henni at þiggja, þat 
er hón hefði vald á.^) Konungr segir: gjama viljnm vér 
þiggja klæði nöckut, at breiða undir fætr oss. Er hér fált ok 
ilt at standa á mannabúkum. Sé ek, at i einnm stað er loii 
undir hellunni, svá at )>ar má innkoma. Ferr mærin nú ok 

15 segir Ingibjörgu )?essa konungsins beizlu. Konungsdóttir segir: 
sýnir Hrólfr konungr þat, at hann er hraustari ok ágætari en 
aðrir konungar. Margir mundu bráðlátarí til hjálparínnar, ef 
fá mætti, ok væri svá staddr, sem nú er Hrólfr konnngr. Er 
)?at ilt, ef slikir hreystimenn skulu svá skjótt enda lífit. Tekr 

20 hón nú þá alla hluti, er )?eim vóru nauðsynligastir [at hafa^), 
dryek ok vist ok allzkonar klæði, smyrsl ok heilivág ok öll 
[lækningarlyf ok alt, )?at *) sem )?eir )^yrftu at hafa. Ferr hón 
nú sjálf með meyjunni ok færðu }?eim j^essa hluti. Höf ðu )?ær 
snæri ok létu síga ofan [1 festum '^) at )?eim. [Þær færðu )?eim 

25 )?annigs) sverðit Risanaut. Konungr varð ]>\i stórliga feginn 
ok )?aekaði )?eim með fögrum orðum. Tók konungr þá ok 
batt sár sínna manna. Var Asmundr sárr mjök, en Grimr 
meirr, )?ess er hvárrgi hafði banvænlig sár; konungr sjálfr var 
litt sárr. Tóku )?eir nú ok bjögguz um ok klædduz ok eptir 

30 )?at átu )?eir ok drucku. Þótti )?eim ná þegar [vænt um sínn 

1) Mit skal nú fara með )?ér beginnt das 4. Blatt von E, 2) Nach 
Þær ganga nú báðar ist D unleserlich bis zvm Beginne der 2. Seite. 
3) ok spyr hann, hvat hann vil nú helzt af oss )?iggja E, ok spyr, hvers 
hann )?arf mest við /) ok spyr Hrólf konung, hvat hann kýss helzt, þat 
er ek má veita hónum J, ok spyrja, hvers hann )?yrfti nú mest, p&t er ek 
má veita C. 4) So CS, hvat þú vildir helzt af henni )?iggja, J>at er hón 
hefði til Ej hvat hann vill helzt /) Mærin mælti: hvat vili |?ér nú helzt 
kjósa ok seg mér I. 5) Fehlt Efl, ganz ungenau C. 6) lækningarlyf, 
Ijós ok alt þat ... EI, ok allzkonar grös {fiir ok öll lækningarlyf. íns 
hafa) f 7) Fehlt EI, u/ngenau Cf, 8) )?œr drógu ok )?angat Ef. 
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kost. 1) [Verða þeir nú fyrst at vera í vandræðum sinum svá 
komnir, sem nú er sagt.2) 

39. Heitstrenging Póris Járnskjaldar. ^) 

Nú er þar at taka til, hvat framferr i Sviþjóð, i Danmörk 
ok Gautlandi. Pórir Járnskjöldr hafði stjórn ok landráð í 5 
Svíþjóðu eptir brautför Hrólfs konungs. Varð hann inn vin- 
sælasti af ðUum landzmðnnum með ráði ok tilskipan drótt- 
ningar. Þeir KetiU ok Ingjaldr spurðu brautför Hrólfs konungs 
ok [eirði þeim þat iUa^), er þeir höfðu eptirsetit. *) Liðu af 
þau misseri in næstu ok spurðiz ecki til Hrólfs konungs. Ok 10 
er váraði, er þess getit einn dag, at Þórir Járnskjöldr sat i 
höUinni i öndugi eptir vanda ok fátt manna hjá hónum. 
Dróttning geck þá i höUina ok hafði i hendi hom it góða. 
Hón geck innar fyrir Þóri ok bað hann drecka, kvað hann 
mundu þyrsta mjök. Þórir undraði, er hornit var innborit, 15 
þvíat þat hafði ecki séz, siðan Hrólfr konungr fór i brott. 
Svá undraði hann ok, er dróttning sjálf skenkti hónum, þvíát 
þat hafði hón aldri fyrr gert. En þat hafði atboriz, þá er 
Hrólfr konungr hafði á brott farit af Svíþjóð, en Þórir Járn- 
skjðldr var eptir, varð hann stórliga reiðr ok kvez þess mannz 20 
bani verða skyldu, er segði hónum bana Hrólfs konungs Gaut- 
rekssonar. Þórir stóð upp i móti dróttningu ok fagnaði henni 
harðla vel, tók við Hringhorna^) ok drack. "^) Ok er hann 
hafði mjök svá afdruckit, þá gall í hominu svá hátt, [sem 
þá er^) mikil tiðindi kómu eptir, eða ella vóru^) umliðin, 25 
fyrir orrustum stórum, eða ella lífláti göfugra manna ok fyrir 
margskonar ófriði ok hörðum atburðum. ' Þórir Járnskjöldr 



1) Yænkaz um hag sínn /7, ungenau (7, wie S auch E. 2) Látum 
|?á nú í vandræðum sínum sva komna, sem }?eir eru E; die ff. Worte, 
etwa 2j unleserlich, dann folgt: nöckut um i Svíþjóð, Danmörk ok Gaut- 
landi und damit schliesst das Cap. 3) Cap.-Uberschrift nwr in 8. 4) undu 
stórligia illa /", undu stóriUa I. 5) Die ganze Erzáhlung von der heit- 
strenging des Þórir, nach eptirsetit his En eptir burtferð Þóris af SvíJ^jóÖ 
sendi Þornbjörg dróttning orð Katli ok Ingjaldi . . . 8. 66, fehlt in I; 
die 8teUe hringt AC schon vor der Ahreise JErólfs aus Englandy díso vor 
Um várít stefndi Hrólfr konungr . . , 8. 58. 6) hrínghomi f hominu ACE. 
7) 'drack af ACE. 8) sem jafnan, þá er E, sem vant var fyrir stórtiðindum 
.../*, sem þá var jafnan vant, er . . . AC. 9) Fehlt 8. 

Detter, Ferdinand. 5 
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kastaði horninn reiðuliga ok leit grimmliga til dróttningar ok 
mælti : segir þú mér liflát Hrólfs konungs Gautrekssonar? Eigi 
geri ek þat, en hitt heyri ek, at hornit segir þér einhver tíð- 
indi, hvárt sem þau eru framkorain, eða horfir til. Hefir mik 
5 ok svá dreymt, at Hrólfr konungr mun þurfa liðveizlu, áðr 
þetta sumar [er í brottu.^) I>órir sté þá upp á stock ok 
strengði ]>ess heit, at hann skyldi ei fyrr mat eta en hann 
vissi, hvárt Hrólfr konungr væri lífs eða dauðr, ok eigilífsitt 
hafa, nema hann gæti með nöekuru móti hefnt hans, ef ]fm 
10 l^yrfti við. Svá er sagt, at lítlu siðar hverfr Þórir Jámskjöldr 
1 brott af Sviþjóð, svá at engi vissi, hvat af hónum varð. 

40. Liðsafnaðr Þórbjargar dróttningar. ^) 

Þórbjörg dróttning [gerði þá orð Katli Gautrekssyni ok 
Ingjaldi konungi á Danmðrk^), bað.þá samna liði ok leita at 

15 Hrólfi konungi Gautrekssyni. Bregða þeir skjótt við ok bjóða 
út leiðangri af Danmörku ok af Gautlandí. Dróttning dró ok 
her saman af Sviþjóð, [tók hón skjöld ok sverð*) ok réz [í 
þessa ferð^) með Gautreki, syni*) sínum, er þá var tólf vetra 
gamall ok inn vænasti maðr, bæði mikiU ok sterkr. Ok í 

20 ákveðnum stað funduz [þau öll ') með miklu liði. Hafði drótt- 
ning ráð ok tilskipan um þeirra ferð; [var nú sem jafnan, at 
KetiII sýndi meira ákafa en forsjá eða fyrirleitni, vildi hann 
pk enn sem jafnan, at alt yrði senn um hans ferð.s) Látum 
þau nú búaz um með ráði ok hverfum þar frá at sinni. 



1) sé úti Ef. 2) Cap.-Úberschrift nur in S. 3) MU gerði þá oiÖ 
Eatli ok Ingjaldi á Danmörk beginnt die 2. leshare Seite von D; vor 
gerði steht -tning (die letzte SiJhe von dróttning). 4) Mit tók hón )7á 
skjöld ok sverð . . . setzt H wieder ein. 5) til ferðar DEfl. 6) FéhU S 
{rmr sinum). 7) \>m Eetill öll saman DJS, ]7au öll saman EI^ þau nú öll 
f ungenau C. 8) Conjectur; var nú sem jafhan, at alt yrði senn, at 
Ketill sýndi meira ákafa en forsjá S, var enn sem jafnan, at Ketill sýndi 
meira ákafa en forsjá eða fyrírleitni, vildi hann ('á enn sem jafiian, at 
alt yrði sem (so.f) um hans ferð D, var enn svá sem jafhan, at Ketill 
sýndi mikinn ákafa, en minni forsjá eðr fyrirleitni, vildi hann ]f& sem 
jafiian, at alt yrði senn um hans ferð H, var nú sem jafnan, at KetiU 
sýndi meirr ákafa en forsjá eðr fyrirleitni um sína ferð E, var enn sem 
vant er, at Eetill sýndi mikinn ákafa, en minni forsjón f, var enn sem 
optar, at Ketill sýndi meirr ákafa en forsjá eðr fyrirleitni, vildi hann, at 
alt yrði senn um hans ferð I, ungenau hier und im ff. C. 



41. Um tröll.i) 

Pat varÖ til tíöinda á Irlandi, þá er Hrúlfr Irakonungr 
haföi [samankallat mikinn her^), [ok vissi fyrir kvámu Hrólfs 
konungs ^) Gautrekssonar af fjölkyngi sínni — helt hann ]M 
liöi saman nær ^) hálfan mánuð, áör Hrólfr konungr [kæmi — 5 
at tröU mikit kom á landit fjarri konungs atsetunni, svá grimt 
ok ilt, at^) ecki vætta reisti rönd við. Drap þat niör menn 
ok fénaö, en brendi bæi ok engu vætta eirði þat; drap niðr 
hvert lifanda kykvendi ok gerði it mesta hervirki, en þat sem 
undap komz, flýöi á merkr ok skóga. Ok þann sama morgin 10 
í ár kom þetta tröll til hallar írakonungs, er konungar höfÖu 
áðr nýbariz með )?eim atburÖum, sem fyrr var sagt. HafÖi 
Hrólfr írakonungr druckit lengi um nóttina^) ok um morguninn, 
er menn vildu útganga, var tröllit komit í hallardyrr ok sat 
þar. Þóttiz engi sétt hafa þvílíkt^) tröll; þat haföi allvæpni 15 
ok skjöld svá mikinn, at hann huldi hallardyrrin öll. Þetta 
tröU var svá grimmligt ok ógurligt, at engi þoríi til útgöngu 
at leita ok svá mikil . ógn fylgði ^) þessu trölli »), at aftók allan 
vísdóm ok spáleib af Hrólfi konungi með megni ok bragðvísi, 
svá at engi varð hræddari en hann sjálfr viö þenna atburö. 20 
Þótti ðUum mönnum þetta undr ok fádæmi ok in mestu býsn, 
at þeim skyldi slík ódæmi at hendi bera. Þat lét ok, sem 
þat mundi þá ok þá ímhlaupa í höUina at þeim. Konungr baö 
engan svá djarfan, at gengi til mótz við þetta tröU, kvez 
vænta, at þat mundi brott leita af stundu. Sitja þar í þot um 25 
dag hinn vit3 flagSit þetta ok varð mönnum f&tt til gamans. 

1) Cap.'Uberschrift nur in S. 2) samankallat óvigjan her E, saman- 

dregit allan sínn her DfHI. 3) ok vildi fyrirkoma Hrólfi konungi fJS. 

4) Fehlt DEfHI. 5) kom á landit fjarri konungs atsetunni trdll mikit, 

8vá grimt ok ilt, at . . . also Auslaasung S, gebessert nach DHI, ebemo 

wie diese attch E nur kom statt kæmi, tmgenau f. 6) Nach um nóttina 

folgt in DfHI: síðan sofnar hann ok alt hans liÖ. Um morguninn . . .; 

fiir Hafði Hrólfr írakonungr druckit . . . hat E: Hafði Hrólfr konungr 

sofnat eptir mikla dryckju ok áðr átt mikit erfíði, ok um morguninn . . . 

7) meira DfH, jafnmikit J, cUis Wort ist abgeschnitten vom Bande in E. 

In E atehen die Sátze in ff. Ordnung: var tröUit komit í hallardyrmar. 

Þetta tröll var svá mikit ok grimmligt, at aftók . . . ok bragðvisi. Þat 

sat i hallardyrum ok stóð mönnum af ]>\i mikil ógn ok t'óttuz menn ei 

hafa sétt (ein Wort abgeschnitten) tröU. Þat hafði allvæpni ok skjöld 

svá mikinn, at huldi hallar — ; mit hallar — schliesst Blatt 4 in E. 8) stóð 

af EfH. 9) kykvendi DfHL 

5* 
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42. Frá skemmumey. ^) 

Skemmnmær Ingibjargar konangsdóttar hafði gengit til 
hallarinnar, ok er hón kom nær höUinni, sá hón þetta it mikla 
trðU ok hljóp aptr til skemmannar með ópi ok mikln gapi 
5 ok gani. Konangsdóttir sparði, hví hón léti svá óvitrliga. 
Hón sagÖi, at svá hræÖiligt tröU væri komit í hallardyrrin, at 
ecki mandi slíkt verða, [ok man ætla, at drepa fööar þínn ok 
alla hirðina með hónnm.^) Ingibjörg svaraöi: ætlar þú víst, 
at tröU man vera, heldr einn mikill maðr? Mærin segir, at^) 

10 ecki tröll mandi*) þvílíkt verða^) ok svá lætr þat grimmliga, 
sem þat mani enga eira, þvi er at hónam færi. Eonangsdóttir 
segir: eigi man tröll vera, þóat tröllzliga láti; þicki mér ok 
vera mega, at grimt sé í haginam ok þickiz [hingat eiga hefiida 
at leita. ^) Vil ek nú senda þik til hallarinnar ok skaltn hafa 

15 meÖ þér mat ok bjóða tröllina; má vera, at þat liniz þá heldr 
við menn ok sé eigi jafhgrimt. Hón mælti: nú mælir þú ódæmi, 
at ek, [ein mær'), manda ganga at trölli því, er engir menn 
þora móti at sjá ok þar sem konangrinn, faðir þínn, [þorir 
eigi út at ganga^), slikr kappi sem hann er, ok engi hans 

20 manna ok mnni heldr svelta til dauðs. Manta vera heilluð af 
vætti^) þessi, er gengr [nm Ijósa daga^^^), ef þú vilt gefa )>ví 
mat, er drepa viU konanginn, föður þínn. Ok þóat mærin 
talaði slíkt, þorði hón ecki í móti at gera hennar vilja; fór 
hón ok hafði disk á lófa sér ok horn mikit í hendi. Ok er 

25 hón kom svá nær, at hón ætlaíi, at hann mandi heyra, er hón 
kallaöi, nam hón staðar ok tók til orða. Vilta mat tröll? 
Hón sá, at hann leit til hennar ok hræddiz hón stórliga mjök, 
hljóp aptr til skemmannar með mikla ópi ok sagöi, at tröUit 
vildi taka hana. Hón feldi '[niör matinn^*) af diskinam ok 

30 sló niðr dryckinnm ok kvað slíkt fádæmi ^^), at senda sik í 
trölla hendr; eða íyrir hverja sök vilta bana mér? Eigi vilda 
ek, at þú fengir mein ^^) af mínam orðam ^^) ok eeki ilt mantu 
hér aflfá ok svá segir mér hugr um, at eigi mun þetta tröll 

1) Cap.-Úberschrift nm in S. 2) Fehlt DfHI. 3) FehU DfHL 
4) mun Dfl. 5) So HS^ vera Dfl. 6) hingat eiga nöckurs at hefnsLfH. 
7) ein lítil meyja D, litil meyja HI, litil mey f. 8) Fehlt S. 9) óyætti 
DI. 10) um básumar ok Ijósa daga DfHI. 11) mikit S. 12) undr ok 
ódæmi DH, mikil undr J, ungenau f 13) bana eða mein DI (die SteUe 
ist jedoch in D fast unleserlich). 14) ráðum fl. 



vera ok akitltii farn I iiDniit sina. Hun viw treg til. eii fúv 
pú raeö sllkn seni fyrr ok geek svá mvr, nt hún sá gerlii 
tröllit. Hi'in míi'lti |)á: viltu líiggiji raiit, it mikln tröll? Ilann 
leit vii^ henni ok ygldiz. ') Hun hljóp |>j'i þegar I brott ok 
Bag^i konungadúttnr, íit hún hef^i |'á gerlíi SL'tt tröUit.^) Ingí- 5 
björg segir: hveran leiz |'ér nú i'i hnnii, ef-ii vildi hiinn nöcknt 
til þfn tala? SigriÖr segir; iildri hefi ek fyrr eétt tröll, en 
ei aýndiz niér ]fetta iillilliligt. svá sem þat er mikit, ok svá er 
þat magrligt ok sv;ingligt ''), aeiii þat muni lengi soltit hafa, 
Undra ek |)iit, at þat etr ei inii dituíii inenninii, er ligg;ia nm m 
alla borgina. [MA vera *), ;it sé blendingv ok aé eigi a^altröll 
me5 ölla ok eigi varí^ ek jafnhrjedd [seni fyrr.^) Ingibjiirg 
mælti: hverau er tröllit biUt? Mierin aviirar: loíikápu hefir þat 
BVíi mikln, ;it bvergi aér fætr j'eas né hendr; [akjiild hefir þat 
avá mikinn"), iit hylr hallardyrrnar; spji'jt hefir fiat úgurliga 15 
mibit ok leggr {jiif) inn irief^ akildinum. Konungsdóttir mælti: 
ni. mun ek leggja til ráíi meíi þér. Þi\ skalt fara ok bjóða 
hónum matinn ok seg húnnm, at lifir Hn'ilfr konungr Giiut- 
rekasou; vit þá, hvat atskapiz.^) Hún ferr ok mikln diarfligiiat^), 
ok er bi'in kom rajök at húnnm, rétti hön diskinn ok mælti; 20 
ettn m;it þlnn tröll! litir Hrúlfr Gantreksaon , Svlakonniigr. i") 
Ok er hann heyröi þat, leit hano bliölíga til meyiíirinníir ok 
tók hendinni undan kápnnni móti diskinnm; [tók hann þegiir 
ok draek. i') Sá hón, at hann mnndi lystngr til matarins ok 
sýndiz henni hann [>u ecki tröllzliga atfara. Híin sá, at ran^ 25 
errar tók fram nndan kápnnni ok digr gullhrÍDgr ;v hendinni, 
ok er bann var mettr, gengr hi'm f brott ok segir nó konungs- 
dóttnr, avá sera farit hafíi, LiPr nú af núttin ok komaz |jeir 
ecki i brott or höllinni ok urSu allir ráSIausir íyrir jötni 
jiessnra. Um raorgininn kom mærin me^ mat ok færði bi'innm 30 
ok hann seildiz [eptir diskinnm '=), [þrífr höndina meyjarinnar ") 
ok aetr hana í kné sér. Hón kvaíi viö hátt. Haon ba& hanii 
eigi óttaz, ok seg mér, hvar er Hrölfr Gantrekaaon, eða hverr 

I) ygldii á bana DfHl. 2) So /N, tröUkarlÍDn DHI. Z) Bvangt DI. 
i) M» vera, junfró ! DfHI. 5) Bem ilÖr Dffí. B) Mit skjlHd hefir þat Bvá 
mikinii eehliaiat das Fragtmnt D. 7) So S, því die andern. h) stskÍpaK 
/7. H) (Ijarfligar /■ffr. iO) Fehlt fHI. 11) hann át ok drack /"if/. ,12) i 
móti diskiniiin fHI. 131 l'rifr bann me^ hiind meyjarirnar Hl . [iriiifar 
am hiind henni /'. 
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heíír hónnm lif geíit? [Hón segir nú, svá sem gengit hefir am 
ferö þeirra^) ok svá sem þá var komit [þeirra ráði.2) Hann 
mælti: nú skaltn segja konangsdóttnr, at ek mun þar koma í 
nótt ok finna hana; vil ek, at vit talimz yiö nöcknt. Lét hann 
5 hana þá laasa; hleypr hón nú til skemmnnnar ok segir Ingi- 
björgn, at nú hefir tröllit tekit hana ok kvað þat mart talat 
hafa við sik; ok ætlar þat, at finna þik í nótt. Ingibjörg 
kvað þat vel vera, kvez væna, at sá einn mandi vera, at ecki 
mandi hón óttaz þarfa. Ok am nóttina kemr hann til skemm- 

10 annar. Er svá sagt, at [konangsdóttar var ecki am fehnt^), 
þóat sæi þetta tröll. Tókn þaa tal með sér; sparöi hón, hvat 
hann ætlaði [til ráðs^) at taka. Hann kvez ecki annat ætla, 
en svelta konanginn inni með allri hirÖ sínni; en með því, 
segir hann, at Hrólfr konaiigr Gaatreksson er & lífi ok þér 

15 hafið hólpit^) hónam, þá vil ek nú fara fram yðram ráðum. 
Hón segir: önnur ráð eru mér heyriligri til at leggja, en faðir 
mínn sé sveltr inni^) sem refr í skor, eða melracki i gröf.') 
Hefir mik svá dreymt, at hér mundi bratt eigi missa ófriðar. 
Er þat ætlan mín, at enn komi hónum fleiri dugnaðarmenn ok 

20 mun eigi langt at bíða. Dá mælti Pórir: til þess er mér ann- 
ast, at finna Hrólf konung Gautreksson, fóstra mínn. Hón 
kvez þat vel mega veita hónum, at hann mundi talat fá við 
Hrólf konung, [en kvað þeim ecki mega á brott koma, útan 
með mannfjölda.^) Eptir )?at fóru þau til grafarinuar, ok er 

25 I^órir sá þá miklu hellu, er þeir vóru læstir með, [þrífr hann^) 
til með miklu afli ok kastar brott steininum marga faðma á 
völlinn. Eptir þat lét hann síga inu festi ok dró þá upp alla 
félaga. Varð þar fagnafundr mikill, þóttiz Þórir þá or helju 
heimt hafa. Fara öU saman til skemmunnar ok drueku }?ar 

30 glaðir ok kátir. Spurði Hrólfr konungr þá, [hvat til ráðs var.*") 
Asmundr kvað þ& hægt til ráða; er þat íyrst til, at bera eld 



1) Mærin sagði, svá sem var um þeirra hag fH. 2) þeirra í milli J2, 
þeirra máli I, das Wort iiacli komit nicht lesbar in f. 3) konungsdóttur 
varð ecki skelf við H, konungsdóttir varö ecki hrædd f, konungsdóttir 
brá sér ecki við I. 4) til bragðs /'i/, til bragða I. 5) borgit H, en þú 
hefir borit hónum mat (fiir ok þér hafið hólpit hónum) f 6) FehU fH. 
7) greni fHL 8) en kvaÖ hann }?ó ecki mega burt komaz, nema með 
mannfjölda fH 9) Nur l^rífr ohne hann S, in s steht hann. 10) hvat þá 
skyldi til ráðs taka fHl. 
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at hölliniii ok brenna inni írakonang me8 sinu liði. Konnngs- 
dóttir geck þá at ok mælti: þess vil ek biðja )?ik, Hrólfr kon- 
ungr! at þú gefir föður mínum grið, þóat svá beri til, at þér 
eigið á hónum vald. Konungr kvez því gjarna játa vilja [fyrir 
hennar kurteisi ok fallkomna dygð þeim veitta^), kvað hana 5 
þess Yera verðuga, [at hón fengi þessa bæn.2) 

43. HeimanferÖ konunga Ketils ok Ingjaldz.^) 

Nú er at segja frá ferð konunganna Ketils ok Ingjaldz 
ok dróttningar. Þau bjöggu her sínn veH) ok kurteisliga ok 
höfðu LX skipa ok öll velbúin, bæði at mönnum ok vápnum. 10 
Ok at búnu liði sínu heldu þeir í haf ok gaf stórliga vel, tókz 
þeim alt it greiðasta, koma viö Irland þessa sömu nótt, sem 
Hrólfr konungr var leystr or þeirri dýtíizu, sem hann var ísettr 
ok hann haf Öi íverit ok ætlaðr til dauða af Hrólfi Irakonungi, 
er ]?k sat í höll sínni meÖ fimm hundruð manna ok þorði eigi 15 
út at ganga fyrir pvi mikla trölli, er þá var komit [til hallar- 
innar^) ok engi hans manna. Ok er þessir konungar kómu 
þarvið land, sá þeir skipastóH) mikinn ok kendu [mörg, at^) 
átt hafði Hrólfr Gautreksson; var þar engi lifandi maðr á þeim 
skipum. Brá þeim mjök við þessi tíðindí ok eggjuðuz mjök 20 
til hefndar eptir Hrólf konung. Gengu þegar á land með 
allan herinn ok fóru með miklum gný ok ákafa til hallarinnar. 
Sá þeir skjótt þau tíðindi, er þar höfðu gerz^); lágu þar dauðir 
menn um alla borgina, bæði nær ok fjarri, varð þar margr 
maðr stórliga^) hryggr, [en vísvitandi dauða^^) Hrólfs konungs. ^^ 
Ingjaldr konungr spyrr, hvat til ráðs skyli taka. KetiII segir: 
ef^i) mínum ráðum skal nú fara fram, pk^^) vil ek láta bera 
eld at höllinni ok at hvei;ju þorpi ok skemmu ok brenna alt 
upp, þat sem fyrirverðr. Dróttningin segir: ecki er þetta mitt 
ráð, at svá sé gert. Mun hér þat eitt fjölmenni fyrir, at vér 30 

1) fyrir hennar hæversku ok dygð, er hón hefði hónum veitt fHL 
2) at þiggja þessa bæn fHI. 3) Cap.-Úberschrift so nur in S, in H die 
Úberschrift Orrosta. 4) Nach Þau bjöggu her sínn vel hat fH: glöddu 
sik DÚ meÖ bjór ok víni ; þau höfðu LX skipa ... 5) í hallardyrmar fH, 
fehlt L 6) skipaíjölda fH 7) mörg af }?eim, er fHL 8) orðit fHL 
9) Fehlt fHL 10) at vísd. (so geschrieben; vísdauðan?) þóttuz vita Hrólf 
konung Hj er visan }?óttiz vita dauða Hrólfs konungs /', fehlt I; in Ss 
steht dauði, nicht dauða. 11) Fehlt fHL 12) Fehlt fHL 
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muiium hafa nógan liöskost í mót. Picki mér ván, at margr 
Irakonungs maðr hafi látit sitt líf, áðr en þeir Hrólfr konungr 
hafi sigraðir verit; má vera ok, at nöckurir þeir hafi hér her- 
bergi, at vér vildim eigi mein gera heldr en sjálfum oss; 

5 megum vér þat sjá, at þessi bardagi hefir fyrir skömmu orðit, 
er hverr liggr [þar, sem fallit hefir *), ok hvergi er rutt né 
hreinsat um borgina; vitum vér ógerla, með hverjum tííJindom 
þessi bardagi hefir orðit. KetiU kvez pk ráða viija, vóru þeir 
ok fleiri, er eigi vildu fresta atgöngu. Var pk þegar eldr bor- 

10 inn at höllinni ok öUum herbergjum, var pk óp mikit ok brak. 

44.2) Svá er sagt, at þeir Hrólfr konungr sátn viö dryck 

ok vóru þá glaðir.3) Heyrðu þeir út gn5' mikinn ok vápnabrak 

ok þvi næst var eldr borinn at þessi skemmu, er þeir sátu inni, 

ok svá bar til, at dróttningin sjálf [réð fyrir þessu liði*) ok 

15 Gautrekr, son hennar. Þá mælti Hrólfr konungr: }>at ætla ek, 
Pórir félagi! at skjöldr þinn hafi nú litla vörn veitt konungs- 
mönnum; munu þeir nú útkomnir með sinu liði, látum þá nú 
kenna vápna^) várra, áðr en vér sém yfirkomnir. Hljópu ]>k 
upp ok vápnuðuz. I>á mælti konungsdóttir: sjá svá fyrir, 

20 Hrólfr konungr! 1 útgöngu þínni, at [}>ar eru^) eigi Irakonungs 
menn, heldr þínir vinir ok frændr ok efnið nú vel heit yður 
við oss. I>eir tóku stock einn mikinn ') ok báru lU á skemmn- 
hurðina ok hraut hón þegar 1 sundr. Gengu þeir Hrólfr 
konungr þá út, kendi hann skjótt Gauta ok Svia. Maðr stó? 

25 fyrir hónum meÖ allvæpni ok var inn vígligasti. Konungr tók 
1 hjálminn ok [hnytti af hónum^), kendi hann skjótt, at þar 
var Þórbjörg^), dróttning hans. Þá mælti Hrólfr konungr: 
seint er at tryggva slikar konur, sem þú ert, vilið nú brenna 
oss inni, sem melracka í greni. Hón svarar: [þá máttu nú 

30 framarr virða, Hrólfr konnngs! at vér gerim þetta eigi af ill- 
vilja við yðr ^^) ok eigum nú öli saman sigri at hrósa, er þér ernð 

1) sem komit er fH, fehlt I. 2) Keine Cap.-Úberschrift in Sj inH: 
Hér er tekinn írakonungr. 3) allkátir H, allkátir ok glaðir f glaðir ok 
kátir I. 4) var þar fyrir fH, var fyrir þvi liðinu I. 5) Fehlt S nur várra. 
6) l^etta eru fHI, ich lese )7ar in S, das Wort ist áber undeutlich wie die 
ganze Stelle von at þar his frændr. 7) Fehlt fHI. 8) hnekti af aptr HI, 
fehlt in f 9) in H Þofb gékurzt, also Þornbjörg wie in AC? 10) virða 
máttu annan veg, ef þú vilt, )7víat vér gerðum )7etta ei at illvilja við J^ér 
H, virða mættir |7Ú betr, ef ]>\\ vildir, Hrólfr konungr! ]7ví vér gerðnm 
)7etta ecki af iUvilja I, ungenau f. 



73 

[allir heilir ^), sem mestn varðar af várum mönnum. Takið ná 
]>at ráð, sem oss er öUum heyriligast ok bezt gegnir. Konungr 
bað slöekva eldana, sem skjótast. Fréttiz þetta nú skjótt [um 
herinn^) at Hrólfr konungr var heiU ok ósakaðr^) ok svá As- 
mnndr, ok Pórir Járnskjðldr var þar kominn; varð nú feginleikr 5 
allra liQsmanna ok höfðingja. Varð þeim lítit fyrir, at slöckva 
eldana, höfðu ok óviða kveyktir verit. En þegar írakonungr 
vissi, at ófriðr var atkominn, [en tröllit sáz hvergi^), þá hljópu 
þeir upp^) sem hraustiligast ok vörðu höUina. [KetiU Gaut- 
reksson*^) var þar til atsóknar, bæði með eldi ok vápnum'); 10 
varð þar nöckut^) mannfall, áðr en Hrólfr konungr kom til. 
Bað hann þá slöekva eldana, en geck at með kappi ok styrk, 
en lét höndum taka Hrólf Irakonung, en drepa þá alla, [er 
fyrir vildu standa.^) Ok at þessum verkum unnum þá mælti 
Hrólfr Gautreksson: nú er svá [með vexti^o), nafni! segir hann, 15 
at fyrir fám nóttum áttuð þér vald á mér ok lifi minu ok 
höfðuð ætlat oss [harðan dauða^*), ef ei hefði betraz várt mál; 
nú hafa )^au umskipti orðit, at nú eigum vér vald á yðr ok 
öllu , því er yðr varðar. Munuð þér nú hljóta at þola þann 
dóm, er vér dæmum; eða vilið pér nú unna Asmundi, fóstbróður 20 
minum, syni Skotakonungs, mægða við yðr ok vinna þat pér 
ok þinum mönnum til lífs? Konungr kvez þvi játa vilja. 
Katli Gauti-ekssyni þótti þetta undarligt ok öllum mönnum 
[Ukaði þetta illa»2), er Hrólf Irakonung skyldi eigi af lífi taka, 
svá sem hann hafði Hrólfi konungi fyrirkomit ok öUu liði hans 25 
orðit at skaða; höfðu þeir þar látit marga góða drengi ok 
mikilsháttar menn. Hann kvez þetta mest gera [fyrir bæn ok 
verðleika Ingibjargar ^^)^ konungsdóttur, kvað hana vel hafa 
sér hólpit ok þeim, en kvað konung einskis frá sér verðan 
góðs, kvað hann vera illan konung ok stelvlsan ^^), kvez þat 30 
mest hafa hlotit^^) af Þóri Járnskildi *»), fóstra sinum, er Hrólfr 



í) So Hlf die ganze Stelle fehlt /*, nur allir S. 2) um allan herínn 
fH. 3) óskaðaðr fH. 4) en tröllit var bort ok sat ecki í hallardyrunum 
fH, ok tröllit var ecki í hallardyrunum I. 5) út fHI. f>) Hrólfr Gaut- 
reksson Ss, Ketill konungr HI, Ketill Kregða f. 7) jámum fHI. 8) mikit 
fH. 9) er fyrir hónum stóðu fH. 10) komit fHI 11) heldr dauða en 
Hf H, beldr helina en líf f heldr harðan dauða I 12) Fehlt fHI. 

13) fyrir sakir Ingibjargar H, fyrir Ingibjörgu f vegna konungsdóttur I. 

14) prettvísan fHI. 15) hlotiz fHl. 16) Jámskjöld S, 
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konungr kom [engri flölkyngi viö meÖ svikum ok prettum*), 
sem hann var vanr, heldr feek hann af [skömm ok svlvirí$ing2), 
sem makligt var. Eptir þetta greiðir Hrólfr konungr út [meyjar- 
mundinn svá mikinn ^), sem Hrólfr Gantreksson kvaö á í guUi 

5 ok silfri ok allzkonar d}Tgripum, þviat Hrólfr konungr vildi 
brott sem skjótast af Irlandi ok eigi unna konungi þess, at 
hann veitti bráölaup dóttur sinni. GerÖu þeir hann sem hrak- 
ligastan, )^es8 er hann hett lifi*), en tóku slíkt af hans gózi*), 
sem þeir vildu^), heldu síðan á brott af Irlandi með miklum 

10 ^árhlut. Höfðu þeir ok öll þau skip, er þeir máttu meðkomaz, 
varð nú mikil gleði 1 þeirra liði; höfðu nátt konungi sínum 
ok höf ðingja þeim, er þeir unnu harðla ') mikit ok þeir hugðu 
allir áðr dauðan vera ok höfðu fengit harðla fríða konu ok 
ágæta, sem Ingibjörg var, ok þá menn með henni, sem hón 

15 fýstiz at hafa með sér. Sigldu fyrst til Englandz; tók EUa 
konungr [harðla vel ^) við j^eim, varð ok vel við þann mannskaða, 
er hann hafði fengit á Irlandi. Eptir þat sendir Hrólfr kon- 
nngr heim lið sitt, setti þar fyrir þrjá höfðingja; hét einn Aki 
ok var danskr maðr, annarr Björn^) ok var gauzkr at ætt, 

20 þriði hét Brynjólfr ok var sá ættaðr á Sviþjóð ok átti þar 
stóreignir. Vóru þetta inir ríkustu^^^) menn ok konunginum 
nir kærustu; [vóru þeir settir fyrir rikjunum'i), þar til er kon- 
ungar kæmi til. Konungarnir höfðu eptir tólf skip ok öU stór 
ok velskipuð með inu friðasta liði á. Sátu ])eÍY mjök lengi á 

25 Englandi. Grimr Þórkelsson feck Gyðu, systur Dórðar, er fyrr 
gátum vér, meö ráði Hrólfs konungs; [bjóz Grímr til ferðar^^) 
með Hrólfi konungi.^'^) Ella konungr beiddi Hrólf konung, at 
Þórir Járnsjöldr mundi eptir vera þeim til landvarnar ok styrks, 
ok at Þóri viljanda^*) lét konungr þetta eptir bæn EUu kon- 

1) engu illu fram meÖ sínni fjölkyngi HI, engu illu til vegar komit 
meÖ sínni Qölkyngi f. 2) skömm ok skaÖa með svivirÖing H, skömm 
ok skaÖa fL 3) svíI mikit fé fHL 4) lifi ok limum ok ríki sínu 5, 
lífinu ok limunum f 5) góz S. 6) Nach sem j^eir vildu hat fHI: ok 
kunnu hónum enga þöck fyrir (in I fehlt sem þeir vildu). 7) stórliga 
HIj die Stelle entstéilt in f 8) með allri blíðu fH. 9) Unleserlich S, 
Búi 8. 10) hraustustu fH 11) vóru j^eir landvarnarmenn H, skyldu þeir 
vera landvamarmenn f skyldu l?eir hafa landvörn ok stjóm fyrir ríkju- 
num L 12) vildi Grímr fara fHL 13) Nach með Hrólfi konungi hat H: 
ok kvaz aldri vildu við hann skilja, f hat: ok aldri viÖ hann skilja, Ihat: 
ok skiljaz ecki við hann. 14) viljandi Ss. 
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UÐgs. Þórir feck SigriÖar þeirrar sömu meyjar, er fylgt hafði 
Ingibjörg konungsdóttur af írlandi^); hón var riks mannz 
dóttir ok inn bezti kostr. Gerðiz Þórir inn rikasti maör á 
Englandi ok þótti vera inn mesti kappi ok hreystimaðr. En 
af ferö hans tii Irlandz kunnum vér fátt at segja, eöa heit- 5 
strenging hans, hvárt hann hefir haldit hana eöa eigi. Lifa 
menn jafnan lengi viö þá hluti, þóat eigi [megi matr heita 
með öllu.*-) [Skildi þar svá með þeim Hrólfi konungi, at Þórir 
Járnskjöldr er nú or sögunni ok þótti vera in bezti drengr.^) 

45. Brottfor Hrólfs konuugs af Englandi ok lát 10 

Olafs Skotakonungs. ^) 

Ok eptir þetta ferr ^) Hrólfr konungr brott af Englandi með 
sínu liði. Skiptuz þeir Ella konungr gjöfum við, en skiljaz 
inir beztu vinir. Heldu konungar þaðan til Skotlandz, ok 
þegar Olafr konungr spurði kvámu Hrólfs konungs ok As- 15 
mnndar, sonar síns, ok þeirra allra saman fóstbræðra með 
mikln liði, gerir hann þegar ina ágætustu veizlu í móti þeim 
ok bauð til sín Hrólfi konungi með öllu liði sínu. Geek kon- 
ungr sjálfr i móti þeim með sæmd ok inni mestu blíðu ok 
veitti allkappsamliga ok með ráði Hrólfs konungs hefr^) IngJ- 20 
aldr bónorð sitt ok biðr dóttur Olafs Skotakonungs sér til 
handa. Var þetta mál auðsótt') með flutningi Asmundar ok 
atfylgju Hrólfs konungs ok at þessi veizlu svá búinni dmcku 
þeir brúðkaup sín báðir, Ingjaldr til Margrétar, dóttur Oiafs 
konungs, en Asmuudr til Ingibjargar, dóttur Irakonungs. Var 25 
þar in mesta gleði ok fagnaðr, skemtu sér nú glaðir ok kátir 
útan angr ok ecka. Ok at lokinni veizlunni vistar Olafr kon- 
ungr lið Hrólfs konungs þar á Skotlandi, en þessir höfðingjar 

1) Nach konungsdóttur af Irlandi hat fH: ok færði matinn til hall- 
arinnar ; var hón riks mannz ... 2) má mat kalla með öUu, sem eru grös 
mörg Hj má mat kalla meÖ öllu, sem eru grös mörg ok rætr I, fehlt in 
f, ivo auf eða ei sofort ok skildi Þórir . . . folgt 3) Skildi Þórir þar við 
Hrólf konung ok er Þórir Jámskjöldr or þessi sögu H, Skildi Þórir viÖ 
Hrólf konung ok er hann or sögunni ok fór vel fátækr maðr (so!) f 
Skildu þeir Hrólfr konungr Gautreksson með blíðu ok Þórir, ok er hann 
or þ'essi sögu I. 4) Úberachrift so nur inS; H hat als Úberschrift: Hér 
siglir Hrólfr konungr heim. 5) býz fHL 6) vekr H, vakti f 7) auðsótt 
við konunginn fHI. 



76 

t 

sitja þar um vetrÍDD með Olaíi koDUDgi með miklam prís ok 
æra ok ODdu allir samaD stórliga vel. Ok þaDn sama yetr 
andaðiz Olafr SkotakoDUDgr ; var haDD )>á mjök gamlaðr ok 
þótti verit hafa ágætr^) höfðÍDgi. Tók AsmuDdr þá ríki ok 
5 koDUDgdóm á SkotlaDdi ok gerðiz góðr höfðÍDgi ok vÍDsæll. 
Ok at sumarmagDÍ bjöggn koDUugar skip sio ok lið; dvaldiz 
Asmuudr þá eptir. HaDD bauð Gautreki, syoi Hrólfs koDuugs, 
[með sér at vera 2) ok þat þeektiz ^) haDD með ráði konuDgsinB, 
feðr sÍDS. Var haDD leDgi síðaa með AsmuDdi koDUDgi, feck 

10 haDD húDum skip ok iagðiz haoD í heraað ok varð ídd fræg- 
sti maðr. Höfum vér þat heyrt, at hauD hafi herjat til Irlandz 
með styrk Asmuudar, SkotakoDUugs, ok feugit þar ríki af 
Hrólfi IrakoDUDgi, þá er haDD gerðiz gamlaðr. Þóttiz AsmuDdr 
þar eiga vald á með þvi, at lagibjörg var eÍDberDÍ Hrólfs kon- 

15 UDgs; UDDÍ haDD ok Gautreki harðla vel, at DJóta þessa ríkis 
fyrir vÍDáttu sakir ok fóstbræðralags þeirra Hrólfs koDUDgs 
Gautrekssouar. Dá er Hrólfr koDUOgr var brott búÍDD af Skot- 
laodi með öUu liði sídu, gaf AsDiuDdr hónum [góðar gjafar*) 
[at skilaaöi ok vóru síðao ÍDÍr beztu vÍDÍr. En þeir allir 

20 fóstbræðr sigldu heim tii Svíþjóðar^) með heilu ok höldnn; 
varð alt fólk stórliga fegit [þeirra heimkvámu*) ok fögDuðn 
siDum koDUDgi. Dvölduz þeir KetiU ok lugjaldr þá litla hríð 
[í Sviþjóð'^), fór iDgjaldr heim til Daomerkr ok settiz í ríki 
sitt ok þótti góðr koDUDgr ok ágætr. Var haun alla stund 

25 ÍDD mesti vÍDr Hrólfs koDuugs, hafði haDU af hóDum ok hans 
riki allan þaDn styrk, sem haDD þurfti. Konungr fór heim til 
Gautlandz ok sat þar um hrið. Hrólfr konungr settiz i SviþjóS 
ok létti inum mesta hernaði. Ox þar upp Eirikr, sonr hans, 
ok gerðiz inn mesti af burðarmaðr ^) bæði á vöxt ok vænleik 

30 ok alla atgervi, ok er hauD röskvaðiz, feck Hrólfr konuugr 
hÓDum herskip ok moDD til; tók haDD þá drekaDD GrímarsDaut 



1) iiin ágætasti fKI. 2) at vera eptir með sér /!HT. 3) þiggr fH. 

4) góðar gjafar ok ágætar íf, margar góðar gjafir /*, ágætar gjafir I. 

5) ok skildn með inni mestu blíðu ok vináttu allir fóstbræðr. Sigldi Hrólfr 
konungr siðan heim til Svíþjóðar 1/, ok skildu með inni mestu blíðu ok 
l^eir allir fóstbræðr ok sigla nú heim til Svíþjóðar /*, ok skildu með inni 
mestu bliðu ok vóru ágætir vinir jafnan síðan. Kom Hrólfr konungr 
heim í Sviþjóð l. 6) hónum HI, ^eim f 7) í Danmörk fH. 8) afbragÖs- 
maðr fH. 
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ok allan þann herskap, sem átt hafði Hrólfr konungr, faöir 
hans. Lagðiz Eirikr i hernað nieÖ mikliim styrk ok harÖfengi, 
[geröiz hann frægr maðr ok mikilsháttar. ^) 

46. Lát Hálf danar. 2) 

Þeir atburðir urðu i Garðariki, at Hálfdan konungr and- 5 
aðiz, [ok eptir þat tóku þeir riki, er ecki vóru tilkomnir.^) 
Þat spurðu þeir Hrólfr konungr ok Ketili, bróöir hans; fóru 
þeir austr þangat með her sínn, tóku þeir ríkit undir sik, en 
ráku pá 1 brott, sem stjórnat höfðu, drápu suma, friðuðu þar 
alt ok frelsuðu. Eptir þat gerðiz Ketill þar höfðingi yfir, [var lo 
hann mjök ágætr af hraustleik ok var þó vinsæll ok inn vask- 
asti 4) ok haf ði it mesta traust af Hrólfi konungi, bróður slnum. 
Hrólfr konungr tók þá Gautland undir sik ok skipaði ok sat 
þar lengi Grimr Þórkelsson með ráði Hrólfs konungs ok gerðiz 
inn vaskasti maðr ok skildi aldri vináttu við Hrólf konung. 15 
Hrólfr konungr Gautreksson sat i Sviþjóð með miklum sóma 
ok stýrði sínu ríki með mikilli sæmd ok kuvteisi ok þótti 
fyrirkonungr allra annarra í þann tíma á norðrlöndum fyrir 
allra hlnta sakir vitrleiks ok annars. Var hann kallaðr ^) allra 
konunga örlátastr ok hafði )^at af Gautreki konungi, feðr sín- 20 
um. Treystuz ok engir konungar, víkíngar eða ríkismenn á 
hans riki at herja; var öllum kunnigt, at hann var hverjum 
konungi rikari ok frægri ok engir báru af hónum sigr. Ving- 
uðuz af því við hann margir, at þeir væntu sér þar af friðar 
ok frelsis ok góðvilja af Hrólfi konungi, heldr en ágangs*) 25 
eða ófriðar, sem margir urðu at þola. Báru engir traust á til 
móti hónum at [standa eða'') striða, Varð Hrólfr konungr 
gamall maðr ok drap^) hann sótt til bana. Tók Eirikr, son 



1) gerðiz uú ágætr maðr ok viðfrægr um lönd H, gerðíz hann mikill 
ok víðfrægr um öll lönd /*, gerðiz hann ágætr maðr ok víðfirægr I. 
2) Uberschrift so nur in S; Hér tekr konungr riki H. 3) Fehlt 8. 4) ok 
var meirr ágætr af hraustleik, framgöngu ok ofrkappi ok ákefð en viti ok 
forsjá ok var þó vinsæll HI, ok var mjök ágætr at hraustleik ok fram- 
göngu með ofrkappi f. 5) Fehlt fHj die ganze Stelle entstellt in I. 6) So 
Hly annars S; in f steht: óskuðu sér heldr friöar ok vinfengis af hónum 
en ófríðar. Yarð Gautrekr konungr (so !), sonr hans, inn rikasti ok segja 
fróðar bækr, þat ]?essi saga sé sönn ok lýkr hér ná j^essarri sögu (Schluss). 
7) Fehlt HL 8) So IS, tók H. 
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hans, konungdóm eptir hann með öllu þvi ríki, er átt hafði 
faöir hans. Varð Eirikr gamali maðr ok inn vaskasti ok fræg- 
sti konungr ok at mörgu líkr Hrólfi konungi, feðr sinum. Svá 
segja fornir menn ok fróðir, at saga sjá sé sönn, þóat hón 
5 hafi eigi [á tabulum ^) skrifuð verit, [eða á steinum klöppuö 2), 
ok hafa menn þó i minni lagt, ok mörg sé þau hreystiverk 
Hrólfs konungs Gautrekssonar, er eigi standa i þessi sögn; 
þrýtr fyrr seinan penna en hans snildarverk. Má af því sam- 
anfara um þessa sögu ok margar aðrar, þóat eigi [segi allir^) 

10 einn veg, at margr er maðrinn fróör ok ferr víða, heyrir þat 
annarr, er annarr heyrir eigi, ok má þó hvárttveggja satt vera, 
ef hvárrgi hefir gersamliga atkomiz. Undriz menn þat eigi, 
þóat sumir menn hafi verit ágætari at afli ok vexti en nú. 
Hefir þat satt verit, at þeir hafa skamt átt [til risa*) at telja, 

15 en nú er fóikit jafnara, er blandaz ættirnar. Er þat trúligt, at 
smáir menn hafi margir hnigit [fyrir þeim^), er vápn þeirra 
hafa svá þung verit, at einn óstyrkr maðr hefir varla [eða 
eigi®) fengit létt'') af jörðu; má þá marka, hvárt nöekut smá- 
menni mun þat staðiz hafa, er þeir hjðggu af miklum afli með 

20 bitrligum eggjum til þeirra, er þó lamdiz alt fyrir, þóat ecki 
[biti á. 8) Þieki mér ok þeim bezt sama at at finna, er tilfærr 
er um at bæta; en hvárt sem satt er, eða eigi, þá hafi sá 
gaman af, er pSLÍ má afverða, en hinn leiti annars, þess er 
meira gaman verðr at. Gleði Guð þann er ritaði ok sagði ok 

25 alla pá er tilhlýða, ok lúkum hér sögu Hrólfs konungs Gaut- 
rekssonar^), Gautasonar. 



1) í tabula HL 2) Fehlt HI. 3) So H, segja aUir J, sé aUar S. 
4) tU rísanna sinnar ættar HI. 5) fyrir stórum mönnum j^eim H^ fyrir 
höggum stórmennis I. 6) Fehlt HI. 7) lypt HI. 8) biti vápnit El 
9) Nach Gautrekssonar hat H: með skynsamra manna skipan ok góÖum 
endalokum. 



Asmundarsaga kappabana. 



Hér hefr upp sögu Asmundar, er kallaör er kappabani. 

1. Buðli er konungr nefndr; hann réð fyrir Svíþjóðu, 
ríkr ok ágætr. Þat var háttr hans, at elska mjök smiöu, pk 
er hann feek hagasta ok hónum gerði gersimar, Hann átti 
dróttningu ok dóttur, er Hildr hét. Þat varð þar til tíðinda, 5 
at dróttning andaðiz ok var konungr kvánlauss. Þess er getit, 
at eitt kveld kómu tveir menn til konungs ok gengu fyrir 
hann með kveðju. Konungr spurði, hverir þeir væri, en aím- 
arr nefndiz Olíus, en annarr Ahus ok vildim vit hér vetrvist 
þiggja. Hann spurði, ef þeir væri hagleiksmenn nöekurir eða lo 
búnir við íþróttum. Þeir kváðuz kunna at gera hagliga hvern 
hlut, þann er smíða skyldi. Konungr vísaði þeim til sætis ok 
bað pk þar vera. I þenna tíma var með konungi boð nðekut. 
En um kveldit kómu i höllina smiðir konungs ok sýndu hónum 
smíðit, guU eðr vápn. Svá gerðu þeir ávalt, ef menn kómu 15 
l^angat, konungi til frægðar. AUir menn lofuðu smíði þeirra 
nema gestir; þeir [464] ræddu fátt um. Knifr einn var í pví 
smlði vandaðr. Petta var sagt konungi ok kvez hann ætla, 
at þeir mundi eigi betr smíða. Hann kallar ]>k til sín ok 
mælti: hví eruð þit svá tregir til at lofa þat smiði, er hér er 20 
framborit, eðr kunnið þit betr at gera. Deir kváðu konung 
þat reyna mega, ef hann vildi, at smíði þetta mundi eigi mikils 
vert hjá því. Konungr bað pk gera þá smíð, er til afbragðs 
mætiz í), ef þit vilið eigi vera falsarar. Peir kváðuz bratt munu 
reyna, at þessi smíð er htils verð ok eigi góð. Þeir settu 25 
knífinn í rönd borðzins fyrir konung ok lá hjá þegar eggin. 
Þeir báðu konung þar taka við gersimi sínni, en kváðuz freista 
mundu, at gera annann kníf Konungr bað pk svá gera ok 
síðan gerðu þeir kníf einn ok færðu konungi. Hann brá á 
kanp sér ok tók af kanpinn ok skinnit, svá at í holdi nam 30 
staðar. Konungr mælti: þat mun satt vera, at it munuð hagir 

1 ) So in Sf nicht mettiz wie FAS. II 464. 

Dettex, Fexdinand. g 
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menn ok nú skuluð it gera mér gullhring, ok svá gerðu )?eir 
ok færðu konungi. Hann leit á ok mælti: þat er rétt sagt, at 
ek hefi ei sétt meiri gersimi i einum guUhring, ok svá mæltu 
allir, er sá. Koiiungr kvað slíkt tiginna manna )^jónustumenn 
5 ok síðan mælti hann: nú skuluð it gera mér tvau sverö, þau 
er eigi beri minna af öðru smiði en þessi smið yekur, ok þeim 
sé hvergi þess til höggvit, er þau bíti eigi. Olíus kvez þat 
eigi vilja ok iéz eigi örvænt pickja, at nöckut mikit mundi 
áliggja, ef þeir [465] gerði nauðgir, ok kvað til hófs bazt at búa. 

10 Konungr kvað þá gera skyldu, hvárt er þeir gerði nauðgir eör 
eigi. Siðan setjaz þeir til smíðar ok gerðu tvau sverð, sér- 
hvárr þeirra, ok gengu siðan fyrir konung ok sýndu hónam 
sverðin. Konungr leit á ok synduz hónum vænlig; eða hverir 
fylgja kostir? Olíus segir, hann kvað, hann því hvergi mundu 

15 til höggva, at þat mundi eigi bíta ok hygg ek á þvi munu 
vera enga annmarka. Konungr segir: pá er gott ok verðum 
vér at reyna, hversu staðgott væri, ok skaut oddinum i önd- 
ugissúln ok lagðiz litt sverðit ok siðan reisti hann þat 1 glugg 
einum. Smiðrinn kvað þat ofrauii sverðinu ok lét pat til 

20 höggs búit, en eigi til reistingar. Konungr kvað þat eigi 
mundu högg standaz, ef )^at brotnaði í slíkum tilraunum. Ok 
nú reyndi hann )?at sverð, er Alíus hafði gert ok hljóp )?at 
aptr sem skið ok at öllu var pSLÍ vænligra en hitt ok stóz 
hvárttveggja )?ær raunir, er konungr gerði. Konungr mælti: 

25 pettsL er enn betra, er Alíus hefir gert, ok er hvárttveggja gott, 
eða hver náttúra fylgir? Alíus segír: )?at, herra! efpSLU mætaz 
á lopti ok sé )?au í móti borin, þá mun mitt sverð framarr ok 
má ]f() kalla kosti eina ok ja&a. Slðan tók konungr pSLÍ sverÖ, 
er Olius hafði gert, ok vildi brjóta ok pk brast sverðit viö 

30 hjáltit. Konungr bað hann betra sverð gera ok siðan geek 
hann reiðr til [466] smiðju ok gerði sverð ok feck )>at kon- 
ungi. Hann hafði nú allar slíkar raunir, sem við it fyrra ok 
stóz )?etta allar. Konungr mælti: nú hefir pú vel gert, eðr er 
nú ecki hér á til vandkvæðis? Hann segir: járngott er sverð, 

35 enda munu nú nöckur forföll áliggja til hamingjubrotz, þvíat 
ysLÍ mun verða at bana inum göfgustum bræðrum, dóttursonnm 
þínum. Konungr mælti: spá pú manna armastrl n& skal 
bræðrum at bana verða ok pó ógöfgum ok hjó til hans, en 
l^eir vóru \fk horfnir með skjótri brautför ok neyttu þá innar 
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• 

neSri leiðar. Konungr mælti: þetta eru miklir óvinir ok við 
því skal vinna, at sverö geri mannigi mein. Konungr lét þá 
gera stoek at sveröinu með blýi ok lét söekva niðr í löginn 
hjá Agnaíit. 

2. Kvánfang. 5 

Helgi hét konungr ágætr; hann var herraaðr mikill. Helgi 
fór með herskipum á fuud BuÖla konungs ok geröi hónum 
orösending, at hann mundi þar friömaðr vera ok kvez vilja 
kannaz viÖ hann ok þiggja at hónum veizlu. Konungr tók 
p\i vel. Helgi konungr geck upp til hallar ok feck þar góðar lo 
viðtökur. Hildibrandr hét faöir Helga konungs, er réö fyrir 
Húnalandi. Helgi konungr mælti þá: birta mun ek mínn vilja 
til yövar meÖ tilmæli ráðahags viö dóttur yöra; má ek sjá 
hvárttveggja at þessu sæmd, mik til landvarnar við yðr, en 
ríki yðvart til mótz. BuÖli konungr segir: ek vil yðru erindi 15 
vel svara með samhuga hennar við [467] oss ok síðan var 
]>ett*d mál kært við hana, en hón geldr til samþycki vilja föður 
síns ok er nú aukin veizlan eptir tiginna manna sið ok fær 
Helgi konungr Hildar, dóttur Buðla konungs. Ok síðan vóru 
þeir mágar samhuga ok var Buðla konungi mikit traust at 20 
Helga konungi. Pau Hildr áttu son, er Hildibrandr hét, er 
manna var vænstr, ok þegar er hann dróz á fætr, þá mælti 
Helgi konungr, faðir hans: þínn fóstrfaíir skal vera Hildibrandr 
inn ríki, faðir mínn í Húnalandi, ok er þá vænst, at þín forlög 
verði mátuligust. Helgi konungr sendi nú þangat sveininn. 25 
Hildibrandr konungr tók ágætliga við hónum ok kvez vænta, 
at þar mundi uppfæðaz einn kappi. Eptir þat fór Helgi kon- 
ungr í hernað, en Buðli konungr gerðiz gamall löndum at stýra. 

3. Herferð Álfs konnngs. 

Alfr hét konungr, er réð fyrir Danmörku. Dóttir hans hét 30 
Æsa in fagra; hón var fræg víða um lönd af vænleik sínum 
ok hannyrðum. Aki hét einn ríkr kappi i Danmörku, hann 
var 1 kærleikum miklum við konung ok Alfi konungi var at 
hónum mest traust. Konungr kallaði hann til sín ok mælti: 
hernað viljum vér drýgja í sumar ok taka þat riki undir vára 35 
eign, er áðr liggr gæzluíaust, en pó frami at, ef náiz. Kappinn 
svarar: herra! hvar vitið pér ríki falt? Konungr mælti: Buðli 
konungr er nú [468] örvasi at aldri ok viljam vér leggja undir 

6* 
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oss hans ríki. Aki segir: eigi vil ek þess letja, at gera stór- 
ræði ok mun enn sem fyrr eptir framaverk, at þér munuð laun 
hyggja vinum yðrum fyrir sitt starf. Siðan.bjöggu þeir Alfr 
konungr ok Aki her sínn ok herjuðu í Svíþjóð á ríki Baðla 

5 konungs ok gerðu þar mikit hervirki i manndrápum ok Qár- 
upptektum. En er Buðli konungr spyrr þetta, stefnir hann 
saman sínum her ok fær lítit lið, er styrkr Helga, mágs hans, 
var fjarri, en pó helt hann sókn upp ok var borinn ofmagni 
ok fell i þeirri orrustu, en Alfr konungr tók at herfangi dóttur 

10 hans ok allmikit fé ok fara nú heim við svá búit. Þá mælti 
Alfr: svá hefir oss til handa boriz, at vér höfum gnógt riki 
ok fé, en fyrir þitt liðsinni, Aki! vil ek gipta pér Hildi, Buðla- 
dóttur, þótt hón eigi áðr bónda. Aki segir: hver munu 
önnur skapfeldri laun en þessi? ok eigi picki mér at verra^), 

15 pótt Helgi konungr eigi hana áðr. Eptir þat geck Aki at 
eiga Hildi, ok áttu þau einn son; sá hét Asmundr. Hann var 
snemma mikill ok sterkr ok lagðiz í víking þegar hann mátti 
ok braut undir sik mikinn hermannaaíla. 

4. Fall Alfs konungs fyrir Hildibrandi Húnakappa. 

2^ Nili er þar til máls at taka, er Hildibrandr er, bróðir hans, 

son Helga konungs, en Helgi konungr felí í hernaði. Hildi- 
brandr braut undir sik mikinn afla ok sveimaði víða með her 
sínn. Hann var mægðr við þann konung, er [469] Laszínns 
hét; hann var einn inn rikasti konungr. Hann sótti þangat 

25 með vinganarorðum til mágs sins ok var hónum þar vel fagnat 
Hann tók nú at geraz framgjarn mjök, er aflinn vóx, Dá vóru 
hertugar göfgir ok ættstórir i Saxlandi. Hildibrandr Húnakappi 
fór nú á hendr þeim ok kvaz vilja, at þeir gerði hónum sUka 
virðing, sem hann beiddi, eða þeir mundu sem aðrir sæta 

30 afarkostum. I>eir hertugarnir áttu systur ok var hón mest at 
ráðum, þviat hón var þeirra vitrust. Síðan áttu þau eintal ok 
ætlaz fyrir, hvat af skyldi kjósa. Hón kvað þat meira ráÖ, 
at vægjaz til hans með skattgjaldi en eiga orrustu, ok er }>at 
ráð, at ætla sér hóf en snúaz p>á til mótstöðu, er styrkr er 

35 nöckurr; kvað hér svá mundu fara, sem 1 öðrum stöðum, at 
hann mun sigraz. Síðan sögðu j^eir hertugarnir, at þeir vilja 
játa hónum skattgjald). Hann kvað þat forsjáligt ok sættaz 

1) So in S, nicht vera wie FAS, II 468, 
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á þat. Hildibrandr Húnakappi braut ná margar pj6t5ir undir 
sik. Hann spyrr nú þau tiðindi, fall BuÖla konungs, móöur- 
föíur síns. Hann stefndi pk her at sér af nýju ok kvaddi 
þings. Hann mælti, kvað mönnum kunnigt, hverr vandi á var, 
at fara í hernaÖ, en lét eigi at högum tilskipt, ef herja skyldi s 
á víkinga eðr á áðra menn fyrir litla sök eðr enga, en hefna 
eigi móðurföður síns. Eptir þat flutti hann herinn í ríki Alfs 
konungs ok kvað Dani hafa kent atför um búshagi. Hann 
lét eisa eldum ok brenna víða. Alfr konnngr sótti ná i mót 
[470] með her sínn ok þegar þeir funduz, börðuz þeir. Hildi- lo 
brandr Húnakappi hafði berserkja náttúru ok kom á hann 
berserksgangr. Eeki var Aki hertugi við þessa orrustu, þvíat 
hann var i hernaðí. Hildibrandr Hánakappi geek í gegnum 
fylkingar Alfs konungs ok var ilt fyrir hónum at verða. Hjó 
hann á tvær hendr sér ok sótti grenjandi at konungs merkinu 15 
ok í þessi orrustu fell Alfr konungr ok mart lið hans ok 
eptir þat fóru Húnar aptr. Hildibrandr geriz þá allra manna 
frægstr ok sat jafnan at búum sinum á vetrum, en herjaði á 
sumrum. 

5. Ferð Asmundar. 

Þar er nú tii máls at taka, er Asmundr Akason var í 
hemaði ok þótti víkingum hann úsvifr í atlögum ok harðgerr. 
Eyvindr skinnhöU hét maðr, danskr at ætt, vænn maðr, rikr 
ok auðigr ok barz á mikit. En er þeir feðgar, Aki ok As- 
mundr kómu or hemaði, þá vóru þeim sögð þessi tiðindi, fall 25 
Alfs konungs. Þeir sátu nú í kyrðum. Asmundr vissi eigi 
frændsemi miUi þeirra Hildibrandz, þviat móðir hans sagði 
hónum eeki frá. Eyvindr skinnhöU fór á fund Æsu innar 
fbgru, konungsdóttur, ok kvez mæla vilja til ráðahags við 
hana, kvað henni vera kunnigan mannasóma sínn ok fláreign, ao 
ætt hans ok framkvæmd. Hón kvez hafa mundu við ráð 

S. M. 

vina sinna um annsvör. Eptir [vina sínnaO ok bar málit 
þetta berr hón málit fyrir þá, fj^rir Háka, fóstra sinn ok 

Asmund, hvat af skal kjósa. 35 



Aka ok Asmund, [471] fóstbróð- 



I ) Mit vina smiia beginnt dan 
Frayrnevt ilf , hie^' neben S abge- 
íhiickt. 
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ur sÍDD. Aki kvez þessa ecki 
muodu fýsa. Þá Diælti AsmuDdr: 
ecki skaltu eiga Eyviud, mik 

5 skaltu eiga. Hód segir: fóst- 
bróöir! meira hefir haDD dú yfir- 
læti í laDdÍDU ok býr ríkuligarr, 
eu þat muDda ek ætla, at þú 
muudir hafa mauDdóm meira. 

10 Asmuudr mælti: legg til ham- 
ÍDgju þíDa meö mér ok má þá 
veröa báðum ockr vegr at þessi 
ráðagerö. Hóu raælti: þaDD yck- 
arD skal ek eiga, segir hóD, er 

15 mér fær fegri heodr i haust or 
heruaöi. SiðaD lögðu þau uiðr 
þessa umræöu ok lögðuz þeir í 
heruað báðir eptir vaoda, ok 
hætti Asmuudr opt með miklum 

20 háska til stórfaDga ok aflaði svá 
fjár ok frama, cd EyvÍDdr var 
optliga hjá matgerðarmöDDum 
ok lét eigi gauga glófa af heodi 
sér. Ed er at hausti kom, sóttu 

25 þeir báðir á fund koDUugsdóttur, 
hvárr með siuum möUDum. Ey- 
viudr geck fyrri fram ok bað 
koDUDgsdóttur lit^, á sÍDar heodr. 
Æsa^) ÍD fagra mælti: vel hafa 

30 þessar heodr varðveittar verit 
ok eru hvítar ok fagrar, hafa 
litt litat sik í blóði Dé ófegrðar 
1 höggum; sjám dú, AsmuDdr! 
)^lDar heudr, segir hóD. HaDD 

35 rétti fram siDur hcDdr ok vóru 
þær öróttar ok heldr döckvar af 
blóði ok vápuabiti, ok er hann 

1) In S steht hier Asa. 



M. 
Háki segir ei hér um ffs- 
audi vera ok lét henni enga 
sæmd á slíku gjaforði ok léz 
ei heyrt hafa getit fram- 
kvæmdar Eyviudar í stór- 
virkjum. Pá mælti Asmundr: 
ecki skaltu hann eiga, þú 
skalt eiga mik. Hód svarar: 
meira hefir EyvÍDdr fé í landi 
eD pú ok býr ríkuligarr, en 
þat muuda ek ætla, at þú 
muudir hafa mannskap meira. 
Asmundr svarar: legg til 
hamÍDgju þíua með mér ok 
má ockr þá verða báðum 
vegr í þessum ráðum. Hón 
segir: þaun yckar skal ek 
eiga, er mér færir fegri hendr 
or hernaði. Nú skilja þau 
at þessu ok leggjaz þeir í 
heruað. Asmuudr hitti opt 
i stórau maDDháska ok aflaði 
með því bæði fjár ok frama, 
CD EyvÍDdr var opt meÖ 
matgerðarmöDDum ok lét 
ei gaDga glófa af höDdum 
sér. HaDD var eÍDn jarls- 
SOD. At hausti koma )?eir 
heim ok fóru þegar á fund 
koDUDgsdóttur, hvárr með 
síDum möDDum ok geck Ey- 
vindr íyrr. fram ok talar svá 
til hennar: sjáið hér, firú! 
hendr minar. Hón mælti: 
vel hafa þessar hendr geymd- 
ar verit, er svá eru hvítar ok 
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S. 
brá frá [472] klæðunum, J?á vóru 
]?ær hlaðnar hringum guUz til 
axlar. Þá mælti konungsdóttir: 
]>2it mun þó mitt atkvæði, at 
Asmundar hendr sé fegri með 
öUu saman, ok ertu, Eyvindr! 
fráráðinn þessum ráðahag. As- 
mundr mælti: þá mun ek til- 
kosinn, frú! Hón segir: fyrr 
skaltu hefna föður míns, þvíat 
þann einn samir mér mann at 
eiga, er þess rekr réttar ok viðr 
sér frama á Hildibrandi Húna- 
kappa. ÞámæltiAsmundr:hversu 
má hann vinnaz, er engi sigraz 
á hónum, eðr hvert ráð leggr 
J?ú til? Hón segir: heyrt hefi 
ek, at sverð sé folgit í leginum 
hjá Agnafit ok heyrt hefi ek 
ummæli á því, ef þat sverð væri 
borit i móti því, er Hildibrandr 
hefir, at hans sverð skyldi undan- 
láta; en i nánd vatninu býr 
gamall bóndi, vinr minn, ok mun 
hann gera þér farargreiða með 
mínu tilstilli. Asmundr kvað 
þat mundu áfinnaz, at hann var 
gjarn til ráðahags við hana, ef 
hann segði sik í þessa hættu. 
Eptir )^etta fór Asmundr einn- 
saman til bóndans ok sagði hón- 
um sitt erindi ok orðsending 
konungsdóttur. Bóndinn bað 
hann velkominn. Hann horfði 
mjök á Asmund of kveldit. As- 
mundr mælti: hvi horfir [473] 



M. 
fagrar ok hafa þær litt litaz 
í blóði, né stirðnatO mjök í 
höggum. Nú rétti Asmundr 
fram sínar hendr ok vóru 
)^ær mjök sárar ok ómjúkar 5 
af vápnabitum, ok er hón brá 
frá klæðum, þá vóru þær 
hlaðnar guUhringum til axlar. 
Dá mælti konungsdóttir: þat 
er mikit ummæli, at þinar 10 
hendr sé fegri með öUu sam- 
an, þvíat mannliga hafa þær 
aflat með þínu tilstilli ok 
stórum áhuga ok þarftu, Ey- 
vindr! at lypta glófunum, áðr 15 
þú aflar sh'ks. Nú er Eyvindr 
fráráðinn þessum ráðahag. 
í>á mælti Asmundr: þvi mun 
ek J?á ei tilkjörinn? Hón 
svarar: fyrri skaltu hefna 20 
fbður míns, þvíat þann einn 
heyrir mér mann at eiga, er 
þat gerir, at hefna hans á 
Hildibrandi Húnakappa. As- 
mundr svarar: hversu má mér 25 
pat vinnaz, sem engum hefir 
áör unniz, at sigra hann, eða 
hvert ráð leggr yt til? Hón 
svarar: heyrt hefi ek, at sverð 
sé folgit i leginum yið AgÖa- :^o 
fit, ok eru þau atkvæði á, 
ef þat er borit í móti þvi 
sverði, sem Hildibrandr hefir, 
þá mun þat vimia; hefir Buðli 
konungrhérumbúit,en[dverg- 35 
arnir gerðu^) Olíus ok Alíus; 

1) M schreibt stirnat. 

2) (Ivergrinn geríii M. 
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S. 
þú á mik? Hann kvað sök til 
vera. Asmundr mælti: hversu 
lengi hefir þú hér búit? Hann 
kvez þar hafa búit allan aldr 
5 sínn, en þar hygg ek nú at því, 
at hér gistu fyrir löngu sendi- 
menn Buðla konungs, en þeir 
fóru með Hildibrand til fóstrs 
til Hildibrandz *) konungs; en 

10 þik hefi ek sétt annann væn- 
ligastan en hann ok hónum 
líkastan at svip. Asmundr 
mælti : eigi veit ek, at með oekr 
sé nein skylda, eða hvat veiztu 

15 til sverðz þess, hvar folgit sé, 
er afrek er frásagt? Hann segir: 
hér var ek, þá er því var sökt 
ok gerla hefi ek mið til, hvar 
þat er folgit ok mun enn vera 

20 óspilt at því, er ek hygg. Þá 
mælti Asmundr: fyrir orðsending 
konungsdóttur þá flyttu mik 
þangat. Hann kvað svá vera 
skyldu. Hann hafði með sér 

25 flicki stór ok eídiskíð. Asmundr 
mælti: hvat skal þetta, búandi? 
Hann svaraði: ærit mun þér 
kalt, er J?ú kemr upp, þóttu 
bakir þik við þetta. Asmundr 

30 mælti: þú ert ráðugr mjök. 
Síðan fóru þeir á skipi ok þá 
er minnzt varir Asmund, mælti 
búandi: hér svána. Síðan hljóp 
Asmundr fyrir borð ok kafaði, 

35 ok er hann kom upp, þá vildi 
hann niör öðni sinni. Bóndi 



nú ef þessi sverð eru móti 
borin, hvárt öðru, þá var svá 
fyrirmælt, at göfgum manni 
skyldi at bana verða; en 
hverr er nú göfgari en Hildi- 
brandr? ok vildi hón þá ei 
segja hónum þar meira af. 
En í nánd vatninu býr einn 
gamall maðr^, vinr mínn, 
ok mun hann vinna þér fara- 
greiða fyrir mína sknld. 
Asmundr segir, at þat mundi 
mega áfinnaz, at gjam mundi 
hann til ráðahags þessa, ef 
ek legg mik i slíka hættn. 

Asmundr gengr nú einn- 
samt ok finnr bóndann ok 
segir hónum sitt erindi 
ok orðsending konungsdóttur. 
Bóndi bað hann velkominn 
ok horfði mjök á hann um 
kveldit. Asmundr spyrr: þvi 
horfir J^ú svá mjök á mik? 
Bóndi kvað sök til þess. 
Asmundr mælti: hversu lengi 
hefir þú hér búit? Hann 
segiz þar verit hafa mjök 
allan sinn aldr, en þvi hygg 
ek at þér, at hér vóru fyrir 
löngu sendimenn Buðla kon- 
ungs ok fóru með Hildibrand 
Helgason , en þik hefi ek í 
bragði líkastan sétt hónum. 
Asmundr svarar: ei veit ek 
þess vánir, at vit sém skyldir, 
eðr hefir þú uöckut heyrt um 



1) Hildiz S, 



1) mann M, 
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5. 
mælti: paí hæfir þér eigi, bak- 
azta nú ok snæð ok svá gerir 
haoD. Ok ööm [474] dimi, er 
hann kafar, kennir hann stocks- 
ins ok lyptir nöcknt svá ok 
fór upp ok bakaðiz. Ok nú 
}nriðja sinn kafar hann ok náir 
hann stockinnm ok flnttn þeir 
hann til landz ok pé, hjó As- 
mnndr npp stockinn með öxi 
ok geck af hyman, er kom í 
sverðzeggina. Asmnndr mælti: 
vel hefir þú veitt, karl! ok þigg 
af mér einn guUhring fyrir þitt 
starf, ok yitfa mín kunnligay ef 
þú þarfL Karl þackaði hónnm 
vel ok skilduz. Eptir þat fór 
Asmundr heim ok segir konungs- 
dóttur. Hón sagði: nú er mikit 
atunnit ok muntú vera ágætr 
maðr. Nú er ráð fyrir hendi; 
ek vil senda þik til þeirra her- 
tuga í Saxlandi, er rikit hafa 
mist fyrir Hildibrandi ok til 
systur þeirra, þvíat hón er vitr 
kona ok er þat mitt ráð, at 
geraz þaðan til slíkra hluta, sem 
þá viU i hendr bera, þvíat flesta 
get ek stopalt ganga fyrir þér 
\ið áræði J^itt ok góðan vápna- 
kost. Ok síðan fór Asmundr 
1 braut. 

6. Viðtal hertnga ok As- 
miuidar ok systur. 

Nú er at segja, hvat í Sax- 



[vörðu á *) sverði )>ví, er mest 
afbragð sé í, eör hvar þat 
er folgit? Hann svarar: hér 
var ek, þá er því var niðr- 
kastat í löginn ok hygg ek 5 
enn óspilt. Asmundr segir 
hónum nú fra orðsending 
konungsdóttur ok bað hann 
flytja sik þangat. Bóndi 
kvað svá vera skyldu ok fór lu 
síðan ok hafði bóndi með 
sér flickisstúf ok skíð með 
eldi. Asmundr spyrr: hvat 
skal þetta? Bóndi svarar: 
ærit mun þér kalt, þá er þú 15 
kemr upp, pötí pú bakiz hér 
við. Asmundr segir: þú ert 
ráðugr. Þeir fóru á skipi 
yfir löginn. Þá mælti karl: 
hér nöckut nær er vánin. 20 
Þá fór Asmundr af klæðum 
ok kafaði niðr, ok er hann 
kom upp, þá vildi hann niðr 
1 annat sinn. Þá mælti karl: 
þat hæfir eigi ok baka þik 25 
ok snæð. Svá gerir hann ok 
kafar nú niðr i annat sinn 
ok kennir hann stocksins ok 
lyptir ok getr ei uppkomit ok 
fór upp ok bakaz. I þriðja 30 
sinn fór hann niðr ok náði 
þá stoekinum ok flutti til 
landz ok hjó Asmundr nú 
upp stockinii með öxi ok 
kom hyrnan í eggina á sverð- 35 
inu ok tók hana l^egar af. 

I l) Undeatlich aber dorh siehei' 

, (von varöa fetn,). 
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S. 
landi er, at einn dag tók systir 
hertnga til oröa: svá vísa mér 
dranmar tíl, sem oss muni sækja 
heim ágætr maðr, sá er oss muni 

5 verða at mikilli [475] hamingju 
ok váru ríki. Peir bræðr tóku 
því vel, ok um kveldit þess dags 
sá þeir ríða at höUinni mikinn 
mann með ágætligum vápnum 

10 ok hertugarnir gengu í móti 
hónum ok buðu hónum þar. 
Hann léz þat þiggja mundu. 
Peir settu hann milli sin, en 
systir þeirra skenkti ok settiz 

15 siðan á tal við hann ok bræðr 
hennar. Hón mælti'þá: eeki er 
oss mjök kunnigt um yðra hagi, 
en sjá kunnum vér þat, at mik- 
iU tignarsvipr er yfir yðr ok 

20 trúum vér, at nöckut gott leiði 
oss af \>éT ok J^inni hérkvámu. 
Nú munuð ]?éY heyrt hafa, hverja 
nauð vér þolum fyrir ofriki Hildi- 
brandz Húnakappa; vér gengum 

25 fyrst undir skattgjald, en nú 
skulum vér mæta á hverjum 
misserum hólmgönguboðum af 
hans berserkjum ok skal æ bú 
standa við hverja hólmgöngu; 

30 höfum vér nú svá mist bæði 
manna várra ok búa, ok nú eru 



M. 
Asmundr mælti: vel hefir þú 
mér dúgat, karl! ok ]ngg af 
mér guUhring fyrir starf þitt 
ok vitja min, ef ek verð 
nöckurs ráðandi. Karl þack- 
ar hónum vel. Asmundr ferr 
nú heim. Hann hittir *) kon- 
ungsdóttur ok sagði henni, 
hversu komit var. Hón sagði 
nú mikit atgert ok muntu 
verða ágætr.^) Nú er þat 
mitt ráð, at ek vil senda þik 
til þeirra hertuganna 1 Sax- 
land, er sitt ríki hafa mist 
fyrir Hildibrand, en systir 
þeirra er vitrust af þeim, ok 
er þat mitt ráð, at þú geriz 
þangat til slíkra^) hluta, 
sem þá vill i hendr bera, 
þviat ek hygg, at flestum 
gangi stopalt*) við þik at 
eiga, við áræði þitt, ok hyllz 
hana sem mest at ráðum ok 
mun þá duga. Síðan ríðr 
hann leiðar sínnar. Nú er 
at ræða um Saxland, at systir 
þeirra bræðra tók svá til 
orða: ecki kemr mér á óvart, 
þótt oss sæki heim stórburð- 
igir menn, þviat hér eru 
komnar margar dísir. Her- 



1) Von hittir ist nm -ttir sicht- 
harj das Ubr. vom Rande abgerissen. 

2) Vielleicht stand ágætr maðr, 
da der Randj auf welchem maðr 

i stehen miisste, ábgerissen ist. 
:-i) Sehr undeutlich. 
4) stophalt geschr. in M. 
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S. 
eigi meiiT eptir en tólf bú várs 
hertngadæmis. Asmundr svarar: 
frú! segir hann, mikinn skaða 
kærið þér fyrir mér ok nanð- 
syn væri, at hepta þenna storm, 
ok til þess em ek hér [476] kom- 
inn, at verja yðvart riki, ef 
ek fæ. Hertngamir segja, at 
skamt mnn liða, áðr kraft man 
vera hólmgðngn. Asmnndr svar- 
ar: þá verðr p\i at svara. Hann 
er nú );ar í góðn yfirlæti. • 

7. Frá sendimanni. 

Nú er at segja frá Laszíno 
konungi ok Hildibrandi Húna- 
kappa, mág hans. [Hildibrandr 
segir^): mun eigi kominn sá 
tími, er hólmgöngu skal reyna 
við hertugana ok menn þeirra; 
ná væri eigi torsóttligt, at ná þeim 
búum, er eptir eru. [Konungr 
mælti: gerum heldr^) mann til 
þeirra ok vita, ef auð velligarr fáiz. 
Sá maðr hét Vöggr, er sendr var. 
Frá hans ferð er eeki sagt fyrr 
en hann kemr til hertuganna. 
Hann geck í höllina ok fyrir 
borð ok mælti siðan: Laszfnus 
konungr ok inn riki Hildibrandr 
Húnakappi vilja vita, hvárt þit 
vilið koma til hólmstefnu eða 
láta þrautlaust, þat er eptir er. 

1) Fehlt in S. 

2) In S steht nur: Konungr heldr 
mann . . . ., vgl, aber M S, 91 unten: 
Atli konungr mæRi: gernm heldr 
mann .... 



M, 
tugarnir spuröu, hversu hón 
mætti þat vita. Hón svarar: 
svá Aisa mér draumar, at hér 
muni koma sá maðr, at oss 
mun snúaz til hamingju ok 5 
váru rlki ok var þat fyrr 
hugboð mitt, at betra mundi, 
at bíða sins hlutar um stund 
en berjaz við Hildibrand. Ok 
um kveldit sáu þeir riða mik- 10 
inn mann at staðinum með 
vápnum ok gengu 1 mót hón- 
um með virðingu ok buðu 
hónum þar at vera. Hann 
segiz mundi Hsgja boð þeirra 15 
ok settu hann milli sín. Systir 
þeirra skenkti hónum ok sat 
á tali við hann ok bræðr 
hennar. Hón mælti þá: eeki 
er oss mjök kunnigr yðvaiT 20 
ráðahagr, en þó kunnum vér 
þat, at 088 þickir mikit tignar- 
bragð á pér vera, ok trúum 
vér, at verða mun nöckut 
gott af yðvarri kvámu leiða 25 
ok munuð þér heyrt hafa, 
hversu minnkaz hefir várt 
ríki við tilkvámu Hildibrandz 
Húnakappa, en vér vitum, ef 
þú vildir afráða þetta áfelli, 30 
at batna mundi várr hagr, 
þvíat nú er ei meirr eptir 
en tólf stórbú, )^viat á hverj- 



35 
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S. 
Hertugarnir svara: svá er nú 
komit, ef ofmikil þiekir vár eiga, 
at^) lítit er at missa hjá því sem 
góðra drengja. Ásmundr mælti: 

5 hví mælið þit svá? mun eigi 
því meiri nauðsyn, at halda, er 
minna [477] er eptir? Vöggr 
horfir á hann. Ásmundr mælti: 
hvi horfir þú svá þrátt á mik? 

10 Hann segir: þat berr til, at ek 
hefi eigi sétt inn þriðja mann 
jafnvirðuligan, sem þit Hildi- 
brandr eruð; hann er Ijósari, 
en þú ert eigi óharðmannligri 
ok spurt hefir Hildibrandr, at 

15 ókuðr maðr var hér kominn 
með góð vápn, ok ek skylda 
sjá þitt sverð. Asmundr bað 
hann ráða. Hann leit nú á ok 
mælti: hér fara vápnin eptir 

20 yfirsýn þeirra, er eigu; hitt er 
bjartara ok gert betr, en eigi 
er þat snarpara. Asmundr kvez 
eigi þat vita, en vita munt þú 
vilja }^itt erindi. Hann kvað 

25 svá vera. Asmundr mælti: seg 
svá höf ðingjum yðrum, at koma 
mun maðr af hendi hertuganna 
til hólmstefnu. Nú reið Vöggr 
heim ok kvaddi konung ok 

30 Hildibrand. Hildibrandr mælti : 
hver svör kantu at segja af 
ráðagerð hertuganna? Vöggr 
svarar: þess er mér ván, at \)eiv 
Ijúgi eigi hólmstefnu. Hildi- 
brandr mælti: þó eru þeir nú 



M. 
um misserum höfúm vér 
mikit fé útlátit i vára út- 
lausn, ok nú síðan áleið, 
höfum vér hólmlagt við ber- 
serki Hildibrandz ok hafa 
stórbú viðlegit hverja hólm- 
göngu; höfum vér mist þess 
ok svá mannanna ok gengnm 
vér fyrst undir skattgjald ok 
þetta hefir nú á bak komit 
Asmundr mælti: mikit kærið 
)^ér ok nauðr væri á, at hefna 
þessa stórvis ok til þess er 
ek hér kominn, at láta ei 
lengr minnkaz yðvart ríki. 
Hertugamir segja, at ei mundi 
langt verða, áðr en menn 
Hildibrandz mundi koma ok 
kveðja hólms. Asmundr mælti: 
þá verðr þvi svör at veita, 
er þar kemr. Hann er með 
þeim í fagnaði miklum. 

Nú er at tala um Hildi- 
brand ok um hans mág, Atla 
konung, at þeir talaz með ok 
mæltí Hildibrandr: mun ei 
þat ráð, at reyna hólmgöngu 
við menn hertuganna ok er 
nú ei mikil þraut, at ná þeim 
búum, sem eptir eru. Atli kon- 
ungr mælti: gerum heldr mann 
til þeirra ok vitum, ef náðu- 
ligarr náiz. Þessi hét Vöggr*), 
er sendr var. Nú kemr hann 
á fund hertuganna ok heilsar 
)^eim ok mælti siðan: konungr 



1) er S. 



\) In M steht hier Vegr. 



5. 
mjök herðir, eða reMr |nrí sá 
inn ókiinni maðr. eða með hTeij- 
om 8vip srndiz pér hannV þú 
crt glö^þeekinn. Vöggr s^ír: 
hans yfirbragð er með [478] pYi^ 
at hann er látaðr vel ok allikr 
yðr í SLUgum ok sýndiz mér 
likligr tíl, at Tera mnni ofrhngL 
ok pSLÍ 8verð hefir hann, er ek 
sá eeki jafidikt )m, sem pú 
hefir, ok paí hxgg ek, at or 
einam afli sé borit Hiidibrandr 
mælti : mikit finnz pér nm þenna 
mann ; ætlar ]fú eigL at mitt sver i^ 
mmii vera [jafiit hans sverði^) eða 
hann mnni mínn jafiiingi vera? 
Vöggr svarar: eigi veit ek, hvárt 
hann er þfnn jafiiingi; hitt veit 
ek, at sá, er berz við hann, at 
hann kemr i þá rann, at hann er 
vist dngandi maðr. Hildibrandr 
mælti: firamarla segiz pér firá. 
Ok nú lætr Hildibrandr einn 
af sínnm kðppnm riða til hólm- j 
stefiin. Ok^) nú er Asmnndi sagt, 
ok nú biðr hann taka sinn hest | 
ok sin herklæðL Hertagar 
mæltn: vér bjóðnm pér várt lið. 
Hann kvað, einn skyldn einnm 
í mót koma. Hann ríðr nú 
þangat, sem hólmstefiian skyldi 
vera ok nú riðnz þeir at með 
bmgðnnm sverðnm ok it fyrsta 
högg hjó Asmnndr hann snndr 
í miðjn, fleygði [479] síðan hlut- 
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várr inn riki ok inn mikH 
Hildibiandr vill vita, hvárt 
yðr er skapfelt nm hóhn- 
göngnr yðrar. eðr vilið |»ér 
hddr láta þrantlanst* )>at er ^ 
hann kallar til? ¥al þeir 
svara: svá er nú komit at 
ef ofinikil )nekir vár eiga, 
at litit er )>at, at missa hjá 
yyí sem góðra drengja. As- m 
mnndr mælti: )>\i talið pií 
bræðr svá? mnn ei pvi meiri 
nanðsyn, at halda sem minna 
er? Vöggr*) horfði fast á 
[|>enna mann.-) Hann mælti )>á: |^ 
pví horfir pú svá bratt á mik? 
Hann svarar: þat berrtil )>ess. 
at ek hefi pér engan sétt 
virðnligara mann nema Hildi> 
brand ok er hann po meiri, ^^ 
en mjök emð )»it líkir ok 
ecki ertn óhamingjnsamligri 
i þinnm svip en hann; spnrt 
hefír hann ok, at hér er kom- 
inn óknnnigr maðr með g6ð- 25 
nm vápnnm ok pvi var ek 
sendr, at skynja nm alt saman 
)7etta, eða viltn lofa mér, at 
sjá sverð )7itt? Asmnndr 
svarar: J?vi skaltn ei sjá pixt 30 
ef yt Wlt? ok feck hónum. 
Vöggr leit á ok mælti: )>etta 
sverð ferr eptir yfirlitum )>in- 
um; Hildibrandr á ok annat 
sverð ok er þat bjartara ok ^ 



1) Fehlt in S, vgl. M S. 94 unten. 

2) Kein neues Cap, in S. 



1) Awh hier YefíT die Hs. 

2) yesm geschr. in M, 
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S. 
unam út á ána ok rak þá fyrir 
höfuðborg kouungs. Hildibrandr 
mælti: seint sækiz várum félaga, 
at leysa þenna inn ókunna mann. 

5 Siðan mælti maðr einn: herral 
segir sá, hér mun kostr, at sjá 
hann, er hann rekr eptir ánni 
ok er ni'i í tveim hlutum. Hann 
mælti: ærit er þessi stórhöggr 

10 ok skipiz nú tveir af várum 
mönnum ok leysið hann |^ví 
skjótara af hendi. Deir kváðu 
eigi þat mikit verk. Hildibrandr 
mælti: várt gagn er þat, ef þit 

15 vinnið skjótt sigr á hónuin. Ok 
anuann dag eptir riðu þeir til 
vigvallar, tveir móti Asmundi. 
Hann mælti: hér hafa berserkir 
fásén lög, er tvau sverð koma 

20 í móti einu, en allbúinn em ek, 
at frelsa þetta víg við yckr tvá. 
Þeim þótti óvirðuligt, at standa 
tveir fyrir einum, ok hjöggu 
báðir til hans, en hann brá fyrir 

25 sik skildi ok hjó sínu höggvi 
hvárn til bana. Síðan reið hann 
aptr til hertuganna, en þeir 
gengu í mót hónum með fagnaði. 
Hann kvez ætla, at aptr hefði 

30 unniz ]?YJú bú þeim til handa i 
hans ferð. Þá mælti systir her- 
tuganna: eigi hafa viUz várir 
draumar um );essa mannz kvámu. 
Hann sat nú þar í veg miklum 

35 ok hlaut af þessu frægð mikla. 



betr gert, en ecki er þetta 
ósnarpara. Asmundr kvaz 
þat ei vita ok enn mælti 
hanu: vita muntu erindi þitt 
Vöggr í) segir: þat veit ek víst. 
Hann segir ]fk: seg þat höfð- 
ingjum þínum, at hei-tugarnir 
munu koma til hólmgöngn 
með sína menn. Vöggr fór 
þaðan ok kom heim ok 
kvaddi konung ok Hildibrand. 
Hildibrandr mælti: hver svör 
kanntu oss at segja af her- 
tugunum? Vöggr svarar: mér 
l^ickiz meiri ván, at );eir muni 
koma. Hildibrandr mælti: þá 
eru )?eir mjök uppherðir, eðr 
veldr pYÍ inn útlendi maðr, 
eör hversu leiz )>ér á hann, 
)?ar ]>ú ert glögg)?eckinn. 
Vöggr segir: hann sýndiz 
mér vænn ok tiguligr ok 
mikiU vexti ok yðrum alt 
h'kr at sjá, eygðr manna bezt, 
talaðr vel ok stórmannligr ok 
sýndiz líkr til at vera ofr- 
hugi. Hann hefir ok f>at 
sverð, at ek sá [ecki líkara^) 
ok );itt sverð. Hildibrandr 
mælti: mikit finnz ]>éY til )7essa 
mannz, eða hyggr ]>ú hann 
minn jafningja, eða hafa jafnt 
sverð minu sverði. Vöggr 
segir: ei veit ek, hvárt hann 
er )?ínn jafningi, en hitt veit 



1) So hier in M. 

2) enginn líkari in M. 
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S. 
Þetta var nú sagt Hildibrandi 
ok hann mælti : ecki undr piékÍY 
mér þetta, þóat einn maðr sigri 
tvá menn ; nú skal skipa fjórum 
mönnum i mót hónum. Kapp- 
arnir kváðu þat auðsætt, at þeir 
mundu skipta hónum i sundr 1 
fjóra staði. Ok nú riðu þeir til 
[480] vigvallarins meÖ góðum 
hjálmum ok hvítum brynjum ok 
hvössum sveröum. Nú kómu 
þessi tíðindi fyrir Asmund ok 
hertugana. Þá báöu þeir, at 
hann skyldi fara meö jafnmörg- 
um mönnum. Hann kvez eigi 
)?at vilja, lét þat vænst, at einn 
mundi senn einum í móti, en 
kvað mikit árnaz, ef fjögur bú 
fengiz. Ok því næst funduz 
þeir. Asmundr mælti: þat er 
auösætt, at ér þickiz lítils verðir 
ok þér skipiz fjórir 1 móti ein- 
um ok eigi [mega þeir ^ kappar 
heita, heldr safnaðarmenn. Þeir 
urðu ákafa reiðir við orð hans 
ok sóttu at hónum þegar, en 
)^at sverð, er hann bar, beit 
brynjur ok hjálma jafnslétt sem 



1) So in S nicht megi )?ér wie 
FAS. II 480. 



M, 
ek, at sá er berz við hann, 
kemr i ]^á mannraun, at Íiann 
er vaskr maðr ok dugandi 
drengr. Hildibrandr mælti : 
framarliga mælt hefir )?á; nú 5 
komi hann til Masshellu til 
mótz við einnhvern várn 
mann. 

Hildibrandr sendir send- 
ingarmenn til hertuganna ok 10 
segja svá: ):>at býðr inn 
ríki Hildibrandr p>eim inum 
stórláta^) manni, at hann 
komi 1 mót viÖ hann, ef hann 
treystir^) sér. Asmundr svar- 15 
ar: ek mun koma [1 )?ann 
stað, en sendimenn fara^) 1 
burt. En Asmundr lét taka 
hest sínn ok vápn, en her- 
tugarnir buðu hónum lið. 20 
Hann kvað, einn skyldi einum 
i mót. Siðan ferr Asmundr ok 
kemr at ánni Bin, pSiT sem 
hólmgangan var stefnd. Par 
kemr i mót hónum einn af 25 
köppum Hildibrandz ok riðuz 
at með brugðnum sverðum ok 
var psá it fyrsta högg . . . . ^) 



1) Von stórláta ist nur 3t am 
Rande sichtbarj das iibr. abgerissen, 
auch manni ist undeutl. u. umicher. 

2) Sehr undeutlich u. unsicher. 

3) í )7ann staÖ ist sicher lesbarj 
obwol etwas verwischt, ebenso en 
sendimenn; dann fehlt ein Wortj 
weil vom Rande ábgerissen. 

4) Das Fragment M schliesst 
mit it fyrsta högg. 
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næfr ok eirði ecki mannzbeinam né holdi, en sá reiddi til, 
er sterkan armlegg hafði ok gott hjarta. Þeir fengu stór 
sár af hónum ok skamt var i miUi ok drap hann þá Qóra 
ok rak þá út á ána með hestunum. Nú fréttir Hildibrandr 

5 þetta ok mælti: er uú annathvárt, at menn várir eru minni til 
herskapar en vér hugðum, eðr elligar er sá forgangsmaðr. 
Hann kallar þá til sin fimm ina grimmustu kappa, [segir ok 
kvað*) þeim eigi ofætlat, þótt þeir sigraði einn mann. Deir 
kváðuz ætla at færa í hóf hans dul ok gefa dýrum hræ hans; 

10 síðan ganga^) þeir út. En er Asmundr spyrr þetta, þá mælti 
hann : i dag ætla ek at vinna til borðhaldz mér. Þeir kváðuz 
ætla ugga, at hann mundi ofmikit ætla sér, en kváðuz alla 
sæmd hóuum at launa eiga. Siðan hittaz j^eir ok börðuz þegar 
ok hjó Asmundr stórt ok [481] tiðum ok lauk svá, at hann 

15 drap J?á alla. En er Hildibrandr spyrr };etta, mælti hann: 
seint dofnar haiis bönd ok skamt skal til, at hann skal ná 
at berjaz. Þá geriz í skálanum ymr mikill af grenjun ber- 
serkjanna, er sá einn maðr skal ganga yfir svá marga menu. 
iHi mælti Hildibrandr: búiz nú sex várir menn ok mættið þér 

20 p'^ vinna þá fragð, at hefna várra manna. Síðan fóru þeir 
til hólms ok þá er Asmundr spyrr þetta, bjóz hann skjótt ok 
mælti: þat sverð hefi ek, at jafngott er, at drepa með sex 
menn sem þrjá ok síðan funduz þeir. Pá mæltu kappamir, at 
hann skyldi laust láta sverðit ok gefaz upp. Hann segir: þat 

25 mun eigi at óhöggnum skildi; er yðr ok ærin nauðsyn, at 
hefna yðvarra manna. Siðan börðuz J^eir ok sóttu hann fast 
Hann kunni it sama lag á, at höggva sverðzegginni nú ok 
fyrr, ok þótt hann fengi sár, pk linaði hann ecki sverðzhögg- 
unum ok hjó suma sundr 1 miðju ok svá lauk, at hann drap 

30 þá alla ok fór aptr til hertuganna. Peir gerðuz iQölmennir, er 
ríkit vannz æ undir J^á, ok nú er i hvers mannz húsi umræða 
um þenna kappa. Ok enn kómu þessi tiðindi fyrir Hildibrand 
ok mælti hann: rýrt verðr nú tal várra manna, eðr hvat er 
nú eptir? Herra! sögðu þeir, eptir eru sex^) ok tuttugu. [Hildi- 

35 brandr svarar^): svú mun nú mega metaz heðan í frá, at J^essi 
inn ókunni maðr mun taliðr með stórköppum ok svá bleðr 

l) So in S nicht bloss ok kvaö {FAS. II 480). 2) ganga fehlt S. 
3) sjau S; Conjectur wegen des ff. 4) Fehlt S. 
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[482] hann af, sem vit mnnim hittaz verða, en senda skal enn 
Bjan, þá er lengi hafa i mínni þjónnstu verii Siðan bjöggaz 
þeir. Asmnndi var sagt nú, at eigi mnndi setuefni. Hann 
segir: er þat pii eins snæðings hald, ef næðiz sjan bú. Siðan 
fór hann ok kómn i móti hónnm sjau kappar. Þá mælti 5 
Ásmnndr: íyrir hví hleypir Hildibrandr út mönnnm sínum, en 
sitr heima sjálfr ok etr á mik smámenni? Þeir reiddnz mjök 
við orð hans ok kváðn hann í enga raun koma skulu, at 
berjaz við Hildibrand. Siðan börðuz þeir ok hversu sem at- 
ortiz, þá drap hann þá alla. Siðan hratt hann þeim út á &na. to 
£n er Hildibrandr fr& þat, þá mælti hann : miklu eru nú stærri 
atbnrðir orðnir en vér megim láta afhyggjaz. Nú skulu at 
hónum átta berserkir, þvíat engum várum er líft við þat, ef eigi 
verða hefndir. Siðan grenjuðu þeir mjök ok bitu or skjöldum, 
þat er tók. En Asmundr var með hertugunum ok kómu hónum 15 
þessi tiðindi, at enn muni kostr at berjaz. Þá mælti systir 
hertuga: sæmd sú, er vér létum, er nú öU aptrkomin ok með 
meira mætti en vér höfum spurdaga til. Asmundr segir: skulum 
vér tilhætta, þviat hann vill berserkjunum útegna, en engi 
máttr er yíir þeim ok betra mundi, at þeirra rikdómr legðiz 20 
Yið várt ríki, þviat ér mistuð rangliga. Siðan reið hann í mót 
þeim ok þegar þeir funduz, börðuz þeir ok var sá [483] fundr 
lengstr, en svá lýkr, at hann drepr þá alla. £n er Hildibrandr 
spyrr þetta, eiskraði hann mjök ok mælti: sá maðr er hamingju- 
drjúgr, er ecki tjóar mannmergð i móti ; nú skulu at hónum þeir 
ellifu, sem eptir era. Ok er Asmundr spyrr þetta, þá þagnaði 
hann. Hertugarnir mæltu: nú viljum vér skipa liði með þér 
en þú ver foringinn ok mun þér þá sigraz, en þú berz eigi 
einn við svá marga ofrhuga. Asmundr svarar engu ok kom 
aptann ok snæða menn ok fóru siðan at sofa. Asmund dreymdi^ 
at konur stóðu yfir hónum með hervápnum ok mæltu: hvat 
veit óttabragð þitt? þú ert ætlaðr, at vera forgangsmaðr ann- 
arra, en þú óttaz ellifu menn; vér erum spádisir þinar ok 
skulum [vér vöm veita þér móti mönnum, er atberjaz við 
hertugana , en þá er þú hefir at reyna við þik. *) Við þetta 35 



25 



1) Sehr verrvischt wid undeutlich als erste Zeile einerSeite; véT fehlt 
ganz, vöm veita þér ziemlich deutlich, von móti sieht man nur no; er 
atberjaz viÖ ziemlich sicher, hertngana vermuthe ich nw in verkiirzter 

Ðetter Ferdinand. 7 
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spratt hann npp ok bjóz, eu flestir löttn hann. Siðan rei8 
hann i mót köppnnnm. En þeir þóttuz ráð hans í gaupnum 
hafa ok létu hónum betr hent, at ganga á hðnd Hildibrandi 
en látaz. Hann kvað J?á sér eigi ófalari til dauða eii þeir, 

5 sem íyrr drap hann, ok kvað psá auðvitat, at mikill mundi 
verða frægðarmunr eins ok ellifu. Siðan börðuz þeir ok 
kringðu um hann, en hann var torsóttr ok festuz vápnin litt 
við hann, en sverð hans beit alt, þat sem fyrirvarð ok þat 
[484] tók ok lauk svá, at hann veitti ]^eim öUum bana. Her- 

10 tugarnir höfSu fylgt hónum ok kváðu hans afrek aldri mundu 
íyrnaz ok gerðiz þat or8 manna, at hann mundi eigi undan- 
vikja ^), þótt sjálfr Hildibrandr Húnakappi kæmi i móti hónum, 
er mánna var fræg^str i þann tima. 

8. Fall HUdlbrandz. 

15 Ok er Hildibrandr frá þetta, at kappar hans vóru drepnir, 
pk kom á hann bereerksgangr ok sneriz þegar til ferðar ok 
mælti: eigi skal þat mælt, at ek hætta mönnum minum út, en 
pOYSi ek eigi sj&lfr at berjaz. En i vanstilli ];essu, er á hónum 
var, ok hann var á ferðina kominn, þá sá hann son sinn ok 

20 drap hann þegar. Siðan ók hann upp með ánni Rin til mótz 
við Asmund. Þann skjðld hafði hann, er á vóru markaðir 
menn sv& margir, sem hann haf ði drepit. En er Asmundr 
spurði þetta, þá bjóz hann til mótz við hann. En þegar er 
þeir funduz, þá börðuz þeir ok vóru flest högg ærit stór. En 

25 er þeir höfðu lengi bariz af mikilli reiði, þá neytti Hildibrandr 
afls ok hjó til Asmundar af öllu afli tveim hönd,um, ok i p\i 
er sverðit kom i hjálminn, pk brast þat sundr u^dir hjáltinu 
ok fór brandrinn grenjandi niðr i ána, en hann var þá sárr 
mðrgum sárum. Siðan kvað hann vísur þéssar: 

30 I. Mjök er vandgætt, hvé verÖa skal 

ofborinn öðrum at banor?3i: 
þik Drótt of bar af Danmörku, ^485] 

en mik sjálfan á Sviþjóðu. 



Qestaltj €8 Í8t nur h sichtbar; das iibr. ziemlich deutlich bis auf við þ^ 
daa ich jedoch auch zu entdecken glaube; Ps haben hier: skulum þér vörn 
veita móti mOnnum ]?eim, er ]?n átt viÖ at reyna. 
1) Nur undan ohne ví^ja 8, 



ðð 

n. Tveir vóru þeir tyrvir gjaniir, 

Bnðlanaatar, bú er brotinn annarr; 
8vá höfðu dvergar danðir smíðat, 
sem engi mnn .áðr né síðan. 

III. Stendr mér at höf ði hlíf in brotna, 5 

eru þar taldir tigir ins átta^) 
manna þeirra, er ek at morði varð. 
Liggr þar inn svási sonr at höfði, 
eptírerfingi, er ek eiga gat, 
6vi\jandi aldrs synjaðak. lo 

lY. Bið ek þik, bróðirl bænar einnar, 
einnar bænar, eigi pú synja: 
mik skaltn verja váðam þinnm, [486] 

sem Qörsbani fárr annars man. 

Y. Nú verð ek liggja lifs andvana, 15 

marki andaðr, þannz magna sár. 

10. Eptír pat dó Hildibrandr Húnakappi ok gerði As- 
(laiidr virðaliga leizla hans ok hngði þá illa sinu verki. Hann 
itti pk eeki hertagana ok fór þá á þann bæ, er móðir hans 
ttí ok Æsa in fagra, konangsdóttir. Pá ætlar maðr at biðja 2o 
lennar. Asmandr kvað, er hann kom í hallardyrmar: 

VI. litt varði mik laga þeirra, 

at mik mannz einskis ófyrr kvæði, 

pk er mik tíl kappa kuru Húnmegir 

&tta sinnam fyrir jöfurs riki. 25 

VII. Börðamz einn við einn, en endr við tvá, 
fimm ok fjóTa, fletmegninga, 
sex ok við sjö, senu á velli, 
einn ek við átta; þó ek enn lifi. 

Vni. Þá hvarflaði hugr í brjóstí, [487] 30 

er menn ellifu ofrkapp buðu, 
áðr mér i svefni sögðu disir, 
at ek hjörleik þann heyja skyldak. 



1) VlIIt* in der Hs, geschrieben. 

7* 
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IX. Þ& kom ÍDn hári Hildibrandr 
Húnakappi, hann var mér ómakr, 
ok ek markaða meðan & hónum, 
herknmbl harðlig fyrír hjálm neðan. 

5 Eptir þat fögnuðu menn hónum vel ok var hann kallaðr 

Asmundr kappabani. Eonungsdóttir bað hann af sér reiði, þótt 
hón hefði verit i tilstilli um þetta ok lét várkunn við sik, en 
lét mikit atkvæði fylgt hafa vápnunum. En þótt hann hefði 
reiz henni, þá mintiz hann ástar hennar ^) ok gerði brúðlaup 

10 sitt ok geek at eiga Æsu ina fögru, en drap þann, er hennar 
hafði beðit ok er sá eigi nefndr. Siðan gerðiz Asmundr kappa- 
bani víðfrægr ok naínkunnugr maðr ok lýkr þar þessari sögu. 



1) Nach hennar hat die Hs. nicht við sik wie FAS. II 487. 



» ■* « 
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Aninerkungen zu den Vísur der Asmundarsaga. 

i)ie Físwr J — Y haben eine Entsprechung in den Versen, welche bei 
xo (ed. F. E. Miiller) 356 ff. der sterbende Hildigerus apricht: 

CoUibet alternis devolvi fatibus horam, 
£t ferro pausante solo subsidere paulum, 
Alternare moram dictis animosque fovere. 
Restat proposito tempus; nam fata duorum 
Fors diversa tenet; alium discrimine certo 
Sors feralis agit, alium potioribus annis 
Pompa decusque manent et agendi temporis usus. 
Sic sibi dividuum partes discriminat omen. 
Ðanica te tellus, me Sveticus edidit orbis. 
Ðrot tibi maternum quondam distenderat uber; 
Hac genetrice tibi pariter coUacteus exto. 
En pia progenies trucibus concurrere telis 
Ausa perit; sudo prognati sanguine fratres 
Illata sibi caede ruunt, dum culmen aventes 
Tempöre defíciunt, sceptrique cupidine nacti 
Exitiale malum socio Styga funere visent. 
Ad caput affíxus clypeus mihi Sveticus astat, 
Quem specular vernans varii caelaminis ornat, 
Et miris laqueata modis tabulata coronant 
Illic confectos proceres pugilesque subactos, 
Bella quoque et nostrae facinus spectabile dextrae 
Multicolor pictura notat; medioxima nati 
Illita conspicuo species cælamine constat, 
Cui manus haec cursum metae vitalis ademit. 
Unicus hic nobis haeres erat, una paterni 
Cura animi, superoque datus solamine matri. 
Sors mala, quae laetis infaustos aggerit annos, 
Et risum mærore premit sortemque molestat. 
Lugubre enim ac miserum est dejectam ducere vitam 
Et tristes spirare dies omenque dolere. 
Sed quaecunque ligat Parcarum praescíus ordo, 
Quaecunque arcanum superae rationis adumbrat, 
Seu quae fatorum serie praevisa tenentur, 
Nulla caducarum rerum conversio tollet. 
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V 

Den Yiswr Vl-tíX^mtsprechcn die Verse auf 8. 359 bei Saoco, die dort 

Haldanns spricht^'^^^ier in die Halle tritt, wo eben die Hochzeit der 

Guritha mit Sivjarys gefeiert werden soll (. . . ne vulgaris eloquií nuditate 

pluríbus inteHe£tu-'depromeret, in hunc modum abstrusa carmen ambage 

compegit);''-. • " 

• . . Patrís sceptra relinquens 

Nil figmenta verebar 

•■' *• •• Commenti muliebris 

• • • 

• - -• Astus faemineive; 

; Unum quando duosque, 

Tres ac quatuor, et mox 

Quinos, indeque senos, 

Post septem, simul octo, 

Undenos quoque solus 

Victor Marte subegi. 

Sed nec tunc fore rebar 

Propri labe notandus 

Promissi levitate 

Pactis illicibusque. 
Die Strophen der Saga sind offenbar sehr entsteUt und wie es scheint, 
hat 8ie aiich Saxo in keiner besseren Gestalt gekannt; sie sind hier genau 
nach S abgedruckt nur mit Beifilgung der Interpunction. Die einzelnen 
Strophcn sind in der Hs. durch grosse Anfangsbv^Jistaben kenntlich ge- 
macht Einige Emendationen hat Vigfusson versucht Corp. p. B I 190 
u. 500 ff. 

Vísa I. Drótt] in der Hs. mit kleinem d , von dem Schreiben ivol 
nicht mehr verstanden. Jedenfalls der Name der Mutter der beiden Bríider 
in Úbcreinstimmung mit Saxo (Drota und Drot in den Versen oben S, 101), 
aber im Gegensatz zur Asmundarsaga, wo sie Hildr heisst. }>ik . . . mik 
sjálfan] Vigfusson schreibt mik . . . }?ik sjálfan ohne Grund, denn au^h 
nach der Saga ist Aki (Asmunds Vater) ein Ddne und Helgi (Hildibrands 
Vater) heirathet Hildr in Schweden; bei Saxo heisst Gunnarus, der den 
Helgi der Saga vertritt, fortissimus Svecorum und Hildigerus sagt: 

Danica te tellus, me Sveticus edidit orbis. 
Die Verschiedenheit der Praepositionen in af Danmörku und á Svíþjóðu 
ist auffallend und wol nicht v/rspriinglich. 

Vísa II. tyrvir gjarnir] so S; Vigfusson vermuthet in den notes 500 
tyrfingar gervir. dvergar dauðir] also draugar? 

Vísa III. tigir ins átta] so die Hs. , sicher mit Vigfusson tigar ins 
átta zu lesen vgl. Saxo 356 seque septuaginta pugilum oppressione con- 
spicuum . . .; aber die Bemerkung Vigfussons „a word slipped after taldir 
(tveir or the likeY^ ist kaum berechtigt. at höf tJi] „certainly wrong" Vig- 
fmson, vgl. aber falla at höfði, in caput volvi, praecipitem darí Egilsson 
Lex. poet. eptirerfingi] æfstr, erfingi Vigfusson. Vísa III ist iiberfiiUt, 
wahrscheinlich ist nach Zeile 3 und 6 je eine Zeile ausgefállen; álso ur- 
spriinglich zwei regehnassige Strophen. Liggr mit kleinem 1 in der Hs. 
also vom Schreiber nicht als Strophenanfang gedacht. In der gegenw&rtigen 
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Gestalt konnte die Stelle leicht 8o aufgefasat werdenf dass auch der Tod 
des Sohnes auf dem Schitde dargestellt war, und diese falache Auffassung 
finden wir in den Versen Saxos. Nach der Saga tötet JSiíciibrandr seinen 
Sohn in einem Wuthanfall unmittelbar vor dem Kampfe mit Asmundr, 
Wahrscheinlich war die Stelle uraprUnglich klarer, als 8ie noch die zwei 
jetzt fehlenden ZeHen enthiéU, aber Saxo lag sie wol schon in ihrer gegen 
wdrtigen Gestalt vor. 

Vísa IV. mik skaltu verja váöum }?ínum] Vigfuason conjiciert, jedoch 
ohne Noth mitt skaltu verja váðum liki. 

Vísa V. marki undaðr, \>&miz magna sár] verderbt und 8Ínnlo8; die 
Hs. hat ma'ki mit t oberhalb der Linie; mæki undaðr, ]7eim er magnar 
sár ? vgl sverði undaðr í Samseyju Hervarars. Bugge 308, FAS 1 427, 
II 219. Das e in sd kann 8ehr leicht mit r verwechselt werden- 

Visa VI. Die zwei ersten Ver8zeilen sind sinnlos, ich vermuthe: 

Litt varði mik laga l'eirra, 

at menn einvigs ófáir kveddi 
Die Cof^ectur einvigis fiir einskis verdanke ich Prof. Heinzel; einvigis 
oder einuigis geschr. konnte leicht als einugis gelesen, und dann in einski&i, 
verwandelt werden, worauf man das menn in mannz ánderte; einvigis 
stört aUerdings das Metrum, aber die Annahme einer Form einvig neben 
einvigi Í8t nicht zu bedenklich. Ein Schreiber hat dann wol das gewöhn- 
liche einvigis eingesetzt, das dann wieder als einugis, einskis mi88ver8tanden 
icurde, Auch die iibrigen Anderungen 8ind graphi8ch leicht verstándlich. 
JedenfaU8 8cheint mir laga t'eirra in Verbindung mit der ff. Kampf8chil- 
derung darauf hinzuweisen, das8 hier der^elbe Gedanke vorliege, den Ás- 
mundr in der Pro8a S. 94 au88pricht: hér hafa berserkir fásén lOg, er 
tvan sverð koma i móti einu. Die Húnmegir können nach der Prosa nur 
Hildibrandr und de88en Leute 8ein, welche A^mundr auffordem, ihnen 
gegeniiber die Sache seines jöfurr (nach der Pro8a aUerding8 der Herzöge) 
zu verfechten. ^Die Paraphrase Saxo8 lci88t vermuthen, da88 er die Visa 
schon in ihrer gegenwártigen Ent8teUung gekannt hat; er deutet sie auf 
die Untreue der Geliebten, scheint al8o mannz einskis ófyrr kvæði im Sinne 
gehabt zu liaben. 

Vísa IX. herkumbl harðlig fyrir hjálm neðan] yet I marked on him 
Juird war-tokem beneath hÍ8 helmet, Vigf'imon, auch Egil88on lex. poet. 
nota militaris, beUica, de gravi vulnere infiicto. 
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